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Die erſte Predigt
iſt gehalten am Bustage den 6. Sept. 1741.

Mein GOtt!
Ach wie gros iſt mein Verderben,
Doch du ſchwerſt ich ſoll nicht ſterben;
Helfer hilfich flieh zu dir,
Alle Sunder die gekommen,
Haſt du willig angenommen.
Sehnt ſich nicht dein Herz nach mir?

Ja nach mir. Amen!

ĩ JJe bin ich, hie bin ich! Denn ich re
n cke meine Hand aus den ganzenM Volck, daß nachm Tatt, zu einem ungehorſamen

wandelt auf einem Weg der nicht
gut iſt.Alſo gnadig und freundlich Geliebte in dem
SErrn  erklahret ſich der HErr unſer GOtt gegen

fa

die ungehorſame und unbandige Juden, Jeſ. s311 2.

Sie waren von den Wegen und Gebothen ihres
GOttes abgewichen, und wandelten auf lauter Jrr
wegen die zur Hollen fuhreten. Die Regel welche
ſie zum Grunde ihrer Handlungen annahmen, und

A2 gebrauch



4 Bus-Predigt:.
gebrauchten, war nicht gottlicher Wille, denn ſolchen
verworfen ſie, ſondern ihre eigene unrichtige Vorſtel
lungen und verkehrte Begierden. So egyleten ſie
ihrem Unglück mit Freuden zu, und meyneten gluck—
ſeelig zu ſeyn, wenn ſie auſſet der Gemeinſchaft Gottes
lebeten, und das thaten, was nicht tauget. Solch
Elend ging dem HErrn nahe, darum arbeitete er an
das Volck zu ihrer Errettung; Er wartete auf ihren
Entſchlus ſich wieder zu ihm zu wenden, daßer ſit
aufs freundlichſte bewilkommen und aufnehmen

konte.
Und auf ſolche Weiſe iſt GOtt noch gegen den

Sunder geſinnet. Unſer Jammer jammert ihn;
unſer Elend iſt ſein Schmerze, unſer Sterben kränckt.
ſein Herze. GOtt erkennet am allerbeſten das E
lend eines verkehrten Sunders. Daher ſtehet et!
gleichſam an der Himmelsthur und rufet ihm zu?
Hie bin ich! Hie bin ich! Hie iſt meine Gnade!“
Hie iſt Leben und Seeligkeit! Wilt du denn nicht
eine ewige Herrlichkeit annehmen? Verlangeſt du
nicht deine ewige Wolfahrt? Wen flieheſt du?
Du laufſt ja in dein Verderben zur Hollen und Ver
dammnis; Du haſt nicht Urſach meine Gemein
ſchaft zu fliehen und zu meiden, ich bin ja GOTT
das hochſte und volkommenſte Weſen, der dich voll
kommen in Zeit und Ewigkeit gluckſeelig machen kan:
Jch babe dir ja noch niemals etwas zu Leyde gethau
du genieſſeſt ja alle Tage in vielen Wolthaten neue
Gute: Was hab ich dir doch gethan, womit hab
ich dich beleidiget, das ſage mir doch Mich.s/5.
noch iſt die Gnadenthure offen, noch din ich bereit
euch alle aufzunehmen, wenn ihr zu mir kommet:

Mein



Vuspredigt. 5
Mein Himmel und meine Herrlichkeit, mein gantzes
Reich iſt dir bereii Komm armer Wurm (wie
jammerlich ſiehſt du aus) komm komm heran, hie
bin ich! ich habe lange gewartet, und warte noch
auf deine Bekehrung, komm, komm heran, noch
heute nehm ich dich mit Freuden an. Zu dem
Ende hat er auch die Predigt des Evangelu verordnet,
daß dadurch die Sunder bekehret, und zumGenus der
Seeligkeit gebracht werden ſollen: Denn wir ſind
Bothſchaffter an Chriſti Statt, denn GOtt
vermahnet durch uns, ſo bitten wir nun an
Chriſti Statt, laſſet euch verſohnen mit GOtt
2Cor. q, 20. Durch dieſes Wort rufet er: Wendet
euch zu mir, ſo werdet ihr ſeelig aller Welt
Ende. Jeſ. 45 22.

Das Hande ausſtrecken war eine Gewohnheit
bey den Alten, weñ ſie beteten, und jemand bewilkom—
meten. Solches zeiget ein hertzlich Verlangen nach

etwas an, und wie lieb und angenehm einem einePer
ſon, oder Sache ſer, die einem zur Hand kommt. Un—

ſer GOtt iſt in ſich ſeibſt das ſeeligſte Weſen, er iſt
zu ſeinem ſeyn, und Wohlſeyn keiner einzigen Creatutr
bedurftig, er könte ohne ſeinen Schaden den Sunder
nach ſeinen eianen Luſten in ſeinem Verderben fortge-
henlaſſen: Aber ſeine unendliche Liebe dringet ihn
ſeine waare Wolfahrt herzlich zubegehren, und mog
lichſt zu ſuchen. Deswegen eylet er ihm auf ſeinen
verkehrten Wegen nach, bittet und locket ihn ſemer

ſelbſt wahr zu nehmen, und das Gute des HErrn zu
genieſſen. Laſt ſich nun der Sunder erbuten und
kehret. um, ſo nimmt er ihn mit Freuden an, und
ſeegnet ihn mit allerley geiſtlichen Seegen in

Az3 himm
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himmliſchen Guteru durch Chriſtum. Eph. 1,3.
Von Abraham und Loth leſen wir, wie jener des
Mittags wenn der Tag am heiſten am Wege; und
dieſer des Abends unter dem Thor auf die Fremdlige
gewartet, ſelbige zu bewilkommen, ins Haus einzu—
nehmen, und ihnen alle Gute zu erweiſen. Wie
theuer iſt gottliche Gute! Er hartet, wartet und ſtre
cket ſeine Hand aus den gantzen Tag des Heils, und
der Gnaden, nach ungehorſamen Menſchen, die er
mit Recht ſtrafen konte, giebt ihnen Zeit zur Buſſe,/
locket ſie zur Buſſe, und nimmt diejenige auf in ſeine

Familie und Freundſchaft zu Kinder GOttes, und
Erben des ewigen Lebens, welche ſeiner Gnaden—
Stimme zu einer wahten Bekehrung folgen.

Ein mehreres davon zu handeln, ſind wir anjetzo
in dem Vorhof des HErrn zuſammen getreten. Oefne
uns O GOtt dein Vater-Hertz die Reſidentz det
Liebe! u

Cfiejenige Worte, welche wir anjetzo zum Grunde
unſerer Betrachtung geleget haben, ſtehen beſchrie

ben im Luc. 1, 1232.
Es ſind durch bloſe Leſung dieſes Gleichnis in wel

chem der HErr unter dem Bilde eines verlohrnen und

gefundenen Sohns, das Herz GOites gegen die
elende Sunder vorgeſtellet, ſchon viele Menſchen ge
ruhret, und dadurch zum Nachdencken gebracht wor
den. GEOtt hat vermitteiſt dieſes Worts ſie auf die
Erde in Schaam und Traurigkeit uber ihre Sunde
niedergeworffen, der Himmel hat ſie gehoret ruffen:
Erba me dich! Erbarme dich, GOtt mein Erbarmer

auch



Buspredigt: 7
zuch uber mich! Der verlohrne Sohn bin ich.
Jch bin nicht werth daß mich die Erd, hebt, tragt, und
anger duldet. Aber ich eyle deinem Hertzen zu, weil
zu dich ſo gutig, und ſo freundlich in dieſen Worten
zegen die Leidtragende Sunder erklahret haſt, daß
ch es ohne innige Bewegung des Herzens nicht habe
eſen können. Dis Wort o mein GOtt hat mich
zeruhret, daß ich es wage, ob ich gleich nicht werth
in, ſolche Gnade zu erfahren. Ach GOtt wie iſt
s moglich, daß du dich eines ſolchen verruchten Sun

ders ſo erbarmeſt! Dein Angeſicht aus Gnaden
icht auch auf mich, auf mich verkehrten Sunder!
Ach wie wunſche ich von Grund meines Herzens,
aß durch dieſes Wort, welches ich anjetzo vorleſen
vill, viele Herzen ſolcher Geſtalt mochten be
veget werden! unter deſſen Vorleſung zu ſeufzen:
Ach GOtt erbarme dich meiner! ich bin auch ein
derlobrner Sohn, eine verlohtne Tochter! Einem
rechen Soldaten wurde einmahl von ſeinem gotts
urchtigen Cammeraden eine Bibel geſchencket, mit
)dem Beding, darinn fleißig zu leſen. Derſelbe laß
m einem Abend ſpate dieſes 15. Capitel Luca, und
us er dies Gleichnis vom verlohrnen Sohn weiter
ort las, wurde ſein Herz dergeſtalt gerührt, daß er
ich fur Unruhe ſeines Herzens nicht zu laſſen wuſte,
eine Augen floſſten mit Waſſer, und in ſeiner Seele
ntſtunden die heilſame Gedancken: Wilt du ver
ohrnes Kind dich nicht auch einmahl aufmachen,
ind zu deinem Vater aehen? Komm armer Wurm
eran, ſiehe wie elend diſt du, wie verzweifelt boſe iſt

dein Schade? was zitterſt und zageſt du; Hier er
enne, wie hertlich GOtt die Sunder annehme!

AWa Er



3 Bus-bPredigt.
Er eylete zu der Wohnung ſeines gottsfurchtigen
Cammeraden, und well derſelbe zu Beite,klopfete er
an, weckte ihn auf, und antwortete mit hauffigen
Thranen auf die Frage: Wer da ware? Jch bin
da, der verlohrne Sohn, ich will mich aufmachen und
zu meinem Vater gehen, hetft mir doch Gnade und
Seegen dazu von oben erbitten.

Nun HErr JEſu haſt du denn durch bloſſe
leſung dieſes Worts manche Seele erwecket
und gezogen, ſo thue es auch jezt, da ich es vor
leſen werde meinen lieben Zuhorern. Siehe,
welche Menge verlohrner Sohne und Tochter
ſtehen hier vor deinem Angeſicht. Sie ſtehen
ſo ferne, als entfremdet von dem Teſtament der
Verheiſſung, blind, elend, arm, jammerlich,
nackend und blos. Ach Heiland mir jammert
dieſer Anblick herzlich, das weiſt du, ſolte es
dir nicht noch mehr jammern, O du mehr als
Mutter Herz. Lege demnach zum voraus
auf das Leſen deinen Seegen, wirf jedes Wort
tief in aller Herzen, die noch auf die verkehrte
Sunden Wetje wandeln. Tritt ihnen nahe
und applicire es durch deinen Geiſt alſo, daß
in ihnen eben ein ſolch Verlangen entſtehe, die
Trebern der ſundlichen Luſt dieſes Lebens zu
verlaſſen, hingegen weinend und betend zum
Vater ſich zu nahen. Nun Ja! Ja! Ja!
HErr JEſu es iſt dein Wort, du wilt, kanſt,
und muſt es ſeeanen, ich will auf deinen Bofehl
es meiner Gemeinde vorleſen. Ach wie freue
ich mich, daß ich ſolchen GnadenBrief, ein
Wort darin lauter Pardon und Leben enthal

ten,



Bus-Predigt. 9
ten, befehliget worden bin vorzu leſen den Ge
fangnen, uber welche Moſes ſchon den Stab
gebrochen, und ſie der Hollen zu geſprochen.
Ach las es nur niemanden zum Zeugnis wider
ihn anhoren, und ihm ein Geruch,des Todes
zum Tode werden!

Seyd ihr denn nun begierig dieſes Wort des
Heils zu horen, ſo horet es als aus dem Munde eutes
groſſen und treuen Heilandes:

Tert Luc.iz.
SS naheten aber zu ihm allerleyJoll
ner und Süunder, daß ſie ihn horeten.
Und die Phariſaer undSchriftgelehrten
murreten, und ſprachen: Diefer nimt
die Sünder an, und iſſet mit ihnen. Er
ſagte aber zu ihnen dis Gleichniß, und
ſprach: Welcher Menſchiſt unter euch,
der hundert Schafe hat, und ſo er der
Eines verleuret; der nicht laſſe die neun
und neuntzig in der Wüſten, und hingehe
nach dem verlohrnen, bis daß ersfinde?
Und wenn ers funden hat, ſo leget ers
auf ſeine Achſeln mit Freuden. Und
wenn er heim kommt, ruffet er ſeinen
Freunden und Nachbarn, und ſpricht zu

As ihnen:



10 BusPredigt.
ihnen: Freuet euch mit mir, denn ich ha
be meinSchaf funden, das verloren war.
Jch ſage euch: Alſo wird auch Freude

im Hinmel ſehn, uber einen Sunder,
der Buſſe thut, vor neun und neuntzig
Gerechten, die derBuſſe nicht bedürfen.
Oder, welch Weib iſt, die zehen Gro—
ſchen hat, ſo ſie der Einen verleuret: die
nicht ein Licht anzünde, und kehre. das
Haus, und ſuche mit Fleiß, biß daß ſie
ihn finde? Und wenn ſie ihn funden hat,
ruffet ſie ihre Freundinnen und Nach—
barinnen, und ſpricht: Freuet euch mit
mir, deun ich habe meinenGroſchen fun—
den, den ich verlohren hatte. Alſo auch,
ſage ich euch, wird Freude ſehn vor den
Engeln GOttes über einen Sunder,
der Buſſe thut. Und er ſprach: Ein
Menſch hatte zween Sohne. Und der
jungſte unter ihnen ſprach zum Vater:
Gib mir, Vater, das Theil der Güter,
das mir gehoret. Undertheilete ihnen
das Gut. Und nicht lange darnach ſam
lete der Jungſte Sohn alles zuſammen,

und
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und zog ferne über Land: und daſelbſt

brachte er ſein Gut um mit praſſen. Da
er nun alle das Seine verzehret hatte:
ward eine groſſe Theurung durch daſſel—
bige gantze Land, und Er fieng an zu dar
ben. Und ging hin, und hengete ſich an
einen Bürger deſſelbigen Landes: der
ſchickte ihn auf ſeinen Acker, der Saue
zu huten. Und er begehrete ſeinen
Bauch zu fullen mit Trebern, die die
Saue aſſen: und niemand gab ſie ihm.
Daſchlug er in ſih, und ſprach: Wie
viel Taglohner hat mein Vater, die
Brodt die Fulle haben, und ich verderbe
im Hunger. Jch will mich aufmachen,
und zu meinem Vater gehen, und zu ihm
ſagen: Vater, ich habe geſündiget in
dem Himmel, und vor dir; Und bin fort
nicht mehr werth, daß ich dein Sohn
heiſſe; mache mich als einen deiner Tag—
löhner. Und er machte ſich auf, und kam
zu ſeinem VBater. Daer aber noch fer—
ne von dannen war: ſahe ihn ſein Vater,
und jemmerte ihn, lieff und fiel ihm um

ſeinen
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ſeinen Hals, und küſſete ihn. Der
Sohn aber ſprach zu ihm: Vater, ich
habe geſündiget in dem himmel und vor
dir; ich bin fort nicht mehr werth, daß
ich dein Sohn heiſſe. Aber der Vater
ſprach zu ſeinen Knechten: Bringet das
beſte Kleid hervor, und thut ihm an, und
gebet ihm einen Fingereif anſeine Hand,
und Schuh an ſeine Füſſe; Und bringet
ein gemaſtet Kalb her, und ſchlachtets,
laſſet uns eſſen und frolich ſeyn; Denn
dieſer mein Sohn war todt, und iſt wie—
der lebendig worden, er war verloren,
und iſt funden worden. Und fiengen an
frolich zu ſehn. Aber der alteſte Sohn
war auf dem Felde; und als er nahe zum
Hauſe kam, horete er das Geſange und
den Reigen; Undriefzuſich der Knech—
te einen, und fragte, was das ware?
Der aber ſagte ihm: Dein Bruder iſt
kommen; und dein Vater hat ein gema—
ſtet Kalb geſchlachtet, daß er ihn geſund
wieder hat. Da ward er zornig, und
wolte nicht hinein gehen. Da ging ſein

Vater



Bus-predigt. 13
Vater heraus, und bat ihn. Cr ant—
wortete aber, und ſprach zum Vater:
Siehe, ſo viel Jahr diene ich dir, und
habe dein Gebot noch nie übertreten;
und du haſt mir nie einen Bockgegeben,
daß ich mit meinen Freunden frolich wa—
re; Nun aber dieſer dein Sohn kom—
men iſt, der ſein Gut mit Huren ver—
ſchlungen hat, haſt du ihm ein gemaſtet
Kalb geſchlachtet. Er aber ſprach zu
ihm: Mein Sohn, du biſt allezeit beh
mir, und alles,was mein iſt, das iſt dein;

Du ſolteſt aber frolich und gutes
Muths ſeyn; Denn dieſer dein Bruder
war todt, und iſt wieder lebendig wor—
den; er war verlohren und iſt wieder
funden.
cePech treuer GOtt barmhertziger Vater
NAsn wie unausſprechlich iſt deine Barmher
tzigkeit, wie unermaslich deine Liebe, welch
du aegen die arme Menſchen, die durch det
Fall Adams ſich in die Sunde und Verdam
nis geſturtzet hatten, von Ewigkeit in deinem
Herzen getragen haſt. Du haſt ehe de
Welt Grund geleget worden, uber uns Ge

dancke
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dancken des Friedens aehabt, und beſchloſſen
deinen eingebohrnen Sohn zum Heiland der
Menſchen indie Welt zuſenden: damit er ſie
durch Leidendes Todes von aller Unſeligkeit
erloſete, und zum Beſiz und Genus aller
Seeligkeit wieder brachte. Du haſt auch
dieſen deinen Liebes Rath wurcklich in der
Fulle der Zeit durch deinen lieben Sohn er
füllet und herrlich ausgefuhret. Tauſend,
tauſend mahl ſey dir, groſſer Konig Danck
dafur! Nunmehro iſt alles bereit, die Kam
mern des Heils ſind erofnet, die Schatze lie
gen dar im Evangelio, ja es wartet auf uns
allen ein unbefleckt, und unverwelckliches Er
be das behalten wird im Himmel. Es iſt
auch dein ernſter Wille, daß nun komme
jederman, keiner ſoll ſich hiebey ſchamen,
ſondern Gnade um Gnade nehmen, wer ein
hungrich Herze hat, ſoll werden aus deiner
Fulle ſat. Ach mein GOtt ſtelle doch dei
ne herzliche Liebe allen Unbekehrten unter
uns recht nachdrucklich vor Augen, tritt ih
nen doch ans Herz, und uberzeuge ſie kraf
tig von ihrem elenden Zuſtand, darin ſie ſte
hen, daß ſie ſolchen mit inniger Schaam und
Wehmuth ihrer Seelen einſehen, und nach
einer Hulfe ſich ernſtlich ſehnen mogen.
Kommihnen denn in Gnaden entgegen, of,
fenbahre ihnen dein erbarmendes Vater

Herz,
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Hertz, und mache ſie ſo ſeelig, daß ſie deine
herrliche Gute zu bewundern, und zu loben,
ewige Urſach haben. Welchen du aber ſchon
deine Leutſeliakeitu. Freundlichkeit zu erken
nen gegeben haſt, und dadurch heilſam zu dir

gezogen, die erhalte in deinem Nahmen und
ſtarcke ſie durch mehre GnadenErſcheinun
gen in allen Leiden, und Trubſahlen, die ſie
inder Welt zu erdulden haben, daß ſie nie
von deiner Liebe weichen, ſondern beharren

in deinen richtiaen Wegen, das Ende ihres
G Slaubens der eelenSeeligkeit zu erlangen,
durch Chriſtum, Amen!
naNie war euch Geliebte im SErrn unter derW

Sacor e ung dieſes Teytes zumuthe? Jſt euer Herzdurch die Barmhertzigkeit GOttes des himmliſchen

„Vaters, welche der Heiland nachdrucklich vorgeſtel—
let, nicht kraftig geruhret worden? Jſt nicht in eini
gen der Gedancke entſtanden: Jch bin bishero auch
ein Kind der Sunden und des Zorns geweſen, alle
mein Tichten und Trachten iſt nur auf die Verach
tung GOttes, und ſeiner Gebothe gerichtet geweſen.
Weil ich aber im Evangelio hore, wie GOtt nicht
wolle den Tod des Sunders, ſondern daß er ſich be
kehre und lebe; ja wie er ſich wolle ſeiner erbarmen,

alle Miſſethat dampfen, und alle Sunden in die
Kiefe des Meers werfen: als will ich mich von nun
Un aufmachen und zu meinem Vater gehen, in gewiſ
ſer Zuverſicht: er werde mir dazu alle Gnade und
Kraft reichlich ſchencken, mich zu Onaden aufnehmen,

und

J
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und ſeelig machen. Dis iſt der Zweck des guten
Heilandes, warum er es geredet und auſfſchrieben laſ
ſen, daß wir es horen und leſen konnen; zu dieſer und
keiner andern Abſicht ſoll auch anjetzo daruber eine
Betrachtung gehalten, und euch durch Gottes Gnade

vorgeſtellet werden:

Das freundliche Bewilkommen eines
armen Sunders beh dem Himm
liſchen Vater.

Wir wollen acht geben:
1. Auf die Beſchaffenheit des Sunders

Bekehrung:
2. Auf die Beſchaffenheit des himmliſchen

Vaters freundliches Bewilkommen.

Erſter Theil.

Etrachten wir in dem erſten Theil des
Sunders Bekehrung, ſo werden wir von
unſetm Heiland gefuhret zu erkennen:

w1. Den Sunder. Selbiger wird uns in demBil
de des verlohrnen Sohns, welcher ein recht boshaf

ter und gottloſer Bube war, vorgeſtellet. Der Ver
bindung nach ſcheinet der Heiland, durch denſelben
uberhaupi die Heiden, insbeſondre aber die Zollner
und Landruchtige Sunder zu verſtehen; dahingegen
der Bruder deſſelben die Juden, und unter ihnen die

Pha
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Phariſaer abbildet, welche fur allen wegen ihres
Felddienſtes etwas voraus haben wolten, und voller
Neid und Bitterkeit wurden, wenn ſie erfuhren wie
GOtt ſich auch anderer auſſer ihrer Burgerſchaft
annehmen, und zu ſeinem Volck machen wolte. Uns
iſt genug, daß wir uberzeuget, durch den erſten Sohn
werde ein Werckheiliger, und durch den jungſten
Sohn ein groſſer Sunder angezeiget. Bey demſel
ben bemercken wir:
1. Seine Sunde. Dieſelbe war:

a.) Ein groſſer Ungehorſam und Trotz ge
gen ſeinen Vater. Den Vater achtete er nichi, die
Guter welche er nicht erworben, und verdienet, for
derte er doch mit Ungeſtuhm, und lief damit in die
Weit: Vater, gib mir das Theil der Guter,
das mir gehoret, und er theilete ihm das Gut.
Es wolte dieſer Sohn unter der klugen Aufſicht ſeines
Vaters nicht langer ſtehen, denn er meynte ſeine
Sachen weit beſſer zu ſeinem Vergnugen einzurich
ten, wenn er ſeine Freyheit hatte, und nicht an eine
eingezogne und eingeſchrenckte Lebens-Art die in
dem Hauſe des Vaters eingefuhret war, gebunden
ware. Die Liebe zur unvernunftigen Licenz und
Freyheit, nebſt der Hertſchaft der boſen Luſte, und
Begierden, ſind Mangel, welche gemeiniglich
der Jugend eigen ſind. Kein Alter zwar iſt
eines Leiters und Fuhrers mehr benothiget, als die
Jugend; und dieſes pfleget am meiſten einen ſolchen

zu verabſcheuen. Was iſt jungen Leuten unertrag
licher, als die nutziche Banden ihrer Eltern, Schul
Lehrer, und anderer Vorgeſetzten, welche ſie lieber im
Grimm zerreiſſen, als mit Vergnugen tragen wolten?

B Verſtan
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Verſtandige Leute wollen ſie nicht horen, und horen
ſich ſelbſt, oder andere ihres gleichen zu ihrem eianen
Ungluck; und werden elende Sclaven ihrer unban—
digen Luſte, zum zeitlichen, ja oft ewigen Verderben:
indem ſie ſich einbilden als freye Herren zu leben.
Sie dencken ihre junge Jahre nicht in ihrer Gute zu
genieſſen, wenn ſie nicht thunk onnen, was ihr boſes
Hertz begehret. Sie muſſen aber oft hernach es zu
ihrem Schaden gleich dem verlohrnen Sohn
manchmal auch wolzu ſpat erfahren: wie ſolche Frey
heit einem jungen Menſchen lauter Schade und
Verderben ſey; hingegen die Bande der Vorgeſez—
ten, welche Verſtand und Erfahrung beſitzen, zu ihrer
waaren Wolfahrt dienen. O daß ne weiſe wa
ren, und vernehmen ſolches, daß nie verſtunden,
was ihnen hernach begegnen wurde, 5 Moſ. 32—
29. Was habt ihr doch fur Vortheil von eurem un
vernunftigen Verhalten, ihr tolle Junglinge? Jhr
ſchwermet und lermet oft des Nachts herum auf den
Gaſſen, als unſinnige; ihr werdet auch in der ganzen
Stadt als liederliche unvernunftige Buben geſchol
ten. An einem Tage muß alles verſoffen und ver
ſpielet ſeyn, und die andere Tage darbet oder bettelt
ihr. Jhr vermeinet ein recht vornehm Leben zu fuhren,
wenn ihr unter niemandes Befehl ſtehen durfet, eu
ten Meiſtern alles zu wieder thun, faulenzen, und
euch gleich unvernunftigen Thieren, als unbandigen
Pferden, unflatigen Schweinen, bellenden Hunden,
und brullenden Ochſen in euren Handlungen gleich
zu ſtellen; Habt ihr dadurch wol bey vernunftigen
Leuten Ehte und Ruhm in der Welt? Seyd ihr nicht

ſchon
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ſchon der ehrbaren Welt als unſinnige Men—
ſchen ein Abſchen? O welch ein greulich Aas und
Fluch muſſet ihr vor GOtt, ſeinen Engeln und den
Glaubigen ſeyn! Erkennet auch hierin eure Unwiſſen
heit, Unverſtand, und Verwegenheit: Daß ihr
das als Thorheit verwerffet, was im Alter durch—
gehends fur Weisheit gehalten wird. Jſt nicht man
cher unter euch ſo wild, daß keine Sorgfalt, keine
Klugheit, und keine Erfahrung eines Alten, ihn in ſei
nen erhitzten Affeckten, und unbandigen Neigungen
zähmen, noch aufhalten mag. Alſo war auch dieſer
verlohrne Sohn geartet, welcher der guten Tage ſei
nes Vaters im Hauſe uberdrußig, und eine Begierde
die Welt zu beſehen, und ſich darin nach Freoheit
luſtig zu machen hatte. Darumlies er nicht ab, bis

er das Theil der Guter, das ihm beſtimmet war, er
hielt, und dieſes nahm er, und ging damit in die weite

Welt.Dieſes entſezliche Verderben iſt aber nicht al
lein der Jugend eigen, ſondern findet ſich auch von
Natur in allen Menſchen. Von wem hats doch die
Jugend, als durch die naturliche Fortpflantzung von
den Eltern? Ein unbekehrter Menſch will indepen-
dent ſevn, und in der Welt leben nach eigenen Ein
ſichten, Willen und Luſten. GOtt ſoll ſein HErr
nicht ſeyn, ſeine Bibel ſtehet ihm nicht an; was er als
Sunde und Recht erkennet, das ſoll Sunde und
Recht ſeyn, es mag nun in gottlichem Willen gegrun
det ſeyn oder mcht. Ein jeder macht ſich auf ſolche
Weiſe eigne Geſeze. Wenn nun dem gottlichen
Wort gemas (wie es billig) gelehret wird, als wo
durch ſeine gemachte Regeln verworfen werden: ſo

B 2 wird
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wird er boſe, laſtert, und beſchuldiget den Lehrer eines
Jrrthums, weil er nicht nach ſeiner Hirn-Biebel ge
prediget, darinn er ſich ſelbſt zu einen Gott gemachet
hat. Wie mancher iſt ſo frech wie Pharao, wenn er des
HErrn Stimme horet, zu dencken und zu ſagen:
Wer iſt der Herr des Stimme ich horen ſolte,
2 Moſ. 52. oder gleich jenen Juden, dem Lehrer ins
Angeſicht zu ſagen: Nach dem Wort, das du
im Nahmen des HErrn uns ſageſt, wollen wir
nicht gehorchen, ſondern wir wollen thun,
nach allen dem Wort, das aus unſerm munde
gehet. Jer. 4416. 17. Was folget darauf? GOtt
ergiebt ſie endlich auf anhaltendes Begehren, ihrem
eignen Willen. Wie es heiſſet von dem Vater:
Fiat; und ertheilete ihnen das Gut. Konte
aber auch ein ſchwererer Gericht und Strafe erdacht
werden, als wenn ein naturlich verdorbener Menſch
ſeinen eignen verkehrten boſen Luſten und Begierden

Preis gegeben wird? Was muſſen daraus nicht fur
entſezlich ſchadliche Folgen entſtehen  Jſt ein ſolcher
nicht gleich einem verlohrnen Kinde, das in der Wild
nis ohne Vater, Mutter, und Pfleger, allein gelaſſen
iſt; gleich einem verirreten Schaaf, das auſſer der
Aufſicht ſeines Hirten und der Heerde ſich in der Wu
ſten befindet; gleich einem Schiff, welches ohne
Compas und Steuer-Ruder dahin fahret, und ſich
den Winden und Wellen Preis giebet. Das war die
Strafe, welche den Heiden wiederfuhr, wie Paulus
ſpricht: Weil ſie GOtt nicht geachtet haben, hat
ſie GOtt auch dahingegeben in verkehrten
Sinn, zu thun das nicht tauget, Rom. 1, 28.O ein groſſes Ungluck auſſer der vaterlichen Aufſicht

und
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und Regierung GOttes nach ſeinen eignen Trieben
eines boſen Willen leben knnen! Dochdas glaubet
der blinde Menſch nicht, ſondern vermeynet darinn
ſein hochſtes Gluck gefunden zu haben, wie wir an den
verlohrnen Sohn erkennen; Allein der Ausgang
lehrete ihn ein gantz anderes. Jch biite euch aber um
GOttes Willen, thut mir nur dieſe Gefalligkeit, und
beurtheilet, das was ich euch jezt ſage, mit einer geſun
den Vernunft, ob es nicht eine ſchwere Sunde ſey?
Wenn ein Menſch, welcher von GOtt ein Geſchopf
iſt, und abhanget, uud daher ihn billig als ſeinen Ober
HErrn erkennen und ehren ſoll, ſich ſelbſt zu einen
Herrn machet, ihn verleugnet, haſſet, verabſcheuet
und wider ſeine Gebothe murret; wenn er die Mittel
des Heils, die Ordnung der Seeligkeit, die Geſandte
des HErrn, das Volck des Eigenthums, haſſet, ver
ſpottet, und verfolget; wenn er alle Drohungen und
Ermnahnungen gering halt, und auch die ſchwereſte

Gerichte des Allmachtigen racherlich durchziehet3
wenn er ſein Gewiſſen verwundet und verhartet durch
allerley muthwillige Sunden. GOttes Wille muß,
weil er HErr und Schopfer aller Creaturen iſt, auch
billig ſeyn die Regel alles Thun, und Laſſens. Wel
che Sunde, wenn man ſich ſolchem wiederſetzet? Als

denn ſetzet ſich der Wille des erſchaffnen endlichen
Mentchen, uber den Willen des herrlichen und un
endlichen GOttes, iſt das nicht eine ofſfenbahre Re-
bellion? Haltet ihr euch nicht fur beleidiaget, wenn
ſich ein ſchlechter Dienſt-Knabe eurem Willen wi
derſezet, den ihr gethan wiſſen wollet und ſaget: Jch
will es anders haben. Jſt das nicht eine Majeſtat
Schanderey, wenn jemand in dieſer Stadt ſich wolte

B 3 unter
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unterſtehen zu ſagen, oder zuthun: Jch will mich
durchaus nicht im geringſten nach Konigliche Be
fehle richten. Wenige ſprechen alſo von gottlichen
Befehlen; nur die allermeiſten ziehen in der That
ihren Willen GOttes Willen vor und leben demſel—
ben zu wider Ach betrachtet dieſes, ihr die ihr
uber euren Willen ſo gehalten wiſſen wollet, und
nicht leiden konnet, daß ſich ein Knecht, Magd, oder
LehrKnabe demſelben wiederſetze; bedencket was ihr
thut, wenn ihr nicht nach GOttes, ſondern nach eu
rem eignen Willen leben wollet, es mag recht, oder
unrecht, gut, oder boſe ſeun. Das meiſte welches an
den tollen Sohn als ungereimt und boshaftig zu ver
wundern; iſt dieſes: daß er von ſeinem Vater das
Theil der Guter forderte, das ihm gebuhrete;
da ihm doch nichts zu kam, und der Vater einen freven
Willen hatte ihn zu einen Erben ſeiner Guter zu be—
ſtimmen, oder nicht. Aber jo iſt es: Der Menſch iſt
eine Creatur GOttes, ſein Seyn, und Wolſeyn hat
er ihm allein zu dancken; er hat von GOtt nicht das
geringſte als ſchuldig zu fordern. Was haſt du o
Menſch, das du nichr empfangen haſt, i Cor. 4
7. ODtt hatte uns ſo wol zu unvernunftige, oder
lebloſe Creaturen machen konnen, als er uns zu ver—

nunftige Menſchen gemachet. Er hat Macht mit
dem ſeinen zu thun was er will, er kan einen jeden in
ſolche Umſtande und Verhaltnis einſchrencken, wel
che ihm nach ſeiner Weisheit belieben. Doch ſpricht
oft der Menſch zu ſeinem Schopfer, was magſt du?

Murret
(N Lies meine Betrachtung von der Freyheit undWarheit,

darin bewieſen, wie in dem Gehorſam des gollichen
Willen die wahre Freyhtit beſtthe.
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Murret und expoſtuliret mit ſeinem GOtt, iſt mit
ſeinem Amt, Stand, Gaben, und Umſtanden nicht
zu frieden, beklaget und beſchweret ſich uber ihn, daß
er ihm nicht recht thate, das gebe was ihm gebuhrete
oder zu viel thate, wenn er ihm dieſes und jenes Leiden
auflegete, da er nicht wuſte womit ers bey ihm verdie
net hatte; GOttt handelte nicht mit ihm nach der
Billigkeit, denn er dieſen oder jenen Stand, oder ſo
viel Reichthum zu haben meritirete. O ein er—
ſchrecklich Verderben! Ach HErr JEſu, offenbahre
es allen zu ihrer Errettung, die es noch niemals recht
eingeſehen und erkand haben!

Es war ſeine Sunde
(h ein ſchandlich liederlich Leben:
Denn nicht lange darnach ſammlete der

jungſte Sohn alles zuſammen, und zog ferne
uber Land, und daſeldſt brachte er ſein Gut um
mit Praſſen. Ohne Zweiffel wird ihm ſein Vater
auf das zartlichſte zugeredet, und aufs treulichſte ge—
warnet haben, allein ſo half bey demſelben keine Vor
ſtellung, et blieb bey jeinem vorgefaſten Schlus, und
gieng fort. Mag nicht des Vaters lezter Seufzer
dieſer geweſen ſeyn: Ach mein Sohn, ach mein Sohn
wie beugeſt du mich! Gedencke an neine Thranen.
Ach mein Sohn, ich ſehe dein Ungluck vor Augen!
Du nimmſt den Fluch und keinen Seegen mit auf
deinen Wegen; mein Sohn ach du lieber Sohn,
laß dich die Thranen deines Vaters halten.

Wenn er auch einiger maſſen dadurch beweget,
worden, ſo blied er doch bey ſeinem Vorſatz; er machte

nur geſchwinde ſeine Sache fertig, damit er das Kla—
gen des Vaters nicht mehr horete; etwan denckende:

B 4 ſein
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ſein Vater mare zwar ein gut ehrlicher Mann, aber
ſeines Sohnes Weolfahrt verſtunde er nicht, er
ſehe ſein Fortun nicht ein, er wuſte beſſer welches
Gluck in der Fremde auf ihn wartete. Wie er es ge
wunſchet, ſo genos er das Gute, lebete diſſolut,
aſotiſch, und in allen uppigen liederlichen Weſen da
hin, wobey er ſich ſelbſten recht gluckuch achtete und
ruhmete. Hatte er eimahl den Schluß geiacht ſeine
Lebens-Art zu andern, ſo erfullete er nun ſolchen, da
er dazu Frevheit hatte in der wurcklichen That, er gab
denjenigen Neigungen Platz die er ben ſich am ſtarck—
ſten fand; er verwehrete ſeinem Herzen keine Luſt,
hielt die Tugend fur einen bloſſen Nahmen, welchen
verdrusliche und eigenſinnige auf die Bahn gebracht,
und ſahe die Religion an als ein Ratzel, welches die
Verſchlagene die Einfaltige zu betrugen, erdacht
hatten.

Dieſer liederlicher Menſch hat unter jungen Leu
ten noch eine groſſe Anzahl ſeines gleichen. Wie man
cher Jungling hat von ſeinen Eltern und Vorgeſetz
ten noch eine ziemlich gute Erziehung genoſſen: Aber
da er nun in dieFtemde gezogen, und unter die liederli
chenGeſellen gerathen, die wie eingefleiſchte Teufel ſich
ve halten, hat er alles Gute verlohren, und iſt gleich
worden einem Raſenden, der ſich nicht halten laſt.
Er gedachte wenn er ſich nun nach den Regeln ſeiner
Eltern richten, und nicht in den Herbergen mit machen
wolte, ſo wurde er von niemanden fur einen ehrli
chen Kerl gehalten werden, muſte lauter Spott und
Schande leiden. Lieber wolte er das liederlichſte Le
ben erwehlen, fluchen, ſchweren, lugen, trügen, ſpielen,
tantzen, ſauffen, huren, und alle Buberey zu ſeinen Ver

richtun
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richtungen annehmen, dabey er bey Ehren bleiben, und
unter ſeinen Mitgeſellen als ein braver Kerl paßiren
konte. Es iſt aber daraus auch zu erkennen: Wie
ein Suuder in ſeinen Sunden worinn er ſein hoch
ſtes Vergnugen ſuchet, die Algenugſamkeit und Zu—
langlichkeit GOites, des hochſten Gutes, verleugnet
und vorgiebetin der That: daß er ihn volkommen
gluckſeelig zu machen nicht im Stande ſey. Der
verlohrne Sohn vermeinte es nun weit beſſer zu ha
ben in der Fremde, als er es gehabt in dem Hauſe ſei
nes Vaters. OOtt iſt das allerhochſte Gut; in ſei
ner Gemeinſchaft und Vereinigung beſtehet des
Menſchen hochſte Gluckſeeligkei. Wenn nun ein
Menſch ſich von ihm ab, und zur Sunde kehret, mey
net in dem eignen Leben mehr Vergnugen zu fin
den, als wenn er ſich nach GOttes Willen richtet.
was thut er anders? als er ſpricht in ſeinem Herzen:
GOtt iſt unvollkommen, die Sunde und Creatur iſt
volkommener; GOtt kan mich lange nicht alſo als
Sunde und Cratur vergnugen; Es iſt keine Gnug-
ſamkeit des Guten, kein vollkommen Gut in GOtt,
eine einzige Seele glücklich zu machen, zu finden:
O eine erſchreckliche Feindſchaft! Er ſpricht mit je

nem Rohen: Es iſt ein kurtz und muhſeelig
Ding um unſer Leben, und wenn ein Menſch
dahin iſt, ſo iſts gar aus mit ihm; ſo weis man
keinen nicht, der aus der Hollen voieder kome
men ſeyre. Wohlher nun und laſſet uns wole
leben, weils da iſt, und unſers Leibes brauchen
weil er noch jung iſt. Wir wollen uns mit dem
beſten Wein und Salben fullen: Laſſet uns
die Mayenblumen nicht verſaumen. Unſer

B keiner
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keiner laß es ihm fehlen mit prangen; daß man
allenthalben ſpuren moge, wo wir frolich ge
weſen. Wir haben doch nichts mehr davon
denn das. Weish. 2,22 10. Jemehr aber ſich der
Menſch von GOtt entfernet, je weiter falt er in ſein
Ungluck, verſchwendet alle Gnade, Geiſt, Glaube und
Gewuſſen, und wird dergeſtalt an den geiſtlichen Gu—
tern die er in der Taufe bekommen, ſo arm, daß er
auch keinen Heller davon mehr ubrig behalt. Endlich:

c.) War es die HurenLiebe, womit er ſich
verſundigte. Solches hat ihm ſein Bruder ſelber
wie wol aus unbarmhertzigen boſen Hertzen vorge—
halten: Der ſein Geld mit Huren verſchlungen.
Dieſes Laſter entſtehet nothwendig aus einem lieder
lichen Leben. Wenn indem Meuſchen eine wahre
Furcht GOttes, ſich befindet, ſo meidet er alles boſe,
ja auch heimliche Schande. Wie wir an dem keu—
ſchen Joſeph ein Exempel haben 1. Moſ. 39,9. Feh
let es nun an derſelben, ſo muſſen nothwendig die in
dem Herzen einwohnende unkeuſche Neigungen, auch
in unzuchtige Ubelthaten, heimlich, und offenbarlich
ausbrechen. Wer uber ſein Hertz nicht wachet, ſeine
Gedancken und Phantaſie nicht in aehorige Schran
cken halt; wer mit leichtſinnigen huriſchen Gemü—
thern einen oftern Umgang pfleget; wem die Geſel—
ſchaften der uppigen Sauf, Spiel und Tanzbruder
lieb iſt, und gerne eins mitmachet: der wird mit demn
Unflath der groben Unreinigkeit alſo erſullet, daß es
in Geberden, Worten und wurcklicher That aus—
bricht. Es iſt auch dieſes die nechſte Frucht des
Freſſens und Saufens, davon der Leib gemeiniglich
geil wird und aufhoret ein reiner Tempel des heiligen

Geiſtes



BuspPredigt. 27
Geiſtes zu jſeyn. Wvie viele ſind unter uns weiche in
der Luſt-Seuche, und heimlichen Befleckung ihres
Leibes leben? Wie manche leben in Hurerey und
Ehebruch? Jſt es mir von wenigen bekand; ſo kennet
euch. doch das Auge GOttes, welches alles ſiehet:
der ans Licht bringen wird was im KLinſtern
verborgen iſt, und den Rath des Herzens offen
bahren wird.  Cor. 4.5. O wehe aber den Un—
reinen zu ſolcher Zeit! Die Hurer und Ehebrecher
wird GOtt richten. Hebr. 13, 4. Nechſt dem
gedencket der heilige Geiſt in der Schrift auch einer

geiſtlichen Hurerey und Ehebruchs. Wenn der
Menſch GOtt und den Teufel, Gerechtigkeit und
Sunde, zu einem Dienſt verbindet, Licht und Finſter—
nis, Tugend und Laſter, in einem Herzen wohnen
laſſt. Jhr Ehebrecher und Ehebrecherinnen,
wiſſet ihr nicht daß der Welt Freundſchaft,
GOttes Leindſchaft iſt? Wer der Welt
Lreund ſeyn will, iſt GOttes Feind. Jac. 414.
Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt
iſt: Augenluſt, Lleiſchesluſt, und hoffartitges
Leben: denn ſo jemand die Welt lieb hat, in
dem iſt nicht die Liebe des Vaters.n Joh. 2,15.
Was hat das Licht fur Gemeinſchaft mit der
Kmnſternis, wie ſtimmet Chriſtus und Belial zu
ſammen drum gehet aus, ſondert euch abe, und
ruhret kein unreines an. 2 Cor. 614. Deragleichen
Hurerey und Ehebruch, wird auch durch Abfall be—
gangen; wenn ein Menſch mut ſeinem Herzen von
GOtt abweichet, und es zum Jtrthum und Laſtern
neiget, wie GOit klaget Hoſ. s, 10. Jch ſehe im
Hauſe Jſrael da mir fur grauet, dann da huret

Ephraim
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Ephraim ſo verunreiniget ſich Jſrael. Und
David ſpricht: Siehe, die von dir weichen, wer
den umkommen. Du bringeſt um alle die wi—
der dich huren Pſ. 73127.

Es folget:
2. Seine Strafe. Die war:

a) Er muſte darben und hungern. Muſte
er gleich vorhero in des Vaters Haus arbeiten, ſo
hatte er auch allewege ſeinen Unterhalt, und gedeckten
Tiſch. Daer aber auſſer dem Hauſe war, ſich dem
Mußiggang ergeben, und das Erbtheil liederlich
durchgebracht hatte, muſte er Nothleiden: Er fing
an zu darben. Die Sunde iſt keines Guten fa—
hig, denn ſie iſt an ſich das Unrecht; Wie iſts mog
lich daß das Unrechte kan auf einige Weiſe recht
werden? Wenn alles dasjenige Gute was im Him
mel und auf Erden unter allen Creaturen iſt, zur
Gunde gethan wurde, ſo konte ſie doch dadurch im
geringſten nicht verbeſſert werden. Wie ungereimt?
wenn einige ihre Bekehrung in einer bloſſen Beſſe
rung des Lebens ſetzen, in Meynung: daß dadurch
das vorige boſe Leben wurde gut gemacht werden
können, welches deſſen ohngeachtet unrecht, unbillig,
und boſe bleibet. Vielmehr muß man ſich vor allen
Dingen zuerſt bekummern, wie man des vorigen
Boſen loß, von deſſen Schuld und Strafe durch den
Glauben anChriſtum, befreyet werdt; zu welcher Zeit
uns auch der heilige Geiſt zu einem.runftigen beſſern
Leben geſchencket wird. Jſt nun die Sunde an ſich et
was unrechtes, verkehrtes, unbilliges und Boſes, ſo kon
nen diejenige Abſichten welche einige bey der Volbrin

gung
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gung derſelben haben, dieſelbe doch nicht beſſern;
wie manche durch Sunde GOttes Ehre befordern
und ihren Nachſten dadurch nutzen wollen, ja
viele tragen kein Bedencken um einen Drever zu
gewinnen, 2o. Sunden zu begehen. Es iſt deshalb
ganz naturlich, daß derjenige ſich jammerlich betriege,
welcher in der Sunde ſein Gluck, und hochſtes Ver
gnugen ſuchet. Bev allen ſundlichen Bemuhungen
iſt lauter Verluſt und Mangel des Troſtes. Der
Sunder hat keinen gnadigen GOtt, kein Heil, Leben,
und Friede, er hat ſich von GOtt nichts Gutes in Zeit
und Ewigkeit zu verſprechen. Die gottliche Wol
thaten und Verheiſſungen gehen ihm zu ſolcher Zeit
nichts an; ja vielmehr, iſt GOtt, deſſen Eigenſchaften,
Wercke, Wort, und alle Creaturen ihm zu wieder:
indem er nach ſeiner Heiligkeit nur das, was unbillig,
unrecht, und boſe iſt, haſſet und verabſcheuet. O er
ſtaunende Blindheit der Menſchen, welche GOtt,
den Frieden GOttes im Gewiſſen, Leib, Leben, Guter
Geſundheit, Seelund Seeligkeit, um eine Luſt in der
Sunde zu buſſen, in Gefahr des Verluſtes ſetzen!
Entſezliche Thorheit, eine Menge des Guten in Ge
fahr es zu verliehren ſetzen, um etwas das ganz und gar
kein Gutes, ſondern lauter Boſes hat, und nach ſich
ziehet. Was fragen doch viele unter euch nach dem
Himmel, wenn ſie nur wiſſen auf irgend eine
Weiſe ihr Capital und Jntereſſen zu vermeh
ren? Der Verluſt eines Thalers macht ihnen mehr
Angſt und Sorge als alle Gnade GOttes, und
himmliſche Guter? Betrug, Fluch, und Holle iſt
das Vergnugen, Ehre, und Nutzen das durch die
Sunde wird erhalten. Welch ein Darben muß

ſolche
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ſolche arme Seele empfinden, wenn ſie dieſes alles
verliehret, und als ein Dampf vergehen ſiehet?
Wbenn die Zeit aufhoret, und die Seele hat in derſel—
ben ſich nicht um die waare ewige Guter bekummert,
ſondern iſt derſelben leer gebueben wie muß ſie in alle
Ewigkeit fur Durſt verſchmachten? Beſſer haben
es die Gerechte welche in GOtt, und ſeinem Dienſt
ihre hoöchſte Gluckſeeligkent ſetzen: Er wird kein
Gutes mangeln laſſen den Frommen 84. Piaim.
Der HErr iſt mein Hirte, mir wird nichts man
geln. 23. Pſalm. Die Reichen muſſen darben
und hungern, aber die den HErrn furchten,
haben keinen Mangel Pſ. za, 11. Sie haben
einen gnädigen GOtt, ein gut Gewiſſen, und werden
geſattiget von den reichen Gutern ſeines Hauſes,
auch getrancket mit Wolluſt, als mit einem Strom:
Sie ſind erfullt mit Erkantnis ſeines Wil—
lens in aller geiſtlicher Warheit und Ver—
ſtand, Col. 19, erfullet mit Freude und Kriede
im Glauben, Rom.i g. 13. erfullt mit Lruchten
der Gerechtigkeit zur Ehre Gottes, Phi.l.n, 11.
erfult des heiligen Geiſtes mit aller GOttes
Fulle alſo, daß ſie keinen Mangel haben an ir
gend einer Gabe und warten nur auf die Offen
bahrung Chriſti, Eph. 3. da werden ſie
ſatt werden, wenn ſie erwachen nach ſeinem
Bilde,  und das Brodt im Reich GOttes eſſen.
Drum preditſet den Gerechten, daß ſie es gut
haben, denn ſie werden die Fruůchte ihrer Wer
cke eſſen. Eſ. z.

b) Er muſte die Saue huten: Er gieng hin
und hangete ſich an einem Burger deſſelben

Landes,
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Landes, der ſchickte ihn auf ſeinen Acker der
Saue zu huten. Solchen unſaubern Dienſt wird
er in dem Hauſe ſeines Vaters nicht gethan, noch ihm
ſein Vater zu gemuthet haben. Weil er aber auſſer
dem Hauſe war, und ſein Geld verpraſſet und verhuret,

auuch die Huren in Ermangelung des Hurenlohns von
ſich getrieben hatten, muſte er ſich zu ſolche Verrich—
tungen verſtehen, welche man ſonſt den geringſten
Leuten aufleget. Gehet das Gleichnis auf die Hei

den, ſo kan man durch den Burger des Landes ihre
Weltweiſen (Philoſophos) gar fuglich verſtehen,
von welchen ſie den Weg zur waaren Gluckſeligkett
lernen wolten; aber es war ihre Lehre gegen die in der
heiligen Schrift enthaltene Warheit, als Trabern
gegen eine koſtbare Speiſe. Sie ſuchten ſich in
ihren Fabeln Menſchentand und Aberglauben
zu beruhigen; aber vergebens. Jm allgemeinen
Verſtand unſerm Zweck gemas, verſtehen wir durch
den Burger des Landes, den Furſten der Linſter
nis Epheſ.s. Der ſein Werck hat in den Kin—
dern des Unglaubens, Eph. 2z,2. Den Gott die
ſer Welt, 2 Cor. 4, 4. Der Acker iſt die im argen
liegende Welt, darinn derſelbe herrſchet. Die

Gaue ſind die unvernunftige wilde und unbandige
Menſchen, welche alle gute Ordnung ſtohren, durch

wuhlen und verwüſten, wie David klaget: Es
dhaben deinen Weinberg zerwuhlet die wilden

Saue, Pſal. zo, 14. und unſer Heiland ſpricht zu
den Apoſteln; Die Perle ſolt ihr nicht vor die
Saue werfen, Matt.7,6. Sau-Hirten ſind, welche
Aufſicht haben uber ſolche Leute ſie in ihrem Sau—
leben zu erhalten; Sauhirlen: welche ihre Hauſet

lieder



32 Buspredigt.
liederlichen Leuten zum Sauffen, Spielen, Fluchen,
Laſtern und dergleichen ſundiichen Wercken ofnen;

Sauhirten: welche andere das Gute wehren und ſie
moglichſt davon abhalten; Sauhirten: welche an
dere zum Boſen reitzen und treiben; Sauhirten:
welche darum Handlungen fuhrnehmen, damit bey
dem Nachſten Sunde entſtehen moge; Sauhirten:
welche das Boſe an andern entſchuldigen, loben, bil
ligen, und vertheidigen; O wie ſcharf wachet man
cher uber ſeinen Freund und Nachſten, daß da er an
ihm Ruhrungen gewahr wird, er die waare Bekeh
rung hindere.

c) Er leidet Hunger und KRummer, ſucht
Traber und findet ſie nicht: Er begehrete ſei
nen Bauch zu fullen, mit Trabern die die Saue
aſſen, und niemand gab ſie ihm.

Er wurde von ſeinem Herrn ſo hart gehalten, daß

er auch nicht ſatt Brodt hatte, und wunſchete es nur
ſo gut, als ſeines Herrn Schweine zu haben. Die
Trabern ſind Augenluſt, Fleiſchesluſt, und hoffarti-
ges Weſen? Joh. 2/16. Was ſind alle irrdiſche Gu
ter darin ein Menſch ſein Vergnugen ſuchet? Tra
bern. Was iſt bey Hohen, Gunſt, Ehre, Anſehenj,
Dienſt ſuchen, und ſonſt weiter nichts anders begeh
ten, als ſich mit Trabern dieſes Lebens ſattigen wol
len? Was heiſt gute Tage nach den Luſten des Flei
ſches in Wolluſt irrdiſchen Freuden und Zartlichkeit

der Sinne, als begehren ſich mit Trabern zu fullen.
Dieſe Dinge ſind alleſamt ſichtbar, und endlich, alſo
ſchicken ſie ſich nicht fur dem Geiſt des Menſchen
der mit geiſtlichen und unſichtbaren Dingen, die En
geln gemein ſind, muß geſatliget werden. Sie ſind

vere
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veranderlich, zerrinnen wie Queckſilber, verrauchen
wie ein Dampf, verdorren wie ein Gras, und laſſen
nichts hinter ſich als ein kummervolles Andencken
ihres Verluſtes. Wie lange dauret die Ehre der
Welt, die Gnade der Groſſen, die Gunſt der Vorneh—
men, der Reichthum der Erden, die Luſt des Fleiſches?
Macht der Tod (wenn es lange wahret) nicht deſſen
allen ein Ende? Nimmts die Seele auch mit in die
Ewigkeit, oder kan eins deſſen, ihr darin im geringſten
nutzen? O Thoren und Narren, die ſich Tag und
Nacht bemuhen, ja viel Ungemach und Beſchwerde
erdulden, eines Machtigen Gunſt und Gnade
zu erlangen, aber die Gnade GOttes des Al
lerhöchſten, nicht einer viertelſtundigen Muhe werth
halten! O Blinde, die ihr erweylet die vergäng—
liche Luſt der Welt, und den ungewiſſen Reichthum fur
das ewige unbefleckte und unverwelckliche Erbe, das

behalten wird im Himmel! GOTT gebe uns
Pauli Sinn: welcher alles achtet fur Schaden
gegen die uberſchwengliche Erkantnis Chriſti
ſeines Herrn, und fur Dreck, eigentlich Hunds
knochen (Treber) damit er Chriſtum gewinne,
Phil. 3.

Du biſt meiner armen Seelen ein erqui
ckend und geſegnet luſt erfultes Para
dies,

Ey! was ſolte mir denn fehlen, wenn ich
dich im Herzen habe in dem ſeeligſten
Genies!

Nothwendig muſſen ſie erfahren, wie ſie in den Luſten

der Erden diejenige Sattigung, Ruhe und Zufrieden
heit nicht finden, welche ſie zu genieſſen, ſich einbilden.

C Ein
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Ein Wolluſtiger ſuchet Ruhe und findet ſie nicht.
Eine Luſt die lange Zeit genoſſen, verurſachet endlich
Eckel; daher fallet ſolcher Menſch bald auf dieſes,
bald auf jenes, und meynet auf ſolche Weiſe nach
dem Sprichwort: Variatio delectat, die Veran
derung vergnugt, ſeinen Bauch mit Träbern zu fullen.
Doch vergebens. Es ſind dergleichen Verande
rungen nicht allezeit in des Wolluſtigen Vermogen,
der Mangel der Krafte, Geldes, und Gelegenheit
hindert ihn daran. Jſt eine Luſt vorbey, muß er auf
die Ausubung der andern mit vieler Muhe gedencken/,
und findet in keiner einzigen eine Sattigung des Gei
ſtes, welcher nur nach mehrere hungert. Er em—
pfindet bey dem Genus der Luſt manche Unluſt, und
Verdrus; ja ſturtzet ſich oft ins groſte Ungluck und
Elend; als Armuth, Schulden, Verachtung und
Kranckheiten, daß er endlich bekennet: Non puta-
ram. O wie habe ich mich betrogen! Auf ſolche
Weiſe wird auch derjenige betrogen, welcher in Ehr
geitz ſein Vergnugen und Sattigung ſuchet. Er ſu
chet eine Ehrenſtelle nach der andern, und bey keiner
findet er waare Ruhe, ja jede macht neue und mehre
re Unruhe honos, onus je hohre Ehre, je groſſer Laſt.

Und wie viele Schmertzen machet ſich ſelbſten ein
Geitziger, i Tim.s. indem er bemuhet das Seine zu
erhalten und zu vermehren mit vieler Arbeit undKum
mer? Fur Diebe, Feur, und Waſſer furchtet er ſich
taglich, daß ſie ihm ſeinen Mammon nehmen mochten.
Er iſt keines Dreyers zu ſeiner hochſten Nothdurft
und nothdurftigen Pflege anzuwenden, ohne fondere
Sorge und Angſt machtig. Welch einen holliſchen
Allect empfindet er  wenn ohngeachtet ſeines

groſſtn
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groſſen Reichthums, er um zwey Thaler, ja nur
um wenige Groſchen betrogen wird; oder ihm
hie und da ſein Intereſſe ausbleibet; Er gramet ſich
bis auf den Tod, will ſich nicht troſten laſſen, verliehret
Sinne, Verſtand, Schlaf, Appetit, und wird ein
elender Delinquent des Teufels, welchen er auf ſei—
ner Folter-Banck reckt und torquiret. Was wol—
len ſolche Leute in der Ewigkeit anfangen, wenn ſie die
Begierden nach den verganglichen Luſten behal—
ten, und in die Ewigkeit mitnehmen, welche ſie
alsdenn weder genieſſen konnen,noch auch zu genieſſen
fahig ſind? Das heiſt: Seinen Leib mit Trabern
fullen wollen, und nichts bekommen. Ach daß
ſolches von vielen gemercket wurde! Lieben Freun
de in der gantzen Welt findet ihr keine Ruhe für eure
Seele; O eylet zu JEſu mit warhaftem Herzen, bey
dem iſt die Ruh! Zu dem allen kommt noch dieſes:
daß dergleichen Luſte die jemand in Ehre, Wolluſt,
und Reichthum gemieſſet, ihm gemeiniglich nicht ge
gönnet werden. Die andere Schweine, welche
ſolche Trabern auch verlangen, fangen an zu grun
zen, ſchreyen, beiſſen, und hindern ihn, daß er ſeine Luſt
nicht nach Willen buſſen kan. Dis iſt eine groſſe
Straffe des Sunders, daß, da er GOtt als das hoch
ſte Gut verachtet, und ſeine hochſte Gluckſeeligkeit in
den weltlichen Luſten ſetzet, dieſelbe ihm zur bittern
Galle, beiſſenden Eßig, ſcharfen Geiſeln, ſpitzen
Schwerdtern unðd Dolchen werden muſſen, womit

ſeine Seele bis auf das innerſte geſchlagen, verwun
det, und gehauen wird.

C 2 Die
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Die Welt hat weiter nichts
Als Hulſen, Spreu und Schalen,
Wobey der arme Geiſt
Vonkeiner Ruhe weis.
Und dieſes laſt ſie ſich
Noch mehr als Kern bezahlen;
Denn wer es haben will,
Muß Arbeit, Muh, und Schweis,

Dem aeitzigen Tyrann
Zur theuren Zahlung geben.

Weieiter iſt zu betrachten:

2. Seine Bekehrung. Die beſtehet darinn:
1. Er ſchlug in ſich. Das Grund Wort wird

gebraucht von einem Raſenden, der wieder zur Ver
nunft kommt, Dan. 4, 31. womit der wahre Anfang
der Bekehrung ausgedrucket, nachdem der Menſch
vorher als toll und raſend in ſeinen Sunden fortge
gangen, wenn er ſolches Elend nun anfangt zu erken
nen, und einige Hofnung faſſet demſelben noch zu ent
kommen. Dajzu brachte ihn die Noth. Necelſi-
tas cogit omnia: Noth lehrt beten. Als die Noth
die Bruder Joſephs druckte, wachte ihr Gewiſſen auf

und erinnerte ſie ihrer Sunde, die ſie an Joſeph be
gangen, w Moſ. 42,2. Wie manche muß GOtt durch
Kranckheit und Tod zu ſich ziehen. Hiob 33, 19. ſeq

Oelende Seelen, welche ſich die Gute GOttes
nicht zur Buſſe laſſen leiten, ſondern warten bis Ge
fahrlichkeit, Schwerdt, Hunger und Tod ſie dazu

treiben
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ireiben muß. Eher ſchlug der arme Menſch nicht in
ſich, bis ihn die auſſerſte Noth druckte. The—
miſtocles ſagt von den Athenienſern daß ſie
ſich ſeiner anders nicht bedieneten, als wie es insge
mein die Menſchen mit einem groſſen Baum zu hal
ten pflegten, unter welchem ſie bey einem entſtandenen
Sturm ihre Bedeckung ſuchten, da ſie zu einer an
dern Zeit denſelben wenig achteten. Auf gleiche
Weiſe machen es ordentlich die Sunder mit GOtt;
ſo lange ſie ſich ſelbſten zu helffen wiſſen, ſtehet GOtt
und ſein Dienſt ihnen nicht an; alsdenn aber nehmen
ſie zu ihm ihre Zuflucht, wenn ſie in auſſerſte Noth ge
rathen, und ſprechen: Auf und hilf uns!

Wie ſchwer iſt es deswegen einen harten Sun
der zur Bekehrung zu bewegen? Noch ſchwehrer iſt es,
ihn zu einer ſtilleen Betrachtung ſeines Zuſtandes zu
bringen; Schwerer die Finſternis,das Gift, und die
Holle, als Holle, Gift, und Finſternis zu erkennen;
Am ſchwehrſten ihn dahin zu bringen, daß er ſich
durch den Glauben an JEſum davon erretten, und
durch ſemen Geiſt einen Haß gegen die vorige ſund
liche Ergotzungen in ſeinem Hetzen erwecken laſſe.
Ach einej groſſe Gnade, wenn noch endlich der
Sunder in ſich ſchlagt, und dencket: Was mache ich
doch? Wie wirds mir noch gehen? Jch muß ein an
der Menſch werden? Gewis, in dieſem Zuſtand kan
ich nimmer ſeelig werden? Alsdenn ſchlagt der Sun—
der in ſich, wenn er durch das Licht des heiligen Geiſtes

erkennet die Mange, Groſſe, und Heßlichkeit ſeiner
Gunden; wenn er einſiehet die Gefahr darin er ſtehet,

C3 und—e“d*n
Ælian. Var. hiſt. I. 9. c. 18.



“ſ

38 BusPredigt.
und ſich dabey nach Hulfe, Gnade, und Errettung
umſiehet. Dieſes fordert GOtt wenn er ſpricht:
Kehre wieder, du abtrunniges Jſrael, ſpricht
der SErr, ſo will ich mein Antlitz nicht gegen
euch verſtellen; Denn ich bin barmhertzig
ſpricht der HErr, und will nicht ewiglich zur
nen. Allein erkenne deine Miſſethat, daß du
wieder den HErrn deinen GOtt geſundiget
haſt. Jer. 3, 12. 13.

Wach auf o Menſch vom Sunden-Schlaf,
Ermuntre dich verlohrnes Schaaf,
Und beßre bald dein Leben;
Wach auf es iſt recht hohe Zeit,
Es kommt heran die Ewigkeit,
Dir deinen Lohn zu geben.
Vieleicht iſt heut der lezte Tag,
Wer weis noch wie man ſterben mag.

2. Er begab ſich in die Stille, und uberlegete:
a) Seine vorige Gluckſeeligkeit. Er ſpricht:

Wie viel hat mein Vater Taglohner, die
Brodts die Fulle haben.

Man mag durch die Taglohner in Anſehung der
Judiſchen Kurche, die Juden-Genoſſen aus den Hei
den, oder andere unvernunftige Creaturen, welche
GoOtt erhalte, und verſorge, verſtehen: ſo will er mit
dieſen Worten doch ſeine innere Bekummernis, und
herzlichen Scham uber ſein unvernuftig ſundliches
Werhalten anzeigen, und ſo viel ſagen: Wie habe ich
ſo unbeſonnen gehandelt, ich hatte in dem Hauſe mei
nes Vaters, als ein lieber Sohn leben, und alles vol
auf haben konnen; Welch ein elender Menſch bin
ich, viel elender als alle unvernunftige Creaturen, und

daher gedachte er: b) An



Buspredigt. 39
b) An ſeine jetzige Ungluckſeligkeit wenn er

ſpricht: Und ich verderbe im Hunger. Es iſt
mit mir auf das auſſerſte gekommen, ich ſehe ein die
groſſe Gefahr darimn meine arme Seele ſchwebet;
Mein Untergang iſt mir vor Augen; Ogroſſes Elend,
o entſetzliches Verderben! Aus lebendiger Vorſtel—
lung des groſſen Verluſtes des Guten, und elenden
Zuſtandes, darinn man durch die Sunde gerathen,
entſtehen allerley heylſame Gemuths-Bewegungen
in der Seele. Sie erwecket Reue, oder: einen in—
nern Schmertz, indem man ſpuret und uberzeuget iſt,
das man ſich alles Guten verluſtig gemachet, gegen
ſeine Verbindlichkeit, und Giuckſeeligkeit geſtritten.
Sie erwecket Schaam; oder: Eine Unluſt, die das
Gemuth aus deutlicher Vorſtellung der Unvolkom
menheit, Heslichkeit und Gebrechen, welche GOtt,
den Engeln und eignem Gewiſſen bekand ſind, em—
pfindet. Und in welch Schrecken muß die Seele ge—
rathen, wenn ſie unvermuthet mercket, daß ihr ein groſ
ſes Ungluck bevorſtehet. Wie kan ein Menſch von
dieſen Bewegungen frey bleiben, der daerkennet,
wie er den dreyeinigen GOtt beleidiget, ſich ſeiner
Gnade verluſtig gemachet, die edle Zeit verſchwendet
und ubel angewendet, ſich ſelbſten ins Elend und groö—

ſte Gefahr ſeiner Seelen geſturtzethabe? Wo ſind

wichtigere Gründe zu dieſen unangenehmen Empfin
dungen, als bey einem Menſchen, der gleichſam vor
dem Thron eines alwiſſenden und gerechten Richters
geſtellet, der ſein Verbrechen nicht laugnen noch ent

ſchuldigen kan? Kan ſich ein Sunder, welcher ſich
vergebens auſſer Chriſto nach Mittel umſiehet, aus
der Gefahr errettet zu werden, darinn er ſich geſturtzet

Ca4 ſolcher
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ſolcher Angſt entſchlagen? Kan er ſich ſolcher Unruhe
des Gemuths erwehren, wenn ihm das Geſez ſeine
groſſe Thorheit und Feindſchaft aufs nachdrucklich
ſte entdecket? Muß er nicht alsdenn an ſich ſelbſten
einen Verdruß haben, weil ihm ſein Gewiſſen vor—
rucket, daß aus Dummheit, Nachlaßigkeit dder Bos
heit er das ſchlechteſte dem beſten, Holle dem Himmel,
Tod dem Leben, Verdammnis der Seeligkeit vorge
zogen, und ſich dabey doch hochſt Gluckſeelig gehalten
habe? Jndeſſen ſind es heilſame Bewegungen: Denn
die gottliche Traurigkeit wurcket zur Seelig
keit eine Reue, die niemand gereuet. Siehe,
daß ihr gottlich ſeyd betrubet worden, welchen
Sleis hat es in euch gewircket, dazu Verant
wortung, Zorn, Furcht, Verlangen, Eyfer, Ra
che? 2Cor.7, 10. 11.

Was ſoll denn nun mein Geiſt bey ſolchen
Dingen machen,

Was buß ich Zeit und Kraft bey eitlen
Trebern ein;

Nein, nein ich muß einmahl von meinem
Schlaaf aufwachen!

Jch mag nicht weiter mehr von dir betro
gen ſeyn.

Egypten halte duden Scepter, deine Cro
nen,

Nun magich langer nicht bey deinen Tre
bern wohnen,

z. Er faſte einen ernſtlich und glaubigen Vor
ſatz.

Wir
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ß

Wbir mercken:
e) Wie er ihn gefaſſet. Das was er ſich feſte

vornimmt

Jſt:
a) Er will ſich wieder zu ſeinem Vater

wenden. Denn er ſpricht: Jch will mich auf
machen und zu meinem Vater gehen. Wie
(mochte man fragen) hat dieſer ungerathene Sohn
ſolchen Vorſatz faſſen konnen, denn er wuſte daß er
ihn ſehr deleidiget und erzurnet hatte? Betrachten
wir die Umſtande, derer im Texrt gedacht werden, ſo
hatte er wol keine ſondere Orunde vor ſich, ſo leicht
wie er meynete, Gnade bey ſeinem Vater zu erlangen:
Denn er hatte ſeines Vaters Haus muthwillig ver
laſſen, und ſich alles Kindes Rechts verluſtig gemacht;
Er hatte eine ſolche liederliche Lebens-Art erwehlet,
die ſeinem Vater (wie er ſelbſt wol wuſte) nothwen
dig mißfallen muſte; Und eher fing er an ſeines Va
ters Haus, und vorigen Guten nicht zu gedencken, bis
er inder auſſerſten Noth war. Es iſt leicht zu vermu
then, das ihm aus ſolcher Urſach mancherley Hinder
niſſe und Verſuchungen werden voraekommen ſeyn,
welche ihm die Zuruckkehr zum Vater werden ſchwer

gemachet haben. Alilein die Neth machte, daß er
durch alles ſich hindurch ris. Weder die Menge der
Sunden, noch die unzeitige Schamhafligkeit lies er
ſich abſchrecken; Er ſpricht: Jch will zu mei—
nem Vater gehen. Dieſes zeiget an ein autes Ver—
trauen zu ſeinem Vater, der ſich von ihm als ein Va
ter wurde finden laſſen, weil er ja bey ſeinem weglau
fen ihn ſo vaterlich, und wehmuthig vermahnet hatte.
Seine Entſchlieſſung grundete ſich auf die erbarmene

C J Liebe,
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Liebe, die ein Vater gegen ſeine Kinder blicken laſſet.
Und was iſt es anders, daß einen groſſen Sunder auf
richten kan, als die groſſe Barmherzigkeit GOttes in
Chriſto JEShU, die iſt unendlich, und uberwieget
alle Sunden der Welt? Sie iſt ſo grof, ais er ſelber
iſt, und hat noch kein Ende. Unſer Heiland lehret
anderwarts, daß GOtt eine viel groſſere Liebe und
Mittleiden gegen die Menſchen trage, welche in geho—
riger Ordnung zu ihm kommen, als leibliche Vater ge
gen ihre Kinder zu tragen pflegen, wenn ſie auch das,
was ihnen unentberlich iſt, von ihnen bitten: Welcher
iſt unter euch Menſchen, ſo ihn ſein Sohn bit
tet um Brodt, der ihm einen Stein biete? oder
ihn bittet um einen Liſch, der ihm eine Schlan
ge biethe? So denn ihr die ihr arg ſeyd, konnet
euren Rindern guteGaben geben, wie vielmehr
wird euer Vater Gutes geben denen, die ihn
bitten. Matth.7,9. 10. 11. Der Pſalmiſt bedie
net ſich eben des Gleichnis von dem Mittleiden eines
Vaters gegen ſeine Kinder: Wie ſich ein Vater
uber Kinder erbarmet, ſo erbarmet ſich der
HErr uber die ſo ihn furchten, Pſ. 103,13.
Wenn ein Sunder in ſeinem Gewiſſen ſeiner Sunde
wegen Angſt, Unruhe, Anklage, und Verdammung
empfindet; Wenn er überzeuget, daß er eine ewige
Strafe verdienet: Was verlanget er mehr als Gna
de, Pardon, und Leben? Sprich nur ein Wort ſo
werd ich leben, ſprich daß der arme Sunder hor, geh
hin die Sunde ſey dir vergeben; Erbarme dich, Er
barme dich, GOtt mein Erbarmer uber mich! Wenn
er uun aus dem Evangelio erkennet, wie GOtt durch
Chriſtum die Welt mit ihm verſohnet, daß er einem

armen
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ſeiner Gerechtigkeit, Barmherzigkeit wiederfahren

laſſen kan: ſo wird dadurch ſein Verlangen nach
gottlicher Gnade gegrundeter, und brunſtiger, er halt

ſich an derſelben, ohngeachtet aller Einwürfe des Un—
glaubens, begehret nichts auf der Welt als vornehm
lich Ecbarmen, und verſichert ſich durch den Sohn
der Liebe der unſer Mittler iſt, werde er des Vaters
Grunſt erlangen: Durch ihn haben wir einen Zu
gang zum Vater, und ſind nicht mehr Gaſte
und Kremdlinge, ſondern Burger und GOttes

7

Dd»ausgenoſſen, Eph. 2/ 18. 15.
Icch habe nun den Grund gefunden,

Der meinen Ancker ewig hallt.
Es iſt das ewige Erbarmen,
Das alles Dencken uberſteigt,
Es ſind die ofne Liebes-Armen,
Des, der ſich zu den Sundern neigt,
Dem allemal das Herze bricht,
Wir kommen, oder kommen nicht.
Darein will ich mich glaubig ſencken,

].e.—Nur bald auf GOttes Herze ſchaun;
Da findet ſich zu allerzeit
Unendliche Barmherzigkeit.
b) Er will ſeine Sunde willig bekennen:

Und will ſprechen: Vater! ich habe geſundiget
im Himmel und vor dir!

Die Bekantnis der Sunden entſtehet aus deſſen
Erkant
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Erkaninis. Wer nicht leugnen kan ſeine geſchehene
Sunde, und die dadurch verdiente Straffe: bekennet,
ſie zugleich, indem er deſſen im Gewiſſen uberzeuget.
Der HErr dem alles kund und entdeckt vor ſeinen
Augeniſt, ſiehet ein ſolch ſtiles Bekantnis des Her
zens an, als ob es mit vielen Worten geſchehe. Allein
die Traurigkeit des Herzens, und die ſtarcke Empfin
dung der Miſſethaten, dringet gemeiniglich uns da
hin, daß wir daffelbe auch mit Worten ausdrucken,
und unſere eigene Anklager werden; mithin iſt ein
ſolch Bekantnis ein auſſeres Zeichen der inwendigen!
Uberzeugung von der Groſſe und Heslichkeit unſerer
Sunden. Jſt daſſelbe nun aufrichtig, ohne Ent—
ſchuldigung, demuthig, und zugleich mit einem Ver—
langen nach der freyen Gnade in Chriſto JEſu, auch
mit einem kraſtigen Vorſaz kunſtighin ein beſſer Le—
ben zu fuhren, verknupfet: ſo iſt es auch GOtt an
genehm und gefallig: Da ich dem HErrn meine
Ubertretung bekandte, vergab er mir meine
Sunde Pſ. 3213.4. So wir unſre Sunde beken
nen, ſo iſt er treu und gerecht, daß er die Sunde
vergiebet, und reiniget uns von unſern Untu—
ctenden 1 Joh. t,9. Wer nun ſeine Miiſethat
leuquet, dem wirds nicht gelingen, wer ſie aber
bekennet, und laſt, der wird Barmherzigkeit er
langen Spruch. 28

Darum will ichs nur bekennen,
HErr ich habe mißgethan,
Darf mich nicht dein Kind mehr nennen
Ach nimm mich zu Gnaden an!

e) Er will ſich der Rindſchaft begeben,
wenn es heiſt: Jch bin nicht werth, daß ich

dein
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dein Sohn heiſſe, mache mich als einen deiner
Taglohner. Ererkandte ſich unwerth ein Sohn
ſeines Vaters zu heiſſen, und woite ſich nur dieſe Gna
de ausbitten, daß er ihn nur als einen ſeiner Tageloh
ner machen ſolte, er wolte gerne die geringſte Arbeit
thun, und es ganz vor eine Gnade erkennen, wenn ſein

Vater ihn nur zu ſeinen geringſten Dienſten brau—
chen wolte, wobey er ſeiner Liebe, Vorſorge und
Schutzes zu gemeſſen hatte. Siehe mein Chriſt, ſo
iſt ein Glaubiger Sunder nicht vermeſſen, daß da ihm
alle Gnade und Seeligkeit aus dem Evangelio ange—
bothen wird, er ſolches mit Ungeſtuhm von GOtt for—
dern ſolte. Keines weges: Vielmehr halt er ſich fur
den elendeſten unter allen Creaturen, keines Guten,
hingegen aller Strafe werth: Jch bin nicht werith
daß mich die Erd, hebt, tragt und langer duldet.
Weil er die Sunde in ihrer Abſcheulichkeit als den
groſten Greuel erkandt, hat er einen Eckel an ſich ſelb
ſten. Er demuthiget ſich unter GOtt und Menſchen.
Die ſtoltze Flugel und Prahlerey eigner guten Wer
cke ſincken, und fallen hinweg, er achtet ſich aller Gna
den, auch eines Biſſen Brodts unwerth. Weil er
an ſich ſelbften ſo viel zu tadeln, zu haſſen, und anzu-—
ſpeien findet, hat er keine Luſt andere uber ſeine Zun—

ge ſpringen zu laſſen, als welche er viel fur geringere
Sunder halt, indem er in deren Herz nicht ſehen kan,
ſeines aber als einen SammelPlaz alles Boſen, und
als einen ſtinckenden Pfuhl aller Laſter erkand hat.
Er muß geſtehen, daß er ſich ſelbſten ins Elend ge—
bracht, und muthwillig diejenige Mittel verſaumet,
wodurch er zu einer waaren und unendlichen Gluck-—
ſeeligkeit hatte gelangen können. Er muß ſeine U

bertre
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bertretungen fur ſo viel Stricke halten, die ihn von
dem Ziel des waaren Lebens, und innigen Zufrieden—
heit zurucke in den Abgrund des Verderbens gezogen.
Wie kan er bey ſolcher Uberzeugung ſein Freund blei
ben? Wie kan er ſich enthalten alle die Augenblicke
zu verfluchen, in welchen er ſich verleiten laſſen wieder
ſeinen Vater zu ſundigen, und ſeine vaterliche Liebe zu
verwerfen? Wie ſolte er ſich dabey, da er ein Rebell,
Fluchswurdiger Delinquent iſt, ſich der geringſten
Wolthat werth achten? Alſo erkenne hieraus mein
Chriſt, welche Demuth die Bekehrung in dem
Herzen wurcket, wobey alle eigne Gerechtig
keit zu ſchanden, die Gnade Gottes aber auf das herr
lichſte erkand wird.

Jch faß dein treues Wort,
Das hat mich kommen heiſſen,
Ob gleich mein eigen Herz
Mich deſſen unwerthacht,
Du ſchwereſt bey dir ſelbſt,
Nicht einen abzuweiſen,

grrſnauſgener
2Zudem ich will ja nicht
Zrgurn une garnn

Dein mattes Hundlein laben!
Wir mercken:

G) Wie er ſeinen Vorſatz ins Werck gerich
tet: Und er machte ſich auf, und kam zu ſei
nem Vater. Das war loblich. Viele werden ge

ruhret/
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ruhret, machen gute Vorſatze, aber die Ausubung
fehlet. Manbleibt bey dem allen ſtehen und kommt
nie zu keiner wahren Kraft. Er hatte ſich vorgenom
men die ſchadliche Wege des Verderbens zu meiden,
ſo that ers nun wircklich. Er ſtund ab von dem vie
hiſchen Leben, von allem Ungehorſam, von den Bur
ger des Landes, deſſen Acker, Saue und Dienſt; Er
entſchlos ſich auch dem Vater treu und gehorſam zu
werden, ſeine Ehre zu ſuchen, und nach ſeinen Geſezen
zu wandeln. Sobemweiſet ein bekehrter Sunder in
der That daß er verandert ſey. Er liebet GOtt von
gantzem Herzen, nimmt ſeine Vorſchrift zum Grunde
ſeines Verhaltens an, thut ſeinen Willen von gantzem
Herzen; er verflucht und haſſet ſein voriges wuſtes
ſundliches Leben, gehet auf die Wege des Lebens,
hat Luſt zum Geſez des HErrn; verleugnet alles un
gottlche Weſen, und alle weltliche Luſte, und lebet
zucchtig, gerecht, und gottſeelig in dieſer Welt. Er laſt
ſein Licht leuchten vor den Leuten, daß ſie ſeine gute
Wercke ſehen, und GOtt preiſen; Er nimmt alles
Leiden das ihm ſein GOtt aufleget gern, und willig

auf ſich; kampfet ernſtlich wider ale Sunde; und
hat den Vorſatz dem HErrn in ſeinem Dienſt bis
ans Ende treu zu bleiben.

Was geſchehen ſoll nun nicht
Hinfort mehr von mir geſchehen,
Mein Schlus ſey nun feſt gericht
Einen ſolchen Weg zu gehen,

Zweh
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Zweyter Theil.

Cen Je wird nun ein ſolcher armer Sun
88 der von dem himmliſchen Vater be—C

“253DV wilkommet? Solches lehret uns der
Heiland ferner in dem Gleichnis des lieb

reichen Vaters, welcher den verlohrnen Sohn lieb

reich begegnete.

Wir leſen:
1. Daß er denſelben auf daß freundlichſte an

nimmmt: Denna) Er gehet ihm entgegen: Da er aber noch
ferne von dannen war, ſahe ihn ſein Vater und
jammerte ihn und lief. Ach mein GOtt! weich
ein Vater Herz haſt du; Dein Herzbricht dir, dich
unſer zu erbarmen! Der Grund war ſein inniges
Erbarmen, nach welchem ihm das groſſe Elend dieſes

Menſchen nahe aing: Er ſahe ihn/ und jammerte
ihn. ODOtt bricht ſein Herze, wenn er den Sunder
ſiehet in ſeinem Verderben mit Freuden zur Hollen
lauffen, und ſich durchaus nicht will helffen und er
retten laſſen: Jch ſahe dich in deinem Blute lie
gen und wareſt todt Ezech. 16,6. Gewis: Sol
teſt du GOttes Herze ſehen, wie ſich da der Kummer
hauft, wie es ächtzet, jacht, und rennt, nach dem der
ſich abgetrennt, von ihm und auch von dem Seinen,
wurdeſt du fur Liebe weinen! Mit welch Erbarmen
aber muß er alsdenn den Sunder anſehen, wenn er
in ſeinem Elend zu GOtt ſich zuverſichtlich nahet;
und ſeine Hulfe begehret: Jch ſehe an den Elen
den der zerbrochnes Geiſtes iſt, und der ſich
furchtet fur meinem Wort, Eſa. 66 2. Solange

ein
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ein Vater lebet, horet die Liebe gegen ſein Kind nicht
auf, weil ſie ihm naturlich iſt. Zwar konnen unge-
rathene Kinder durch ein beſtandig übeles Verhalten
ihre Vater bewegen, daß ſie dieſelbe ſtraffen, oder
ihrem Eigen-Willen ubergeben, und gehen laſſen
muſſen: Jndeſſen, wird eines Vaters angebohrne
Neigung und Liebe zu ſeinem Kinde, damit ſo gar
nicht ausgeloſchet, daß er vielmehr ſich deſto mehr in
ſeinem Herzen bekummert und bettübet, je gefahrli—

cher deſſelben Zuſtand iſt. Das ſehen wir an
dem Vater des verlohrnen Sohns. Ze liebet er die
ſen ſeinen Sohn gehabt, und je elender der Sohn
worden, deſto mehr jammerte ihm ſeiner da er ihn
von ferne in ſeinem elenden Zuſtand erblickte. Die
ſe groſſe Barmherzigkeit bezeuget GOtt ſeſber mit ei
nem Eod: So war als ich lebe, ich will nicht den
Tod des Sunders, ſondern daß er ſich bekehre
von ſeinem boſen Weſen, und lebe, Ezech. 33, 11.
Und zu Ephraim ſprach er: Was ſoll ich aus dir
machen Ephraim? womit ſoll ich dich zuchti
gen? Solt ich nicht billig ein Adama aus dir
machen, und dich wie Zeboim zurichten? Aber
mein Hertz iſt anders Sinnes, meme Barm
herzigkeit iſt zu brunſtig, daß ich nicht thun kan
nach meinem grimmigen Zorn, noch mich keh
ren Ephraim zu verderben, dennich bin GOtt—
und kein Menſch, Hoſ. 11, 8. 9. Wenn dieſe un
endliche Barmherzigreit von einer veranderten Seele
einiger maſſen in ihrer Tiefe erkand wird, ſo kan ſie
ſich nicht enthalten mit inniger Verwunderung ihres
Hertzens auszuruffen: HErr, HErr GOtt, barm

hertzig, gnadig, geduldig, und von groſſer Gute,
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und Treue, der du Gnade beweiſeſt bis ins tau
ſende Glied. und vergiebeſt Miſſethat, Uber
tretung, und Sunde, 2 Moſ. z2. Und abermal:
Wo iſt ſolch ein GOtt wie du biſt der die Sun
de vergiebet, der ſeinen Zornnicht ewig behalt,
denn er iſt barmherzig, Er wird ſich unſer
wieder erbarmen, unſere Miſſethat dampfen,
und alle Sunden in die Tieffe des Meers
werfen. Mich. 7 18. 19.

Groß iſt freylich die Vater- und Mutter-Lie
be gegen ihre Kinder: Wie kan ein Weib ihres
Kindes vergeſſen, daß ſie ſich nicht erbarme
uber den Sohn ihres Leibes Eſa. 49,15. Allein,
wenn alle Liebe der Vater, der Mutter, Kinder
und aller Creaturen zuſammen konte genommen wer
den, ſo ware ſie doch lange nicht gegen GOttes Liebe
als ein Tropflein Waſſers, gegen das groſſe Meer zu
vergleichen. Alle Liebe hat ihren Urſprung vonGOtt
und iſt endlich: GOlt aber beſitzt eine udrndliche
Liebe, welche bleibet in Ewigkeit: Denn GOtt iſt
die Liebe. i Joh. 4, Solte iht Sunder dis Erbar
men eures Vaters euch nicht reitzen, daß ihr mit dem
verlohrnen Sohn euch mit zerknirſchtem Hertzen zu
ihm nahetet? Was ſorget ihr fureure Sunden, ob
ſie euch konnen vergeben werden? Warum nicht?
Er vergiebet Miſſethat, Ubertretung, und
Sunde bis ins tauſende Glied. Solte ſich in
tauſend Glieder ein Geſchlecht ausbreiten, ſo muſte
die Welt bis auf dreißig tauſend Jahr ſtehen; maaſſen
von Adam bis auf Chriſtum, in vier tauſend Jahren
nicht mehr als 75. Glieder verfloſſen, und uns zut
Gnuge bekand iſt, daß nahe kommen ſey das Ende aller

Dinge/
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Duinge, ja wir in der lezten Stunde der Welt leben.
Alſo muſt ihr nothwendig dazu gehören. Konnet
ihr beweiſen, daß mit euch das tauſende Glied zu Ende
gekommen? Wie ſolte es zu Ende ſeyn, da die Welt
noch nicht 6. tauſend Jahr geſtanden, und nach der—
ſelben wenigſtens dreißig tauſend Jahr ſtehen muſte.
Sehet, hat GOtt für tauſend Guedern Gnade und
Erbarmen ubrig, warum nicht fur euch alle, die ihr
nothwendig darunter zu zehlen ſend? Was bekum
mert ihr euch um die Menge und Groſſe, eurer Sun
den: Wo die Sunde machtig, iſt die Gnade viel
machtiger, und uber wieget alle eure Sunden? Was
zaget ihr über eure Unwurdigkeit, was zweifelt ihr, ob
der heiliqge GOtt ſich eines folchen elenden und unhei
ligen Geſchopfs annehmen werde? So elend wie ihr
ſeyd, kommt heran. Dem Vater jammert euer Elend,
und dieſes treibet ihn euch daraus zu helfen.

Jene gefangene Syrer ſprachen: Wir haben
gehoret, die Konige Jſrael ſind barmhertzige Konige.
So laſſet uns Sacke an unſere Lenden thun, und
Stricke an unſere Haupter, und zum Konig in Jſrael
hinausgehen, vieleicht laſt er unſere Seele leben.
1 Kon. 20, 31.

So machet es auch ihr bekummerte Seelen,
dencket: Weil geſaget wird, GOtt ſey barmhertzig;
So wollen wir nicht zuruck bleiben, ſondern uns viel
mehr aufmachen, Gnade und Barmhertzigkeit in un
ſerm Eiend ſuchen, auf die Zeit, da uns Hulfe noth iſt:
Suchet den HErrn weil er zu finden iſt, ruffet
ihn an, weil er nahe iſt. Denn er wird ſich euer
erbarmen, Eſa. 5,7. und ſeine Barmhertzigkeit
wahret von Ewigkeit zu Ewigkeit bey denen
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die ihn furchten. Luc. 1,50. Niemand aber laſſe
ſich geluſten, dieſe Gnade, Liebe und Barmhertzigkeit
des himmliſchen Vaters, in Sicherheit zu misbrau
chen, nach Eſa. 26, o. Wenn dem Gott
loſen aleich Gnade angebothen wird, ſo
lernen ſie doch nicht Gerechtigkeit, ſondern
thun nur ubel in richtigen Landen. Denn ſie
ſehen des HErrn Herrlichkeit nicht. Die
Barmhertzigkeit Gottes wird in der Schrift ſein Ein
geweide genennet; Viſcera miſericordiæ Dei.
Kein Schmertz iſt empfindlicher einem Menſchen,
als wenn man ihm ſein Eingeweide verletzet. Drum
wird GOtt auch des Erbarmens uber einen beharr
lichen Sunder mude. Des Vaters Liebe im Teyt
blieb nicht verborgen; ſondern brach deſto gewaltiger
aus, je uberſchwenglicher und inbrunſtiger ſie imHer
tzen wallete: r lief ihm entgegen. Das wat
nicht eine Schuldigkeit; er hatte mit aller Billigkeit
auf des Sohnes Ankommen warten, und ihn wie
Joſeph ſeine Bruder aufhalten und prufen konnen.
Allein er war von ſeiner Redlichkeit uberzeuget, dahet

lies ſein Erbarmen nicht zu, ihn lange aufzuhalten, er
ſetzte gleichſam ſeinen Reſpect an die Seite, weil et
beo dem Sohn ein geandert kindlich Hertz wahrnahm.
Unſer GOtt kommt mit ſeiner Gnade dem Sunder
zuvor. und wenn der Sunder in ſich ſchlagt, und den
Vorſatz faſſet: Jch will mich aufmachen, und zu
meinem Vater gehen, ſo lauft der Vater ihm
ſchon entgegen. Der Sunder iſt viel zu blode/
ſchwach, und ohnmachtig, als daß er aus eigner Ver
nunft und Kraft zum Vater ſolte kommen konnen.
Der Vater aber kammt ihm mit dem Licht ſeiner Gei

ſtes
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ſtes, und machtigem Starcke zuvor, und wurcket, in
dem er ſein Hertz ihm ubergeben hat, in demſelben das
Wollen, und Volbringen nach ſeinem Wohlgefallen.
Wie ernſtlich aber die zu vorkommende Gnadeiſt,

zeiget der Heiland an mit dem Wort laufen: Er
lief. Wenn unſer GOtt ſeine Gerechtigkeit in
ſchwere Gerichte und Strafen an die Sünder erwei
ſet, ſo wird ſolches mit der Redens-Art gehen, aus
gedrucket. Da er ſich gegen unſere erſte Eltern als
ein gerechtet Richter nach dem Sunden-Fall bewei
ſen wolte, heiſtes: Der HErr gieng im Garten,
Gen. 3,8. Wenn aber ſeiner Barmhertzigkeit,

waelche er an einem armen Sunder in Wohlthun be—
weiſet, gedacht wird, nennet ſolches der heilige Geiſt
ein Laufen: Er lief ihm entgegen. Gehen und
Lauffen iſt in ſo weit unterſchieden, daß das Gehen mit

langſaamen Schtitten; das Lauffen aber mit ſchnel
ler Eyl geſchiehet. So gehet unſer GOit langſam
zur Straffe, aber hurtig zum Wolthun. Welch eine

groſſe Begierde hat er nach dem Heil ſeiner vernunfti
gen Geſchopfe? Ja HErr, du biſt mir nach gelauffen
mich zu reiſſen aus der Gluth, denn da mit der Sun
der Hauffen, ich nur ſuchte irrdiſch Gut, heiſſeſt du
auf dis mich achten, wornach man zu erſt ſoll trachten,
Tauſend, tauſend mahl ſev dir, groſſer Knig Danck
dafur!

Ich ſahe dich mein Kind,
Aufdeinen eignen Wegen,
Mit einem innigen
Undzarten Jammer an.
Ach dacht ich armer Sohn,
Verachteſt du den Secgen, Den
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Ven ich dir zugedacht.
Was habichdir gethan?
Mein Vater Hertze kont
J

Zlch, ſprach ich, las dich doch

Nur einmahl wieder faſſen,
Erkenne doch mein Hertz,
Und meine Liebs-Begier.

b) Er umfaſſete ihn liebreich: Er fiehl
ihm um den Hals und kuſſete ihn. Das war ein
Beweis einer recht zartlichen Liebe. Der Vater aus
inniger Liebe trug kein Bedencken, die unreine Lippen,
welche der Huren Mund gekuſſet, und von ihnen wa
ren beſudelt worden, zu kuſſen. Er ſahe aus, als ob er
von dem Galgen gefallen, zetriſſen, unrein, voller
Grind und Ungeziefer, doch hatte der ehrbahre Vater
an ihn keinen Eckel: Erkuſſete ihn. So dencke
nicht o Seele wenn du dich in deiner Unreinigkeit, und
Elend zu GOtt naheſt, er ſich vor dir eckeln, und dich
wegſtoſſen werde; Nein: Er hat zwar einen wahren
Eckel und Abſcheu an deinen Sunden, aber deine
Perſon iſt ihm angenehm, weil du in aufrichtiger
Reue und Haß uber deine Sunde ſteheſt, und durch
Chriſtum ſeinen Sohn mit ihm ausgeſohnet biſt;
um deſſent willen will er deiner Sunden nicht geden
cken, dich umarmen, und dir ſeine Leutſeeligkeit und
Freundlichkeit mercklich offenbahren. Solches wird

J durch das Kuſſen verſtanden. Nemlich: der Kuß
heiſt in der Schrift bald eine Bezeuguug der Gna
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de und Liebe, Sam. 5,5. 19. 39. bald eine Aiu
zeigung der Verſohnung, und des Friedes 14/
33. bald eine Mittheilung des Lebens; wie
GOtt Adam kuſſete, und ihm einen lebendigen O—
them einblis, und Eliſa ſeinen Mund auf des todten
Kindes Mund legete 1 Moſ. 2,7. 2 Kon. 4 34.
Alſo, kuſſet GOtt eine Seele, wenn er ſie mit ſeiner
Liebe aus dem Evangelio an ſich ziehet, und derſelbe
ihr in reiner Wolluſt ſchmecken laſt; wenn er ihr ſeine
Huld, Liebe. Gnade, Verſohnung, und Freundſchaft
verſichert: Da kuſſet er ſie mit dem Kuſſe ſeines
Mundes Hobel.i, 1; Holdſeelig und ſuſſe ſind
ſeine Lippen Pſ. 45, 2. Er ſchencket alsdenn der
Seele ein neu geiſtlich Leben, oder, den heiligen
Geiſt, welcher iſt der Othem des Allmachtigen,
der die erſtorbene Hertzen lebendig machet, wie JEſus
dorten ſeine blode und ſchwache Junger anblies, und
dadurch ihnen den heiligen Geiſt mittheilete Joh. 20,

22. 23. O wohl der Seelen, die alſo von dem Vater
in Chriſto durch den heiligen Geiſt gekuſſet wird!
Sie ſchmecket wie freundlich der HErr ſey—
Pl. 349. Alsdann kuſſet ſie ihn wieder mit dem Kuß
des Glaubens, der Eherbietigkeit, der Liebe und Unter
thanigken, und ubergiebt ſich gantz ſemem Willen:
Ruſſet denSohn daß er nicht zurne und ihr um
kommet auf dem Wege Pf.2, 12. Wohi der
Seele welche vom Vater umfaſſet wird, und wie—
derum den Vater umfaſſet in Liebe. Offenbahret ihr
der HErr leine Himmels-Kraſte, ſo durchſuſſen ſie
das Hertz alſo machtia, und durchdringend, daß ſie
nicht allein die ganze Welt mit aller ihrer Luſt und
Herrlichkeit aus des Hertzens Grunde, als bittere

4 Mandeln
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Mandein von ſich witfet; ſondern auch wol zu gewiſ
ſen Zeiten gleichſam kranck fur Liebe, welche die
ewige Liebe angezundet, und zur hellen Flamme und
feurigem Gluth gemachet hat, wunſchet: O daß ich
dich mein Vater( Bruder) drauſſen fůnde, und
dich kuſſen muſte, daß mich niemand hohnete.
Hohel.8,1, Es iſt mercklich: daß der Bater den Sohn
nicht einmahl ausreden lies, wie ers ſich vorgenom—
men, die Liebe lies ihm nicht Gedult den Sohnauszu
horen, denn es heiſt: DerSohn aber ſprach: Vater—
ich habe geſundiget in dem Himmel, und vor
dir, ich bin fort nicht mehr werth, daß ich dein
Sohn heiſſe, ſo aleich heiſts: Der Vater ſprachec.
Wo bieiben denn die ubrige Worte: Mache mich
als einen deiner Taglohner? Sind ſie etwan aus
gelaſſen? Sihe mein Chriſt, es wird uns hiemit die
groſſe Bereitwilligket GOttes, ſich ohn alle
Verdienſt, unſer zu erbarmen, angezeiget. Er falt
dem armen Sunder ins Wort und laſſet ihm daſſel
be nicht einmahl zu Ende bringen. So bald GOtt
ein aufrichtiges Hertz erblicket, ſo bald laſt er ihm
Gnade wieder fahren; Er halt es nicht lange auft
laſt es viele Monathe, ja Jahre, in Unruhe und Angſt
ſtecken, ſondern eylet es mit der Verſicherung ſeinet
Gnade zu erquicken. Gemeiniglich halten ſich ſolche
furchtende, und zagende Seelen ſelbſten auft
indem ſie hochmuthig, und durch gewiſſe Ubungen ihr
voriges leben gut, und ſich ohne Chriſto fromm und
feelig machen wollen; oder indem ſie falſch ſind, und
nicht allem abſagen wollen von gantzem Hertzem
was dem himmliſchen Vater zuwider iſt. Sonſt
erfreuet GOtt das Hertz, je eher je lieder, und wenn der

Menſch
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Menſch zur Zeit derNoth wegen Furcht und Schaam
ſeiner Seelen, auch keine formuche Worte machen
kan, ſo verſtehet doch der HErr ſemes Hertzens Ver
langen beſſer, denn er ſelber, und horetes: Das Ver
langen der Elenden horeſt du HErr, ihr Hertz
iſt gewiß, daß dein Ohr darauf mercket. Pſ. 10,
17. Furnehmlich, ſind dem HErrn die viele mundliche
Verſprechungen eines neuen Gehotſams kein ſonder
licher Dienſt; er weis, das wit doch aus eignen Kraf
ten nichts halten konnen, ſo iſt ihm auch nicht verbor—
grn, wie ein bekehrter Sunder nach erlangter Gnade
den Vorſatz behalt, treuer im Guten zu werden, und
ſich ſein lebenlang zu huten fur ſolcher Betrubnis ſei
ner Seelen. Eſa. 38, 15.

Und darum biſt du mir
Mein Lammlein recht wilkommen,
sch ſpanne Arm und HertzJach deinen Armen aus.
Ward der verlohrne Sohn
So freudig aufgenommen.
nn ſeines gutiaen
Verſohnten Vaters Haus,

Mein Kind erwart man das
Von Vatern dieſer Erden,
Wie ſolteſt du mein Kind,
Von mir verſtoſſen werden?

c) Er verbeſſert ſeinen elenden Zuſtand.
1. Nleidet und ſchmucket ihn: Und er ſprach
zu ſeinem Knecht, bringet das beſte Rleid her,
und thuts ihman. Das beſte Rleid iſt Chri
ſtus und ſeine Gerechtigkeit Jer. 23,6. Gal. 3,27.

D 5 Dieſer



58 Bus-predigt.
Dieſer hat geſchaffer den Traurigen zu Zion,
daß ibnen Schmuck fur Aſchen, und Freuden—
Oel fur Craurigkeit, und ſchone Rleider fur ei
nem betrubten Geiſt gegeben werden. Eſa. 613.
Hatte ſich aun der Sauhute mit einem unremen
Kleide muſſen bishero bedecken, ſo wurde ihm daſſel
be abgenommen, und wurde als ein Konig und Prie
ſter des HErrn gezieret. Es wird der Sunder mit
diejem ſchonen Kleide angethan:

Jn der Rechtfertigung: wenn ihm der gantze
Gehorſam ſeines Heilandes, welchen er fur uns nach
dem Geſetz in Thun und Leiden aeleiſtet, gerichtlich
als eigen zu erkand, und ihm deswegen die Schuld
und Siraffe der Sunden erlaſſen wird: Denn
GoOtt hat den, der von keiner Sunde wuſte,
fur uns zur Sunde gemacht, auf daß wir wur
den in ihm die Gerechtigkeit die vor GOtt gilt,
2Cor. 5,21. Wie nun em Kleid den Menſchen bede
cket, erwarmet und zieret, ſo iſt Chriſtus und ſeine Ge
rechtigkeit, welche ein Menſch durch den Glauben an
ziehet als ſein Kleid, wider die Hitze des Zorns, und
Kalte des Unglaubenzs, ſie zieret ihn, daß er edler als
Carfunckel, gegen deſſen Glantz, Diamanten viel zu
dunckel, ja auch wunſchen die Engelein, ach
möchten wmin ſo herrlich ſehn! dem Vater in des
Königes Schmuck ſehr angenehm und gefallig iſt;
dadurch wird bedecket die Schande ſeiner naturlichen
Sunden Bloſe, daß er vor GOtt beſtehen, und ohne
Schaam roth zu werden, in den Himel eingehen kan.

Er ſchenckt mir die reine Seyde,
Der Gerechtigkeit zum Kleide,

Schuld
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Schuld und Strafe nimmter hin,

Selbſt der Richter kan die Sunden,
Auch nicht eine an mir finden,
Weil ich in dir JEſu bin!

Jn der Heiligung: heiſſen die Kleider, alle Fer—
tigkeiten im Guten, und Tugenden des heiligen Gei—
ſtes, womit die Seele als mit einem ſchonen Kleide
angezogen, und gezieret wird. Durch den klaglichen
Sunden-Fall haben wir das ſchone Kleid der Eben
bildes GOttes ausgezogen; Jn der Bekehrung zie
hen wir es wieder an, wenn wir verandert und erneuret
werden, nach dem Ebenbilde des, der uns erſchaffen

hat Col. 3, 10. Alsdenn ziehet man als ein heili
ger und Geliebter GOttes an, herzliches Er—
barmen Freundlichkeit, Demuth, und Gedult
Col.z, 12. Man ziehet aus den befleckten Rock
des Fleiſches, Jud. 23. den alten Menſchen mit
ſeinen Wercken, Col. 3,9. und ziehet den Herrn
JEſum an in ſeinem Wandel, worin man ihm
ahnlich zu werden trachtet; nebſt dem gantzen
Harrniſch GOttes, zu beſtehen wider die liſti-
ge Anlaufe des Teufels, Eph.s, 11. Rom. 13/14.
Dis iſt der rechte innere SeelenSchmuck, die geſtick
te koſtliche Kleider, damu des Koniges Tochter gezie
ret iſt, Pſ. 45, 14. welche der Heiland im Evangelio

allen antraget: Jch rathe dir, daß du ſchone
Rleider kauffeſt, damit nicht geſehen werde die
Schande deiner Bloſſe, Offenb.z, 18. Ungluck
licher Menſch, der ſolche Gnade verachtet, und lieber
in ſeiner Sunden-Bloſſe, oder in dem geflickten
Bettel-Rock, der eignen Gerechtigkeit, bleiben,als ſich
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in Chriſto mit den Gaben des Geiſtes ſchmucken,
laſſen will: Reiner, als der bekleidet, kommt in
in den Himmel 2 Cor. 53.

Wie herzlich freuet ſich hingegen eine glaubige
Seele uber ihren herrlichen Gnaden-Schmuck, in
dem ſie ausruffet: Jch freue mich im HErrn
und meine Seele iſt frolich in meinem GOtt
denn er hat mich angezogen mit den Rleidern
des Heils, und mit dem Rock der Gerechtigkeit
bekleidet, wie ein Brautigam mit prieſterli
chem Schmuck gezieret, Jeſ. 61, 10.

Drum wirf (o Seel) nur deine Kleider
weg,

Und hull dich in die Seinen;
So kanſt du ohne Furcht
Vor Gottes Trohnerſcheinen,
Begehrſt du Heiligung;
Hier iſt die ofne Fulle,
Denn deine Heiligung
Muß ſeyn des Vaters Wille!

2. Er giebet ihm einen FingerReif an ſeine
Zand.

Hierdurch kan die Verſiegelung des heiligen Gei
ſtes verſtanden werden, dadurch uns GOtt die Gna
de der Kindſchaft verſichert: Denn der Geiſt Got

tes giebt Zeugnis unſerm Geiſt, daß wir GOt
tes Kinder ſeyn, Rom. z,16. Durch denſelben
Geiſt vermahlet ſich Chriſtus mit der Seele in Ge
rechtigkeit und Gericht, in Gnade und Barmherzig
keit: Jhr ſeyd durch ihn verſiegelt, da ihr glau—
bet mit dem heiligen Geiſt der Verheiſſung—

welcher
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welcher iſt das Pfand unſers Erbes, zu unſerer
Erloſung, daß wir ſein Eigenthum wurden
zum Lobe ſeiner Herrlichkeit. Eph. 1, 14. Da,
da, verbindt ſich Seel' und GOtt, in recht vertrauter
Liebe, was nicht iſt Gottlich, wird zu Spott, in ſol
chem LiebesTriebe. Wie genau wird GOtt und die
Geele zu einem Geiſt vereiniget? Sie halt ſich nun
allein an GOtt, ſam̃let alle ihre Krafte, machet ſie von
allen Dingen los, und heftet ſie allein auf GOtt dem
höchſten Gut: HErr, wenn ich nur dich habe, ſo
frag ich nichts nach Himmel und Erden, und

wenn mir gleich Leib und Seel verſchmacht,
ſo biſt du doch meines Herzens Troſt und mein
Theil. Pſ. 73. Siehe, welch eine Veranderung
der Sunder an ſeiner Seele erfahret? Vorhin fand
er in GOtt kein warhaftig Gut, drum ſuchte ers in
den Luſten des Fleiſches und der Creatur; aber nun
erkent er ein anders, der HErr iſt ſein alles, und wird
durch ihn allein völlig ergotzet.

Nun mein Erbarmer kuſſe mich,
Verſiegle mir ganz inniglich
Daß du dich meiner nicht wilt ſchamen.
Denn meine Seele deine Braut,
Die Taube der du dich vertraut,Die laſſeſt du dir ja nicht nehmen,

Und mir nichts mangeln laſſen wilſt,
Bis du mich ganz mit dir erfullſt.

3. Er laſt ihm Schuh an ſeine Fuſſe geben:Gebet ihm Schuh an ſeine Fuſſe. Hiedurch
wird die Erneurung verſtanden, da der Menſch wel
cher angefangen im Geiſt zu leben, auch im Geiſt

wandelt,



wandelt, und ſich fur Ruckfall ſorgfaltig bewahret.
Er bekommt neue Kraft aufzufahren wie ein
Adler, zu lauffen, und nicht matt zu werden,
zu wandeln und nicht mude zu werden, Eſa. 4o.
Er hat ein Vermogen wurdig zu wandeln dem
HErrn zu allem Gefallen, und fruchtbar zu
ſeyn in allen quten Wercken, Col. i, 10. Er kan
lauffen den Weg der Gebothe Pſ. 119. z2. Er
kan lauffen in dem Rampf der ihm verordnet
iſt, Hebr. 12, 1. weil er an Beinen geſtieſen, iſt er
fertig zu treiben das Evangelium des Friedens
Eph. 6, 15.

Wohl mir, ich habes gut,
Mein Lauf iſt nach dem Himmel,
Und dieſer Welt Getummel
Benimmt mir nicht den Muth,
Wohl mir ich hab es gut!
Mir iſt der Weg bekand
Zum frohen Vater Land,
Gottlob ich werds ererben!
Drum kan ich frolich ſterben,
Und ſing mit frohem Muth:
Wohl mir ich hab es auth!

d) Er halt mit ihm das Abendmahl: Brin
get ein gemaſtet Kalb her, und ſchlachts, laſſet
uns eſſen. Unſer Oſter-Lamm iſt Chriſtus, fur uns
geſchlachtet. Er ſelbſt und ſein Fleiſch, welches im
alten Teſtament vorgebildet, aber fut uns in den Tod
gegeben, iſt die rechte Speiſe, und ſein vergoßnes
Blut, iſt der rechte Tranck Joh.  1. 53256. Der
arme Sunder ſuchet nur die Broſamen, und das ge

gingſte
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ringſte von der gottlichen Gnade zu genieſſen; GOtt
aber giebt ihm die ganze Fulle. Sie werden erfullt
mit den reichen Gutern ſeines Hauſes, und gelattiget
mit Wolluſt, als mit einem Strom. Hier wird ih
nen gemacht ein Mahl von reinem Wein, vom Fett,
von Marck, von Wein darinn kein Hefen iſt Eſa. 25—
6. Will die Seele blode dabey ſeyn, ſo nothiget er ſie:
Eſſet meine Lieben, trincket meine Freunde,
und werdet truncken, Cant. 51 thue deinen
Maund auf, las mich ihn fullen. Pſ. inut. Da
eſſen die Elenden daß ſie ſatt werden, Pſ 22.27.
30o. Die da hungert und durſtet nach der Ge—
rechtigkeit, werden geſattiget. Matih. 5,6.
Ach welche ſuſſe! ſchenckſt du ichon ſo viel auf Erden,
ey! was will im Himmel werden! Dein Manna
ſchmeckt nach Himmels Luſt, dein Brunquell fleuſt
ins Leben! Jm Himmel ſollen ſie ewig das Himmel
Brodt eſſen, mit Abraham, Jſaac und Jacob zu Ti
ſche ſizen, und ſatt werden, wenn ſie erwachen nach
ſeinem Bilde, da er ſie ſelber wird leiten zu den leben
digen WaſſerQuellen, und mit Wolluſt als mit ei—
nem Strom erfullen, Luc. 22, 30. Pſ. 16111. 17, 15.
Offenb.7, 17 Das heiſt: Siehe, ich ſtehe vor
der Thur und klopfe an, ſo jemand meine Stim
me horen wird, und die Thur auf thun, zu dem
will ich eingehen, und das Abendmahl mit ihm
halten, und er mit mir. Apoc. 3, 10.

Wein, Honig, Manna, laben,
Und ſind die beſte Koſt,
Die aber JEſum haben,Zekennen gantz getroſt,

Nichts

3
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Nichts ſuſſers iſt als du,
O JEſu ſuſſe Ruh,
Nichts gehet milder ein,
Als dis Brodt, Fleiſch und Wein!

e) Er freuet ſich mit ſeinem ganzen Hauſe:
Laſſet uns freuen, und frolich ſeyn, denn dieſer
mein Sohn war todt, und iſt wieder lebendig
worden, er war verlohren, und iſt funden wor
den, und fiengen an frolich zu ſeyn. Jn dem
Hauſe des HErrn iſt lauter Freude. Es freuet ſich
der Vater uber ſeinen Sohn, daß er ihn ſeegnen, und
ſeines herrlichen Erbes theilhaftig machen kan. Es
freuet ſich der Sohn uber den Sunder als eine liebe
Braut, Lohn ſeiner fauren Leidens Arbeit,
und koſtlich Preſent ſeines Vaters. Es freuet ſich
der heiligeGeiſt, weil er deffen Hertz zum TempelGot
tes machen, und es mit ſeinen Gaben und Gutern be
gaben, und ausſchmucken kan. Es freuet ſich der
Gunder ſelber uber gotllihe Gnade; uber den
Schmuck der Gerechtigkeit Chriſti; uber das Licht
und Pfand des helligen Geiſtes; ubet das neue geiſt
liche Leben das er in ſeiner Seele fuhlet; ubet
den Genus GOttes, und ſeines Heils: Jchfreue mich, und bin frolich uber deine Gute
daß du mein Elend anſicheſt, und erkenneſt
meine Seele in der Noth Pf. 31, 8. 8. Es freuek
ſich alle Engel, und himmliſche Einwohner, gratuliren
ſich dieſes neuen Gaſtes wegen einander, loben und
jauchtzen zu Ehren dem HErrn, uber ſeine Beleh
rung: Wer ſich alſo ſtellet ein, ſuchet frey und loß zu
ſevn, von des Teufels Reich und Rachen, der macht

GOit und Engel lachen. Welch eine Begierd?
mogen
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mogen dieſe heilige Geiſter bekommen ihm zu dienen,

ſich mit ihm im Lobe Golttes zu vereinigen, und ihn als

einen Conſorten einer engliſchen Muſic in ihren
Choren bald bey ſich zu ſehen? Es freuen ſich alle
Glaubige mit auf Erden. Rechtſchafnen Lehrern
kan nichts mehr erfreuen, als wenn ſie ihre Zuhorer
ſehen in der Warheit wandeln; die ſind ihre Wonne,
Krone, Freude, und Ruhm vor dem HErrn, 2 Epiſt.
Joh. 3. Joh. Enn wahrer Chriſt empfindet als
denn die groſte Freude, wenn er horet, und erfahret
wie das Reich JEſu ausgebreitet, und ſein Erkant
nis hie und da herrlich offenbahret werde; Da dupfet,
da jauchzet, da ſpringet das Hertz. Dis iſt auch ein
wahres KennZeichen eines rechten HausGenoſſen
GOttes. Er halt es mit dem himmliſchen Vater,
darum iſt ihm an dem Flor ſeines Hauſes alles gele
gen, ſein hertzlicher Wunſch iſt: O daß doch alle
Lande voll ſeines Preiſes werden moge! Darum ru
fet der HausVater allen ſeinen HausGenoſſen zu:
Laſſet uns freuen und frolich ſeyn! und der
HErr unſer GOtt durch den Propheten, alle ſein
Heer: Jauchtzet ihr Himmel, denn der HErr
hats gethan, ruffe du Erde herunter, ihr Bere
frolocket mit Jauchtzen, der Wald, und ae
Baume drinnen, denn der HErr hat Jacob er
loſet, und iſt in Jſrael herrlich. Eſa. 44 22. 23.

7

Vhr Engel freuet euch!
g

Er lenckt nun ſeinen Fuß,ach hab' den Sohn gefunden,

Auf meiner Folge Bahn.
E Der
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Der Treiber iſt erlegt,

Erſchalt, und ruhmt ihr Himmel,

Erregt zu meinem Preis
Ein frohes Luſt Getummel.

Ach GOtt wie haſt du die Sunder ſo lieb, was iſt
auch ein bekehrter Sunder, daß du ihn ſo hoch achteſt
er begehret nur ein Taglohner zu werden, und di
ſchenckſt ihm das Vorrecht deiner Kindſchaft, und
freueſt dich mit deinem ganzen Himmel uber ſeinet
veranderten Zuſtand, als ob du davon einen Zuwacht
der Seeligkeit erlanget, da du doch ohne der Creatur
von Ewagkeit in dir ſelbſten das ſeeligſte Weſen ge—
weſen biſt, und bleiben wirſt. O erſtaunende Liebe
Wer mags verſtehen? Offenbahre ſie nur unſerl
Herzen!

X üult
1. Den gutigen Vater welcher ſich alſo laſſet horen
So wahr als ich lebe ich will nicht den Tod del
Sunders, ſondern dern daß er ſich bekehre, und lebe
Jch will nicht dein Elend, lauf nicht weitel
in dein Verderben, eole nicht zur Hollen, komun
zu mir, ich erloſe dich. Was nindeſt du für ein Ver
gnugen an den Trabern der Welt, Ehre, Luſt, und

GSchatzen  du ſolt es in meiner Gemeinſchaft beſſe
haben
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haben; Jch will dir leben und volle Gnuge geben.
Hier iſt Gnade, Glaube, Rechtfertigung, Friede, und
Freude des heiligen Geiſtes; Hier iſt mein Hinmel,
Kron, Thron und gantze Herrlichkeit. Siehe, ich
habe dir ja zu gut meinen eingebohrnen Sohn zum
Leiden des Todes in die Welt geſand, damu er dich
erloſen und ſeelig machen ſolte von deinen Sunden;
nimm ihn anzu deiner Weisheit, Heiligkeit, Gerech—
tigkeit, und Erloſung. Wie heslich ſieheſt du aus
in deiner naturlichen Unreinigkeit; Du biſt nackend,
blind, blos, und elend; Komm heran, ich will rein
Waſſer über dich ſprengen, daß du rein werdeſt; Jch
will dich in die reine Seide der Gerechtigkeit meines
Sohnes einkleiden, zum Trotz, und Schrecken der
gantzen Holle. Jch will dich in ſeiner Fulle reich ma
chen an Gelſt-und himmliſchen Gutern; Jch will
dein Vater ſeyn, und du ſolt mein Sohn und meine
Tochter ſeyn. Bishero armer Wurm, haſt du in den
Dingen der Erden keine Ruh vor deine Seele finden
konnen, Du wirſt ſie auch nirgend finden, ſiehe wie
hungrich und lechtzend iſt dein armer Geiſt. Komm

nur glaubig in die Wunden meines Sohns zur ſuſſen
Ruh, allwo Friede wird gefunden, hin o Taublein,
fleuch hinzu! Jch will dich ſattigen mit ewigem Leben,

und dir zeigen mein Heil. Las dich nur nichts abhal
ten von dieſer groſſen Seeligkeit, ich dein Vater helf
dir ſelber alles uberwinden, halte dich nur mit ernſtli—

chem und zuverſichtlichem Gebeth zu mir. Wollen
dich deine beſte Freunde und Bekandte an dein ewig
Gluck hindern, ſpreche: Jch kenne euch nicht: GOtt
und ſein Heil iſt mir lieber denn Vater, Mutter, Bru
der, Schweſter, und die gantze Welt. Jch nehme

E2 dich
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dich mein Kind in eine gottlich- und himmliſche Fa
milie, welch eine Ehre muß dir dieſes ſehn? Wenn du
alles um meinetwillen verleugnen wilt, ſolt du es
hundertfaltig in vollkommenen Gutern des ewigen
Lebens wieder finden: O mein Sohn, o meine Toch
ter, beſinne dich doch nicht lange das hohe Gut anzu
nehmen! dulaſſeſt dich nicht lange bitten im Hunger
zum Tiſch, im Gefangnis heraus zu gehen, in der
Noth errettet, und in Armuth reich zu werden:
Warun muos ich dich denn ſo viel und oft bitten, an
meiner GnadenTafel zu erſcheinen, aus dem Ge
fangnis der Sunden und des Todes zur herrlichen
Freyheit der Gnaden zu gehen, dich aus aller Noth
erretten, und in GOtt recht reich, und ſeelig machen
zu laſſen. Jch habe ſchon lange auf dich gewartet,
geruffen, und deine Bekehrung hertzlich verlanget.
Siunquam, quare non nunc! O Seele wilt
du dich einmahl bekehren, und ſeelig werden, warum
nicht heute, da ich dir noch meine Gnade anbiethe
Morgen kanſt du ſchon im Ungluck ſtecken, daß kein
Erretten mehr da iſt. O lieber Sohn, O Liebe Toch
ter, las dich doch das Bitten deines himmliſchen Va
ters der dir Leben, Othem, und alles was du haſt, ge
geben, halten, kehre wieder! kehre wieder! Jch ſtrecke

Arm und Hertz nach deinem Hertzen aus:

Ach armer Menſch, beſinne dich!
Du eylſt in dein Verderben,
Mein Hertze bricht, du jammerſt mich,
Ach wiiſt du ewig ſterben?
Habich dich nicht gezeugt?
Hab ich dich nicht geſaugt; Such
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Such ich nicht deiner Seelen Rkuh?

Dueylſt: wohin? zur Hollen-Kluft,
Ach ſolte michs nicht ſchmertzen?

D arme Creatur,
Steh ſtill, bedencke nur?
Jch hab dir ſelbſt mein Bild vertraut,
Und duwirſt eine Teufels Braut!

Und will mich nicht erkennen.

Oarmer Menſch, ſteh ſtill!
Denck wer dich retten will?
Jch bins der dich ſo brunſtig liebt:
Ich bins den deine Noth betrubt.

2. Den verlohrnen Sohn.

Er ſpricht aus Sirach 51, 35. Sehet mich
an, ich habe eine kleine Zeit Muhe und Arbeit
gehabt, und habe groſſen Troſt runden. Jchwar ein groſſer Sunder, ein Gottes-Verleugner, ein

liederlicher Menſch, ein Hurer, und Unreiner: Aber
mir iſt Barmhertzigkeit wieder fahren. Mein himm
liſcher Vater erbarmte ſich meiner, kam mir mit ſei
ner Gnade zuvor, evlete mir entgegen, kuſſete, kleidete
mich, und ob ich gleich nur den geringſten Dienſt in
ſeinem Hauſe verlangete, nahm er mich doch auf zu
ſeinem Sohn, gedachte meiner Sunde nicht, ſetzte

E3 mich
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mich an ſeine Gnaden-Dafel, ſchenckte mir voll ein
Gutes und Barmhertzigkeit, und lies ſein gantzes
Haus uber meine Bekehrung zur Freude ermuntern.
Send ihr zum Theu groſſe Sunder, ich war auch ei—
ner. Seyd ihr ungehorfame, und wiederſpenſtige
Kinder, ich war auch ein ungehorſamer, und wieder—
ſpenſtiger Sohn meines Vaters. Send ihr Verach-
ter des Hochſten Gutes, welche die Wolluſt lieber
haben denn GOtt, ich war auch ſo, wolte in meines
Vaters Haus nicht bleiben, ſondern gedachte in der
Fremde ein beſſer Gluck zu finden. Seyd ihr Flucher,
Laſterer, Trunckenbolde, Faulentzer, wild, unbandig—
ich war auch ein ſolcher liederlicher frecher Bube, wel
cher ſich aus keine: Sunde etwas machte, alle Schaam

und Schande verleugnete, und ſich ſeiner Bosheit
ruhmete. Seyd ihr Weichlinge, Unreine, und Hurer,
ich war auch ein ſolcher, welcher ſeines Vaters Gut
mit Huren verſchlungen hat: Dem ohngeachtet, hat
ſich mein barmhertziger Vater in ſolchem Elend mei
ner hertzlich angenommen, und mich auf das freund—

lichſte dewilkommet. Wie er mir entgegen gegangen,
ſo gehet er auch euch entgegen, mit ſeiner Gnade.
Wie er mir Barmhertzigkeit hat erwieſen, ſo willer
euch ſeine Barmhertzigkeit auch wieder fahren laſſen.
Mich umfaſſete er mit ſeinen Liebes-Armen, und kuſ—
ſete mich mit dem Kuſſe ſeines Mundes; euch will er
auch durch ſein Evangelium in Liebe umfaſſen, euch
ſeine Freundlichkeit ſußiglich offenbahren, und kuſſen.
Ich ward eingekleidet in weiſſe Kleider, und guldenen
Stucken, und zur Verſicherung einer beſtandigen
Treue, gab er mjr einen FingerReif an meine Hand
und Schuh an meine Fuſſe, gewiſſe Tritte auf die

Wege

J—
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Wege des Friedens zu thun. Er will euch auch reini“
gen von eurer Unreinigkeit, euch mit weiſſer Seyde
der Heiligkeit kleiden, und auf euer Hertz das Pfand
des Erbes zu euer Erloſung drucken.

Verlaſſet die Pfutzen, die ſchlammichten

Waſſer;Hier findet ihrs reiner, und tauſendmal
beſſer!

Wie kont ihr ſtatt Brodts und Nahrung
der Seelen,

Die Traber der ſundlichen Luſte erwehlen?
Ach leyder mag die Rlage des Propheten

noch Statt haben: Man prediget wol viel, aber
ſie haltens nicht, man ſaget ihnen qenug, aber
ſie wollens nicht horen. Noch will ihnen der
HErr wohl um ſeiner Gerechtigkeit willen,
Eſ.42,20. 21. Und das ſoll ich euch im Nahmen
GoOttes ſagen: GOtt will euch wohl, um ſeiner
Gerechtigkeit willen. Wie hertzlich verlanget
meine Seel nach eurer aller Heil. Welch ein inbrun—
ftiges Verlangen muß nicht die ewige Liebe darnach
haben? Ach OOttuberzeuge ſie doch davon kraftig
lich! Jſt es moglich daß ihr ſolche Liebe ausſchlagen,
und euch langer der groſſen Gnade widerſetzen kon
net? Soltet ihr nicht auf der Stelle eurem GOtt ent
gegen ruffen: Ach nimm mich auf mein Vater, weil
ich verwirt im Strick und Netz der Sunden Soltet
ihr nicht, da ihr den verlohrnen Sohn in ſolchdn herr
lich verandertem Zuſtand ſehet, dencken: Wie?
wenn ich auch dem verlohrnen Sohn nachliefe? Wie,
wenn ich liefe? a Sam. 18, 22. 23.

E 4 Soltet
L
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Sdcltet ihr nicht euch wenn ihr zu Hauſe kommet,

ſogleich auf euer Angeſicht werffen, die Erde mit
Thranen netzen, und aus der Tiefe ſchrehen: O Va
ter der Barmhertzigkeit du haſt mein Hertz durch deine
Liebe geruhret, du haſt mich von den reichen Gutern
deines Hauſes, und von der Herrlichkeit der Kind—
ſchaft welche deine Haus-Genoſſen genieſſen, kraftig
uberzeuget. Ja! O OOtt ich ſehe, erfahre, und em
pfinde es, wie die Welt nur mit lauter Trabern ſpei
ſet, wenn ſie einen zu Ehren ſetzen, reich, und herrlich
machen will. Jch erkenne es, mit Gold und Silber
ſich ergötzen, das bleibt der Narten Theil, die ihrer
Seelen Heih, geringe ſchatzen. Jch will nun die mir
angebothene GnadenFulle zuverſichtlich abholen;
bin ich derſelben gleich nicht wurdig, ſo bin ichs doch
bedurftig, und du wilt es ja ſo haben, du haſt mich ge
ruffen ich ſoll kommen, und nehmen Gnade um Gna
de. Darum komm ich mein Vater, du kanſt dein
Verſprechen mir Armen nicht brechen, du ſieheſt wie
elend und durftig ich bin, auch giebſt du die Gaben
aus Gnaden nur hin!

Ach aber was ſehe ich! eine Mange verlohrner
Sohne und Tochter alhier vor meinem Angeſicht ſte
hen, geruhrt, geſchlagen, erwecket, und uberzeuget,
aber wollen ſich noch bedencken, mit Fleiſch und Blut
ſich beſprechen, ob ſie dieſes groſſe Heil auch anneh
men ſollen. Otrauriger Anblick! GOtt erbarme es
ſich! Warum bedenckt ihr euch denn lange? Konnet
ihr denn als Flucher, Diebe, Ungerechte, Zornige/
Trunckenbolde, Unreine, Geitzige, Unverſohnliche ſelig
werden? Seprd ihr denn noch nicht von der Nothwen
digkeit eurer gantzlichen Veranderung des Hertzens

und
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und Zuſtandes uberzeuget? Sagt euch nicht jetzt euer
eigen Gewiſſen: Ja wenn du dich bekehreſt, kanſt du
es bey einem guten Vater beſſer haben. Bedencket
doch die Groſſe eurer Sunden, wie viel Miſſethaten,
und Ubertretungen, habt ihr nicht euer Lebenlang aus
geubet? Wie konnet ihr mit denſelben vor den ſtren

gen Richterſtuhl kunftig beſtehen? Wolt ihr denn
des wegen verlohren gehen? Es iſt ja nicht nothig,
jetzt könnet ihr ja noch Gnade und Vergebung derſel
ben, erlangen; Warum wilt du dir ſelbſt im Lichte
ſtehn, und ohne Noth verlohren gehn, warum wilt du
der Süunde dienen, da dir zu retten Er erſchienen?
Wolt ihr denn ſterben ohne Vergebung der Sunden,
Gnade GOOttes, den heiligen Geiſt und die Kindſchaft
zu erlangen? Sprecht ihr: behute GOtt! Wer will
alſo ſterben? Ey! warum ſtehet ihr arme Menſchen
ſo ferne und beſinnet euch? Si unquam, quare non
nunc? Weolt ihr einmahl aleich dem verlohrnen
Sohn, ſo gluckſeelig ſeon? Warum nicht heute,
tücht heute? da euch die Gnade offen, und der Va
ter zum Beſitz und Genus aller Seeligkeit lieb
reich, und kraftig einladet, und locket? Konnet ihr
denn die ſchweere Laſten eurer Sunden ſelber tragen?
Warum wolt ihr ſie euch nicht abnehmen laſſen?
Solten euch eure Sunden nicht treiben, je eher je lie
ber derſelben Schuld, und Strafe durch Chriſtum
entlediget zu werden? Wurde ſich ein Hung
riger zur Mahlzeit, ein Nackender zum Kleid, ein Ge
fangner Frevheit anzunehmen, ein Armer zum Reich
thum alſo nothigen und bitten laſſen; als ich euch bit
ten muß, das herrliche Erbe, die Krone des Lebens, die
ewige Herrlichkeit in Chriſto, den Thron desKoniges
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der Ehren, das Reich des Himmels fur den Sand
und Trabern der Erden anzunehmen? Ach das ſeyh
GOtt geklagt! Jch angſtige mich in meinem Hertzen,
und mir iſt bange daß ich mich euch genug und beweg—

lich zu bitten, nicht in Stande finde. Warum ſehet
ihr mich ſo ſteff an? Was dencket ihr in euren Her—
tzen uber mich? Nicht war? ihr bewundert meine
Muhe, meine viele Worte, meine gehaufte, und viel
faltig wiederholte Bitten? Jhr ſehet welch einen
Kampf ich vor euer Angeſicht in meinem Gemuth
empfinde, für euer aller Seelen; wie ich eurentwe—
gen rechte Schmertzen ausſtehe, das groſſe Heil Got
tes anzunehmen, euch zu uberreden. Es wollen mich
dabey die Gedancken verlaſſen, ich weis kaum Worte
zufinden, und Ach! Ach! euer Hertzen ſind zum theil
noch ungeruhret, und zu keinem Entſchlus gebracht!
Ach des ſich GOtt erbarme! Als JEſus am Teich
Bethesda einen 38. Jahrigen Lahmen fragete:
Wilt du geſund ſeyn? So antwortete er alsbald:
Ja HErr! Jch ſehe vor meinem Angeſicht zo 40
50, 60, jahrige geiſtlich krancke, blinde, lahme,
verfluchte, verlohrne, verurtheilte Menſchen, und Ubel
thater; Jch frage und bitte ſie um GOttes und mei
nes Heilandes willen: ob ſie wollen an geiſt- und him̃
liſchen Gutern reich, an den Kraften des Gemuths
ſehend und ſtarck werden; ob ſie ſich wollen laſſen los
machen von GOttes Zorn, Holl und Verdammnis?
Ob ſie wollen den Himmel und die Seeligkeit haben?

Ob ſie wollen Sohne und Tochter des himmliſchen
Vaters werden? Ob ſie die Seeligkeit ihres Heilan
des genieſſen, ewig in ſeinem himmliſchen Pallaſt bev
ihm wohnen, und ſeine Herrlichkeit anſchauen wollen?

Und
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Und wenige ſind, die in ihren Hertzen dem HErrn ihr
Ja-Wort geben, ja ſprechen woln gar: Hebe
dich von uns, wir wollen von deinen Wegen
nicht wiſſen; ſondern ſo bleiben, wie wir und unſere
Vorfahren die auch keine Narren waren, geweſen
ſind. Das kan ich aus manches Angeſicht leſen und
urtheilen. Ach das ſey GOtt geklaget! Ach GOtt,
hier ſind arme Seelen, hochſt bedurfuig der Gnade,
aber ſie entſchuldigen ſich und wollen nicht kommen!
O des Jammers, daß ich meinem brincipal und
HErrn eine ſolche uble Nachricht von meiner Ge—
ſandſchaft, die er mir heute aufgetragen hat, bringen

muß!
Wie wallet das Vater--Hertz Sundern

entgegen!
Wie ſturtzet es Wellen der Gnade und

Seegen!
Wie hitzt es! wie lockt es mit gottlichen

Flammen,
Die Sunder aus aller Welt Enden zu

ſammen.
Und darum, weil ich nicht gerne wolte heute verge

bens geprediget haben, fange ich abermahl an euch in
dem Nahmen des himmliſchen Vaters zu bitten:

Liebe Freunde, ſehet euer GOtt kommt und will
euch helffen! Wen fliehet ihr, euren JEſum? Ach
er iſt ein Heiland, Bruder, und Erretter, kommet, kom
met? Was verachtet ihr, GOttes Kron, Thron
und Herrlichkeit? bedencket wie thoricht ihr handelt?
kommet, kommet! Was furchtet ihr, die Wege des

FTriedens, die ſuſſe Verleugnung ſein ſelbſten, und der

gantzen
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gantzen Welt, die ehrwurdige Schmach JESuU?
Schwachheit: Wer glaubet, halt dieſes hoher und
herrlicher als alle Konigreiche der Welt; Ja er hats
Urſach. Kommet, kommet! Warunm ſeyd ihr euch
ſelbſten ohne Noth gram und eure groſte Feinde, ihr
widerſtrebet eurer ewigen Wohlfahrt; ihr ſuchet mog
lichſt einen unwiederbringlichen Schaden; ihr eylet
entgegen den ewigen Flammen zu einer ewigen Mar
ter. O elende Seelen, heute ſtehet euch ja ein gantz

Paradies des wahren Vergnügens und fuſſen Luſt
der Seelen offen? Kommet! kommet! Ware heute
fur euch alle ſolche Seeligkeit nicht mehr moglich zu
hoffen, ich wolte ſchweigen, ich wolte ſagen, ihr moch

u

J tet in eurem Zuſtand wie ihr ſeyd, bleiben, und der
HErr wurde mir warhaftig nach euerer Heil keine
ſoiche Begierde ſchencken als ich jetzt in mir empfinde.

Ach gonnet den Zutritt den lieblichen Fuß
ſen,

ſ

Die aller Welt Frieden verkuudigen muſ
ſen J

Die Stimme des Machtigen rauſchen wie
Fluthen:

Kommtlaſt euch verſohnen, genieſſet des

Guten.
O welche Freude wurde heute in den obern Ge

genden entſtehen, wenn ſich viele entſchlieſſen wol
ten von dem Weg des Verderbens ab, und zu des
himmliſchen Vaters Haus wieder zu kehren!
9benn viele in der Stille nach Haure giengen,
dem verkundigtem Wort nachdachten, an einem ein

ſamen
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ſamen Ort vor dem lieben Vater niederfiehlen und
ihm dis Erempel des verlohrnen Sohns vorhielten
mit hertzlicher Bitte, er wolle das alles auch an Sie
erfuleen? Wiederſtrebet und hindert nur nicht ſeinem
Geiſt. Ubergebet euch ihm gantz und gar, und fah
ret darinn taglich fort. Werdet ihr ſo betteln, und in

aller Treue vor GOtt zu wandeln anfangen, ſo kans
nicht anders ſeyn, euer Vater wird euch nicht laſſen,
er wird euch freundlich bewillkommen, aufnehmen,

und ſeeligmachen, es iſt ſein Wille, ſein Verlangen,
und eignes Werck, er kan ſich nicht leugnen, er bekehrt
und macht euch herrlich wahrhaftig, und gewis.

Da aber auch unter uns Seelen ſind, welche durch
GOttes Gnade ihr verkehrtes Leben erkennen, bereu
en, und nichts als Leben, Heil und Friede begehren;
ſich aber wegen der Menge und Groſſe ihrer Sunden
ſcheuen zu GOtt zu nahen, in Furcht, ſie mochten ab
gewieſenwerden, ſo habe ich ſolchen noch ein paar
Worte zu ſagen: Lieben Freunde! Warum laſt
ihr euch durch das Gefuhl eurer Sunden, von dem
barmhertzigen Vater zuruck halten, und faſſet kein
Vertrauen und Zuverſicht, daß er euch werde gnadig
ſeyn und eure Sunden vergeben? Jhr meynet es
zwar gut, daß ihr das Angeſicht eines heiligen Gottes
ſcheuet, und euch erſt reinigen wollet, ehe ihr vor ihm

erſcheinet: Jn der That aber, iſt es GOtt misfallig,
und dem heiland zum Schimpf und Verachtung.

Hattet iht euch konnen Gnade erwerben, und ſelb
ſten reinigen: Warum ware JEſus geſtorben, war
um hatte er ſein Blut vergoſſen? ware das nicht alles
uberflußig und umſonſt? Geyd ihr nicht durch das
Exempel des verlohrnen Sohns geruhret, und uber

jeuget
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zeuget worden von des Vaters Freundlichkeit? Jſt
er denn ein ſolcher Bahr und Leue der ſich nur nach
Blute ſehnt. Bewies er ſich alſo? Warf er ihm
denn ſeine Sunden vor? Straffete er ihn darum?
Sties er ihn von ſich? Was wolt ihr hierzu ſagen?
konnet ihr auch den geringſten Verdacht gegen ihn
haben, als ob er euch nicht gnadig ſeyn wurde? Jch
ſtelle euch dieſen verlohrnen Sohn zum Exempel einer
Nachfolge vor, der faſte das Vertrauen zum Vater
und entſchlos ſich, aufzumachen, und zum Vater zu
gehen, das that er, und wie glucklich ward er? Hat

nun OOtt ſolche Sunder als Manaſſe, Paulus, die
unreine und greuliche Corinthier, den Morder am
Creutz bekehret, und in ihrem Elend wie ſie waren, an
genommen: Er wird es an euch auch thun; Thut nicht
langer mehr ſchuchtern und fliehet einen guten ver
ſohnten Vater in Chriſto. Hat doch Chriſtus fut
euch alles gut gemachet, warum wolt ihr ohne Noth
euch anaſtiaen und quehlen, leſet und betrachtet nur
fleißig die herrliche Verheiſſungen des Evangelii, die
Leidens-Geſchichte des HErrn, die Exempel der
Sunder die zu ihm gekommen, und von ihm bewil?
kommet ſind: Dadurch wird der Glaube in eurem
Hertzen angezundet werden, ihr werdet ein gutes
Vertrauen zu ihm faſſen und alsdenn bald Ruhe fur
eure Seelen finden. O wenn ihr es ſo machen wer
det, wie angenehm werdet ihr dem Vater ſeyn, ſo will
ers haben, ſo macht ihrs recht, ſo wird er euch erqui
cken troſten und erfteuen. Euer Heiland mevnet
keine andere, als euch, wenn er ſpricht: Kommt her
zu mir alle, die ihr muhſeelig und beladen ſeyd—
ich will euch erquicken Matth. 11. O
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D glaubets! die Quelle ruft euch nicht

vergebens:
Wen durſtet, der komme, und trincke mit

Freuden.
Jch habs euch erworben durch Bluten

und Leiden.
Friede, Friede ſey mit euch,
Weg mit eurem Trauer Kleide,

VgnEuch aber, ihr theuren und auserwehlten
Seelen die ihr zum Vater gekommen. und nun in
dem Hauſe deſſelben lebet, und die reiche Güter
genieſſet. O wie wohl habt ihr gethan, daß ihr
umgekehret, den Dienſt der Eitelkeit verlaſſen, und

euch unter GOtt gedemuthiget habet. Muſſet ihr
ihr nicht euer Ja, und Amen zu dem allen ſorechen
was anjetzo geſaget iſt: Ja! Amen! wir haben es
gut, und tauſendmahl beſſer; als da wir nach dem
Lauf dieſer Welt wandelten. Da ihrs nun ſo gut
bey ihm habet; Kindlein! ſo bleibet bey ihm. Ma—
chet euren Beruf und Erwehlung immer feſter, bewei
ſet euch in dem Hauſe eures Vaters als gehorſame
Kinder, hutet euch ſeine vaterliche Gnade nicht zu ver—

liehren, verſehet ihr es in dieſem und jenem, gehet zu—
verſichtlich zu ihm, ſaget und klagetsi hm, er wird euch

nicht wegwerffen. Achtet keine Schmach, Spott,
und Verfolgung der Welt, ſie iſt blind, und kennet
eure Herrlichkeit nicht. Laſſet euch weder der Welt
Schmeycheln, noch Drohen abziehen von der Liebe
GOttes in Chriſto; ſondern beharret bis ans Ende.

enieſ
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Genieſſet das Gute das euch euer Vater in vollen
Schuſſeln vorſetzet, mit einiger Luſt euer Seelen.
Wachet und haltet eure Kleider, daß ihr nicht blos
erfunden werdet, und wandelt vor dem HErrn in ſei
ner Warheit! Jſt hier ſchon ſeine Liebe ſo ausneh
mend, daß ſich Leib und Seel in GOtt erfreuet; Hat
er euch hier bereits ſo manche Erquickung geſchencket,

daß ihr fur guten Muth gejauchtzet! Weich eine
Herrlichkeit und Seeligkeit werdet ihr kunftig nach
dieſem Leben genieſſen, wenn ihr aus dem Unterſtock

in den Oberſtock des Hauſes eures Vaters werdet
verſetzet werden? Wie wulkommen werdet ihr als
denn dem Dreyeinigen GOtt, den Engeln und allen
vollendeten Gerechten ſehn? Wilkommen! Wil
kommen! erklingt, das durch den gantzen Himmel
dringt, du wirſt in den Choren, deinen Nahmen horen,
und wer dich hat gekand, der beut dir ſeine Hand.
Sonderlich wird euch euer Heiland auf das freund
lichſte alſo anreden und bewilllmmen: Rommet
her, ihr geſeegneten meines Vaters, ererbet
das Reich, das euch bereitet iſt von Anbegin
der Welt, gehet ein zu eures HErren Freude.
O wie ſeelig werdet ihr alsdenn ſeyn und blei
ben, in dem Hauſe eures Vaters immerdar.

Stilles Schafgen ſey wilkommen,
Soruft JEſus uns zur Luſt:;
Guter Hirte, ſchreyn die Frommen,
Wie ſo weich iſt deine Bruſt.

Seraphinen,
Cherubinen

Muſſen auch ihr Lob mit bringen,
Und ein. Heilig!.Heilig! ſingen. ch
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Doch:

Jch wende mich noch einmahl zu den verlohrnen
Sohnen und Tochtern. O wie jammert mich euer
Anblick! Wie ſchlagt euch euer Gewiſſen, wie ma—
chen euch die Gedancken, ſo unruhia? welch ein
Streit iſt jetzt in eurer Seele? Hindurch! Eylet, enlet!
denn die GnadenZeit rennt Zügelloß zur Ewigkeit.
Wie, daß ihr um das hochſte Gut, ſo faul, verzagt
und ſoralos thut? Hindurch. Jſt denn nicht etwan
ein verlohrner Sohn auf den Choren, und in den
Stuhlen; ſitzet und ſtehet nicht etwann eine verlohrne
Tochter, zu meiner Rechten und Lincken, welche ge—
dachte: Jch will auch nicht langer in meinen Sunden
bleiben, ſondern mich heute aufmachen, und zu meinem

Vater gehen. Jch bin gewis, daß manche mir es in
ihren Hertzen verdencken, daß ich mich um
euer Heil ſo ſehnlich bekummere. Denn einige mir
ſchon ins Geſicht aeſaget haben: Was hilft doch dein
Prediaen, du greiffeſt dich nur zu ſehr an, und die Leu
te thun doch was ſie wollen.

Deſſen ohngeachtet, kan ichs nicht laſſen. Weil
ich weis wie lieb dem HErrn eine Seele, wie ſauer

und theuer ſieJEſu geworden iſt, welch eine groſſe Un
ſeeligkeit einem Unbekehrten bevorſtehet, welch eine

groſſe Seeligkeit hingegen ein Bekehrter hat; ſo drin
get mich die Liebe JEſu (Ach ich kans ja nicht laſſen)
dem verlohrnen Sohn nach zu ſchreyen, zu bitten, zu
locken, und beyde Arme aleichſam, da er ſchon in die
Holle einſincken will, nach ihm ausruſtrecken, ob es
moglich iſt, ihn herauszuziehen: Verdencket mir es
nicht, wenn ich eurer Mevnung nach, deſſen zuviel
thate, ich weis es iſt noch viel zu wenig, gegen den

vcc Werth
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 ——«Ú.Werth einer eintzigen Seele. Gehe hin verlohrner
Sohn, verlohrne Tochter, falle auf dein Antlitz und
ſpreche: Ach GOtt, ich ſolte dich bitten, und du bitteſt

mich, deine Gnade anzunehmen. Mein Prediger
hat mich flehentlich und mit oft wiederholten Bitten
gelocket, ich ſolle nur zu dir mit wahrem Ernſt meines
Hertzens kommen, ich wurde in deinen Hauſe aufge
nommen werden, und darin in Zeit und Ewigkeit recht
gut haben. Nun O GOtt ich komme, ſo gut ich kan
auf dein Befehl, und ſchame mich von Hertzen, daß du
dich eines Sunders ſo annehmen und erbarmen wilt!
defne mir dein Liebes-Hertz die Reſidentz der Liebe.
Gibh wahre Reu, das Hertz erneu', errette Leib und
Seele! Wolt ihr denn es alſo machen ihr Lieben?
Wolt ihr euch dem himmliſchen Vater als ſeine
Sohne und Tochter zum willigem und beſtandigem
Gehorſam ergeben? wolt ihr von den wilden Men
ſchen euch abſondern und ausgehen? Wolt ihr in
dem Hauſe des Vaters die Vorrechte ſeiner Kinder
annehmen und gebrauchen? Wolt ihr gern und wil—

lig vermoge der Kraft des heiligen Geiſtes, dage
gen alle weltliche und ſundliche Luſte als Traber ver
leugnen? Was gebet ihr fur Antwort dem, der mich
gefand hat? Einem Vater der ſeine Hande nach
euch ausſtrecket euch zuumfaſſen? Schweiget ihr und
wegert euch deſſen noch langer, (ach es ſev GOtt ge
klaget) habt ihr noch keine Luſt zur Vereinigung und
Gemeinſchaft des guten GOttes, ſehet! ſehet! ſo hebe
ich vor euer aller Augen meine Hande in die Hohe,
und ruffe hiemit zu Zeugen: Dich GOtt Vater,
GOtt Sohn, und&Ott heiliger Geiſt; Euch Engel
die ihr jett gegenwartig; alle heilige und Geliebte des

Heotrtn
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HErrn mn gegenwartiger Verſammlung; Ja euer
eigen Gewiſſen, zum Zeugnis meiner Unſchuld, wenn
ihr als Ungehorſame am jenem Tage verdammet ge
het: Daß ich euch innigſt und hertzlich an dietem Ta
ge gewarnet, gebethen, ermahnet, und zur Gemein
ſchaft des Sohnes GOttes gelocket habe; binfort
will ich frey ſeyn der Schuld eurer Seelen. Doch
GOtt gebe euch ein Hertz, daß willig ſey einen Bund
mit ihn zu machen und ſolchen bis ans Ende treu zu be

wahren! Jch ruffe noch einmahl: Wer weis wer
wieder die Stimme GOttes horen wird? Jch ruffe
zum letztenmahl und nehme hiermit Abſchied: Kom
met, denn es iſt alles bereitet. Ach daß man die Men
ſchen zu ihrem Heil ſo ſehr bitten muß!

22Die Zweite Predigt: gehalten
den 6. Dec. 1741.

OJEſu! treulich haſt du ja geſuchet,
Die verlohrne Schafelein,Als ſie liefen gantz verfluchet,

Jn der Hollen Ptuhl hinein;
ga du Satans Uberwinder,Haſt die hoch betrubte Sunder,

J

K.

Daß ich billig kommen muß.Go aerunen zu der Bus,
M

As ſieheſt du darum ſo ſcheel, daß ich ſo
gutig bin?

Mit dieſen Worten verweiſet der gutige Haus

Ea Valet
J
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Vater einem Acbeiter ſeines Neides, und Undancks
im Matth. 20, 19. Der Haus-Vater war am
Morgen, umder 3,6,9 und 11. Stunde ausgegan
gen, Arbeiter zu muthen in ſeinen Weinberg. Er
hatte ihnen alle gleiche Arbeit angewieſen, und glei—
chen Lohn verſprochen. Jndeſſen: da der Haus
Vatet am Abend durch ſeinen Schafner ihnen den
Lohn austheilen laſſet, verſprochner Maaſſen einem
jeglichen ſeinen Groſchen giebet, und anhebet von den
Letzten, zu den Erſten, fangen, die um die erſte Stun
de gedungen waren, an, wider den HausVater zu
murren, daß ſie nicht den andern im Lohn vorgezogen
wurden, da ſie doch des Tages Laſt und Hitze getra
gen hatten. Der gutige HausVater aber zeiget ih
nen in ſeiner Antwort, daß ihnen kein Unrecht geſchehe,
theils: weil es ihrem Vertrag gemas ſey, theils:
weil das verdiente ihnen nicht vorenthalten werde, und
endlich: weil er freye Macht hatte, mit dem Seinen
zu thun, was er wolte, daher ihr Thun billig zu ſchel
ten ſey: Sieheſt du darum ſo ſcheel, liſt dein Au
ge ſo misgunſtig, und neidiſch) daß ich ſo guůtig bin?
Der Heiland lehret: wie GOtt um alle ſeine Gute
und Wohlthaten von vielen Menſchen, mit groſſem
Undanck belohnet werde, ja noch dazu ſcheele Augen
bekomme, wenn er etwan einem anderen eben dieſelbe
oder andere Gaben mittheile. Wie ſolches in Leib
lichen geſchiehet, alſo auch im geiſtlichen. Man ſolte
nimmermehr glauben, daß jemand wieder GOtt und
ſeine Bothen murten wurde, wenn er die Sunder
durch ſie hertzlich und anhaltend zur Bekehrung er
mahnet und bittet; wenn er einen groſſen Sunder
aufnimmt an Kindes Stadt, und zum groſſen heiligen

und
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und Gerechten, in Chriſto JESU machet: Allein
Schriſt und Erfahrung lehret uns lender dieſe natur
liche Unarth des Menſchen. Wer hatte ſollen glau—
ben, daß der alteſte Bruder des verlohrnen Sohns
wurde auf den Vater bitter und erzürnet worden ſeynt
weil der Vater ihn ſo liebreich bewillkommet.
Daruber hatte er ja ſollen ſich rechtſreudig beweiſen;
Er war ja ſein Bruder. Allein ſo wurde ers gerne ge—
ſehen haben, wenn der Vatet ihn von ſeinen Augen
verſtoſſen, und im Elend hatte umkommen und
verderben laſfen. Solches lehret uns mit mehrern der
heutige Text.

Textus Luc. 15, I5- 32.
Siehe vorher in der erſten Predigt.

—JDdu ſonderlich an Busfertige, arme Sunder
beweiſeſt, wenn du ſie zuſnaden aufnimmſt,

—Dtauſend Sunder bewieſen, und bitten dich
hertzlich, beweiſe ſie auch an alle diejenigen
unter uns, die noch tod ſind in Sunden, ünd
Ubertretungen. Mache ſie o HErr durch
Chriſtum deinen Sohn lebendig, wiederge
bahre, und verandre ſie, zu einem ewigen
unbeflecktem und unverwelcklichem Erbe das

behalten wird im. HPimmel, damit auch unter

F3 uns
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uns offenbahr werde, daß du ſeyſt: GOtt,
reich von Barmhertzigkeit. Welche aber
in dieſer Ordnung von dir freundlich aufge
nommen, und bewilkommet worden, die er—
halte in deinem Hauſe, bewahre ſie in dem
anaefangnem Guten bis ans Ende, damit ſie
das ewige Leben aus Gnaden zu erlangen
gewurdiget werden. Wenn du nun o GOtt
dich an die groſte Sunder, in Beweiſung dei
ner groſſen Gute, herrlichlerzeigeſt; Ach! ſo
bewahre uns fur Neid und Mißgunſt, als
welches Ubel ſich leider alsdenn in unſern
Hertzen offenbahren will, damit wir aber
nicht allein uns an unſern Nachſten verſun
digen, deſſen Wolfahrt wir ihm misgonnen,
mithin, wunſchten daß er immer im Elend
blieben; ſondern wir taſten vielmehr dich
ſelbſt an, tadeln deine weiſe Regierung, be
ſchuldigen dich eines Unrechts, und vergreif
fen uns an dein herrliches Gericht. Vergib
uns aus Gnaden ſolche unerkandte ſchwere
Sunde, um Chriſti unſers Mittlers willen,
welcher dieſen Neid auf die bitterſte Art in
ſeinen Leiden hat empfinden muſſen. Rei
nige uns aber davon durch deinen Geiſt. Gib
daß wir dir in der Barmhertzigkeit gleich
werden, nicht allein aller Bekehrung und
Heil hertzlich: uwunſchen, ſondern uns auch
uber dieſes und jenes ſeinen verbeſſerten Zu

ſtand
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ſtand innigſt zu erfreuen. Thue dieſe Gnade
an uns, und las das Wort, das in dieſer
Stunde zu betrachten iſt, auf die Ewigkeit
geſegnet ſeyn. Amen!

Geliebte!
DEnn der HErr unſer GOtt den zu ihm ſich
J in wahrem Glauben und Bekehrung na—J daß
J henden Sunder, ſo freundlich aufnimmt,

dem 1Joh. 3, 1. ſagen mag: Sehet, welch eine
Liebe hat mir der Vater erwieſen, daß ich Got
tes Rind heiſſen ſoll: ſo ſolte man billig auf die
Gedancken kommen, dieſe Freundlichkeit und Leutſee
ligkeit GOttes, wurde bey andern Mencchen einen
gtoſſen Nutzen haben. Durch ſolche Exempel gott
licher Gute wurden ſich die Frommen in dem Hauſe
GOttes, zum hertzlichem Lobe GOttes, und inniger
Freude des Hertzens, bringen laſſen; Unbekehrte aber
wurden gereitzet werden, ſolcher begnadigten Exem
pel zu folgen, und gleich ihnen den Weg der Sunden
und des Todes zu verlaſſen, hingegen ihre Fuſſe zu rich

ten auf die Wege des Friedens. Sonderlich ſolte
dergleichen Exempel aufrichten konnen, einen unter
des Geſetzes Zwang und Fluch liegenden Sunder;
welcher zwar ſeine Sunde erkennet, von deſſen Schuld
und Straffe gerne entlediget zu werden, wün.ſchet,
aber den HErrn als einen heiligen und gereckten
GOtt, zuverſichtlich ſich zu ihm zu nahen, ſcheuet, und
deshalb eine beſtandige Unruhe und Angſt ſeines Ge
wiſſens empfindet. Solte ein ſolcher nicht den
Schlus machen; ſolte er nicht die Hoſnung ſaſſen:

Fa Hat
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Hat GOit dieſen, und jenen Sunder ſolche aroſſe
Gnaade, ohngeachtet ſeiner vielen und ſchweren Sun
den erzeiget, ſo wird er mir auch dieſelbe laſſen wieder
fahren; Jrh wils im Glauben wagen, und mich bey
ſeinem Gnaden Thron demuthigſt anmelden. Hat
er dieſe Sunder nicht weggeſtoſſen, er wird mich
auch nicht verſtoſſen, und an mir den Anfang machen.
Nun iſt es wahr. Das die Offenbahrung gottli—
cher Gute, bey vielen dieſe geſegnete Wurckuna ver
urſachet; aber leider erreichet ſie ihren Zweck nicht

bey allen. Einige ſehen und achten gar nicht auf das
Werck des Herrn, es iſt in ihren Augen keine geringe
re Handlung moglich, als die Bekehrung des Sun
ders, dadoch derſelbe durch diejenige Kraft, womit
Chriſtus von den Todten auferwecket iſt, zum Leben
des Glaubens gebracht wird Eph. 1,20. Einige ver
lachen, verlaſtern, und verſpotten es, als eine unvol
kommne, ſchadliche, ſchandliche Sache, welcher man
ſich billig zu ſchamen Urſach habe. O entſetzliche
Sunde! Einige aber die das Werck der Bekehrung
als eine gute und herrliche Sache wohl erkennen, wer
den neidiſch, und misgonnen dieſesGluck ihrem Nach
ſten, darum, weil er als ein groſſer und offenbahrer
Sunder, deſſen nicht hatte gewurdiget werden ſollen.
Dieſes unbillige Verfahren, zeiget uns der Heiland
an dem alteſten Bruder des verlohrnen Sohns. An
weichem wir Ewr. Liebe zu betrachten, vorſtellen wol
len:

Das ſcheele Auge der Menſchen, uber die
Gute des himmliſchen Vaters, in Auf
nehmung der armen Sunder.

1. Wie es ſich offenbahre,
2. Wie es beſtraffetſwerde. Er/
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Erſter Theil.

CCdas denn betrift das ſcheele Auge der Men

ſolches zu erkennen gebe; ſo ſtellet uns der Heiland
ſſchen uber die aottliche Gute, wie ſich

vor:
1. Die Perſon, bey wem es ſich qefunden. Es

heiſt: Aber der alteſte Sohn war auf dem Lelde.
Es war derſelbe ein Sohn er war ein fleißigerSohn,
denn er war auf dem Felde, und arbeuete. Durch
denſelben konnen gar fuglich die Juden im Lande Ca
naan verſtanden werden, welche ſich mit ihren Cere—
monien aufhielten, und durch die Wercke des Ge
ſetzes gerecht und ſeelig zu werden trachteten. Als im
Anfang des neuen Teſtaments, unſer Heiland durch
ſeine Apoſtel auch die Heiden zu ſeiner Gemeinſchaft
ruffen, und bringen lies, wurden die bekehrte aus der
Beſchneidung, daruber neidiſch, und murreten, daher
einige mit Petro zancketen, welcher zu den Heyden
aus ſonderbahrem Befehl GOttes, weil er ſich des
ſonſt weigerte, gegangen wat, und das Evangelium
geprediget hatte: Es kam vor die Apoſtel und
Bruder, die in dem judiſchen Lande waren, daß
auch die Heiden GOttes Wort angenommen
hatten. Und da Petrus hinauf kam gen Jeru—
ſalem, zanckten mit ihm, die aus der Beſchnei
dung waren, und ſprachen: Dubbiſt eingegan—
gen zu den Mannern, die Vorhaut haben, und
haſt mit ihnen geſſen. Soſehr feſt war in ih
nen das Vorurtheil: GOtt wolte ſich keiner denn
nur der Juden erbarmen. Jedoch, als ihnen Petrus
den Rath GOttes von der Seeligkeit aller Menſchen,

F erklah—
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erklääbrete, und das Geſicht darinn er Befehl dazu
vom HErrn bekommen, entdeckte, kamen ſie in eine
heilige Verwunderung, freueten ſich, und lobeten den
HErrn fur ſolche groſſe Gnade: Denn da ſie das
horeten, ſchwiegen ſie ſtille, und lobeten GOtt,
und ſprachen: So hat GOtt auch den Heiden
Buſſe gegeben zum Leben! Act 11, 123. 18.

Es murret der Satan, welcher dem Menſchen ſeine
Seeligkeit nicht gonnet, ſondern dahin trachtet wie er
ihn entweder in fleiſchlicher Sicherheit, oder in Furcht,
Angſt und Quahl des Gewiſſens, erhalten moge.
Welch ein Entſetzen und Erſtaunen muß nicht in der
Holle enſtehen, wenn die verdammte Geiſter erfahren
wie GOtt einen erreitet von der Obrigkeit der Fin
ſternis, und in das Reich ſeines Sohnes verletzet, den
ſie nch als einen ewigen Mitgenoſſen der holliſchen
Quahl, gantz gewis eingebildet haben. Dergleichen
Murren entſtehet unter die Gottloſen Menſchen auf
Erden. Wenn von der waaren Aenderung des Her
tzens, von der Kraft des Blutes JESu, von dem
Schmuck der Heiligung, von der Herrlichkeit der
Kmdſchaft, von den reichen Gutern des Hauſet
GOttes, von den Kronen und Thronen ſeiner Kinder
geredet, und ihnen angeboten wird, welches ihnen
recht lieb ſeyn, und mit groſtem Danck annehmen ſol
ten: ſo werden ſie daruber boſe, murren, und laſtern
ſprechende: Was thun wir denn boſes? Wie konte
man beſſer leben? GOtt wirds ſo genau nicht neh
men? Niemand iſt volkommen; Wer wurde ſeelig
werden, wenn es nach der Bibel gehen ſolte? Von
denen geiſtlichen Gutern und Schatzen der Kindſchaft
welche uns angetragen werden, kan man mit ſeinen

Kindern
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Kindern nicht in der Welt leben. Die Zeuen ſind ſo
ſchwer, das man ſehen muß wie man ſich einen Dreyer
es mag mit Recht oder Unrecht ſeyn, erwerbe. Wenn
wir ſolten taglich zur Sorge des Geiſtlichen eine halbe
Stunde anwenden, Ey lieber, woher kame das liebe
Brodt? Alſo fangen ſie ſich alle an zu entſchul
digen, wenn ſie zum Abendmahl der Hochzeit
des Lammes beruffen werden. Der erſte
ſpricht: Jch habe einen Acker gekauffet, und
muß hinausgehen, und ihn beſehen. Der an
dere: Jch habe funf Joch Ochſen gekauft, und
ich gehe hin, ſie zu beſehen. Der dritte: Jch
habe ein Weib genommen, darum kan ich nicht
kommen. Luc. 14. Sihe, ſo geringe achten die
Meiſten GOtt und ſeinen Himmel, daß ſie ſich nicht
um denſelben taglich eine halbe Stunde Muhe geben
wollen? ja ſie meynen, das alles ſey der Arbeit, die
man ſich um einen Dreyer giebt, nicht werth, denn ſie
alles das was in der Welt zur Nahrung und Noth

durft gehoret, einer groſſern wurdig ſchatzn. Am
meiſten aber wird ihr ſcheeles Auge offenbahr, wenn
ſich andere bekehren, und im Licht des HErrn zu wan
deln anfangen: Sie ſchelten, ſchunpfen und verfol
gen einen ſolchen; ja ſchonen nicht ihrerKinder, Bluts
Verwandte und Freunde, als gegen welche ſie gemei
niglich alle naturliche Liebe und Zartlichkeit verlohren.
Das meynet der Heinand wenn er ſpricht: Jch bin
kommen den Menſchen zufalliger Weiſe) zu
erregen wider ſeinen Vater, und die Tochter
wider ihre Mutter, und die Schnur wider ihre
Schwieger. Und des Menſchen Feinde wer—
den ſeine eigne Hausgenoſſen ſeyn. Maith. 10,

31.
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35. 3z6. Das aber ſich ſolches ſcheele Auge uber gott
Uche Gute auch bey denen Frommen und Gerechten
finde, iſt billig zu verwundern. Owie oft ſiehet man
ſcheel uber die Gedult und Langmuth GOttes, uber

ſein vaterlich Verſchonen, daß er ſo lange zut Sunde
ſchweiget, mit der Straffe einhalt, und auf des groſten
Sunders verbeſſerten Zuſtand wartet. Da wun
dern ſich manche, beſonders derjenige,welcher den noch
nicht recht kennet der von Anfang iſt  Joh. z. Wa
rum er nicht dieſen und jenen gleich mit Donner und
Bint zerſchlage, und andern zum Exempel es mit ihm
plötzlich, und ſchrecklich ein Ende mache. Wir ſehen
dieſes an dem frommen Aſfaph welcher dieſe Anfech

tung alſo erzehlet: Es verdros mich auf die
Ruhmredigen, daß es den Gottloſen ſo wohl
ging. Denn ſie ſind in keiner Lahr des Todes;
ſondern ſtehen feſt wie ein Pallaſt. Sie ſind
nicht im Ungluck wie andere Leute und wer
den nicht wie andere Menſchen geplaget. Jm
Heiligthum GOttes aber, lernete er es hernach durch
die gottliche Erleuchtung anders erkennen, Pſ.73 327.
Ja ſie konnen in dieler Anfechtung ſo weit verfallen,
daß ſie ſcheel ſehen, wenn ſie würcklich von derFinſter
nis zum Licht, von det Gewalt des Satans zu GOtt
bekehret, Vergebung der Sunde, das ewige Erbe er
langen, aller Schuld und Strafe quitt, hingegen aller
Seeligkeit zu genieſſen gewurdiget werden. Ein
merckwurdiges. Exempel deſſen, haben wir an den
Propheten Jonas. Als derſelbige gewahr wurde,
daß GOtt die groſſe Stadt Ninive, darinn ſo viel
tauſend Seelen waren, nicht alſobald laut ſeiner
Weiſiugung in 4o. Tagen untergehen iieß: So ſetzte

er
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er ſich gegen uber, ſahe ſcheel, und fieng an mit GOtt
ſelbſten zu rechten: Das verdros Jona faſt ſehr
und ward zornig. Und betete zum HErrn und
ſprach: AchHerr, das iſts, das ich ſagete, da ich
noch in meinem Lande war, darum ich auch
wolte zuvor kommen zu fliehen aufs Meer,
denn ich weis, daß du gnadict, barmhertzig—
langmuthig und von groſſer Gůte biſt, und laſ
ſeſt dich des Ubels reuen. So nimm doch nun
HErr meine Seele von mir, denn ich wolte lie
ber todt ſeyn denn leben: Jon. 4/1. 2. 3. O las
dir Sunder dieſes ein Bewegungs-Grund ſeyn,
unter der Laſt deiner Sunden nicht zu verzagen, ſon
dern zuverſichtlich dich zu GOtt zu nahen, und ihn um
Hulfe und Errettung deiner Seelen-Noth demuthigſt
anzuflehen. Siehe ſo reich iſter von Barmhertzig
keit, ſo nimbt er die Sunder an, daß es auch ſeinen
Hausgenoſſen zuweilen anſtoßig vorkommen will.
Was iſt doch aller Frommen Barmhertzigkeit und
Treue gegen die Treue und Barmhertzigkeit des him̃
liſchen Vaters? Wagts aetroſt! Jedennoch befindet
ſich am meiſten dis ſcheele Auge bey denen FeldBrü
dern, oder WerckHeiligen. Wir verſtehen dadurch
ſolche Menſchen: welche zwar einiger maaſſen die
gottiche Forderungen im Geſetz, und ihre
Gunden dagegen erkennen; aber nicht eher Gnade
und Vergebung der Sunden annehmen, noch glauben
wollen, bis ſie alles ſelbſt angewandt, was zur Nach
holung der unterlaſſenen Pflicht, und Vergutigung
des Schadens, gereichen konne; ja ſich feſt vorneh—
men, auf keine andere Weyſe als durch eigne Wercke
vor GOit gerecht, und ſeelig zu werden. Dergleichen

Leute
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keute pflegen ihren gantzen Gottesdienſt in auſſern
Handlungen zu ſetzen, welche ſie ohne beforderung des

innern Gottesdienſtes verrichten, und ſich gantzlich
darauf verlaſſen. Sie befleiſſen ſich hiernachſt einer
äuſſern Ehrbarkeit, ſind von den groben Ausbruchen
der Sunde freb, prangen mit ihten guten Wercken
vor GOtt und Menſchen, ſprechende: Warum ſolt
ich nicht ſeelig werden? ich bin kein Dieb, Rauber,
Ehebrecherec. Es weis keiner von mir etwas boſes,
ich bethe, leſe, und ſinge, gehe zur lieben Kirche, Beicht,

Abendmahl, und gebe Almoſen; Es ware zu wun
ſchen, wenn nur alle Leute ſo waren als ich, ſo wurde
keiner verlohren gehen. Siehe, ſo bauet man die See
ligkeit auf eigene unvolkommene Wercke, und vergiſſet,
des fur uns geleiſteiten vollommenen Gehorſams
Chriſti. Deshalb haben ſie auch einen groſſen Eckel
und Abſcheu an allen äuſſern groben Schanden und
Laſtern: Pfuy der boſe Menſch, er iſt nicht werth daß
ein ehrlicher Menſch ihn anſiehet und mit ihm umge
het. Hingegen ſcheuen ſie keiner Muhe und Arbeit
ſchweere und wieder ihr Gefuhl ſtreitende Gottes—
dienſtuche Verrichtungen vorzunehmen. O wie
ſcheel ſehen ſie aus, wenn es nicht nach ihrem Sinn
gehet: Sie fordern GOttzu recht, und wollen
mit ibrem GOtt rechten: Warum faſten wir,/
und du ſieheſt es nicht an Warum thun wir un
ſerm Leib wehe, und wilts nicht wiſſen Jeſ. 58/
2.3. O wie wehe thut es ihnen im Hertzen, wenn GOtt
einen offenbahten groben Sunder, den ſie nicht ihres
Anſchauens gewurdiget, ohne ſölche FeldArbeit aus
lauter Gnaden aufnimmt und ſeelig machet. Sol
Her Art waren die Phartiſarer (umb welcher willen

der
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der Heiland dieſes Gleichnis geredet) es heiſt im An
fang des 15. Cap. Luc. Es naheten ſich aber zu
dem HErrn allerley Zollner, und Sunder, daß
ſie ihn horeten. Und diePhariſaer undSchrift
gelebrte murreten und ſprachen: Dieſer nimbt
die Sunder an, und iſſet mit ihnen. Siehe wie
dieſe Werckheilige uber die göttliche Gute ſcheel aus
ſehen. Ein merckliches Erempel zeiget uns der Evan
geliſt kucas im7, Cap. z6 39. Es bat ihn aber
der Phariſaer einer, daß er mit ihm aſſe. Und
er gieng hinein in des Phariſaers Haus, und
ſetzte ſich zu Tiſch. Und ſiehe, ein Weib war
in der Stadt, die war eine Sunderin. Da die
vernahm, daß er zu Tiſche ſas in des Phariſaers
Hauſe, brachte ſie ein Glas mit Salben, und
trat hinten zu ſeinen Fuſſen, und weinete, und
fientt an ſeine Luſſe zu netzen mit Thranen, und
mit den Haaren ihres Haupts zu trucknen, und
kuſſete ſeine Fuſſe, und ſalbete ſie mit Salben.
Dieſet war ein offenbahr Kennzeichen des innern ver
underten Zuſtandes ihres Hertzens, woruber ſich der
Phariſaer hatte hertzlich freuen ſollen. Allein der
Evangeliſt berichtet von ihm das Gegentheil: Denn
als das der Phariſaer ſahe, der ihn geladen hat
te, ſprach er bey ſich ſelbſt, und ſagete: Wenn
dieſer ein Prophet ware, ſo wuſte er, wer, und
welch ein Weib das iſt, die ihn anruhret, denn
ſie iſt eine Sunderin. Hierinn wiſſen ſich die An
fanger im Chriſtenthum oft nicht drein zu finden:
Dieſe Menſchen ſolten mit ihnen GOtt loben, und
ſiehe, ſie muren wider GOtt, wie geht das zu? Sie
leiden gerne den Schmach und Spott der Welt um

der
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—Óder Nachfolge ihres JEſu; Allein dieſes zu überwin
den, und ſich allein an der Gnade, Huld, und Liebe des
himmliſchen Vaters laſſen begnugen, machet ihnen
anfanglich viele Sorge und Muhe. Jndeſſen:

Will mich Babel gleich vernichten,
Will mich auch das Zion richten
Trag ich alles mit Gedult
Und will mich damit begnugen,
Wenn ichnur kan ſicher liegen,
Unter meines JEſu Huld!

Ferner iſt zu mercken:
2. Die Gelegenheit wobey das ſcheele Auge

erkannt worden: Als er nahe zum Hauſe kam
und horete das Geſange und den Reigen, rief
er der Knechten einen, und fragete, was das
ware? der aber ſprach zu ihm: Dein Bruder
iſt kommen; und dein Vater hat ein gemaſtet
Ralb geſchlachtet, daß er ihn geſund wieder
hat.Jn voriger Betrachtung iſt gezeiget, welche groſſe

Freude der Himmel uber die Bekehrung eines Sun
ders auf Erden empfinde. Es entſtehet ein Jauchtzen
bey dem Vater, daß er einen Sunder ſeegnen, zum
ewigen und unbefleckten Erbe durch die Auferſtehung
ſeines Sohnes wiedergebahren kan Zeph. 3, 17. hies

es: Der HErr dein GOtt iſt bey dir, ein ſtar
cker Heyland. Er wird ſich uber dich freuen,
und dir freundlich ſeyn. Nicht weniger gehoret
auch dahin der ſchone Spruch unſers Heilandes:
Lut. 12, 23. Fürchte dich nicht, du kleine
Heerde: denn es iſt eures Vaters Wohlgefal
len, euch das Beich zu geben. Welch ein Jauch

ten



Bus-Predigt. 97
tzen bey dem Sohne? Es gefallt ihm nichts mehr als
die Bekehrung und die Seeligkeit verlohrner Schaa
fe: Denn er iſt kommen, zu ſuchen, und ſeelig
zu machen, was verlohren iſt. Luc. 19, 10. ſon
ſten wurde er ſo viel Muhe nicht angewandt, ſo viel
Thranen und Bluts-Tropfen nicht vergoſſen, und
ſo viel Marter und Schmertzen nicht erduldet haben.
Er wurde niemals das Predigt-Ammt eingeſetzet, und
demſelben die Lehre von der Seeligkeit zu verkundigen
anbefohlen haben, wenn ihm ein bekehrter Sunder
nicht ſonderbahre Freude machete. Die Arme wel—
che ausgeſtrecket am Creutz angenagelt waren, ſind
fertig ihn zu umfaſſen: Er will euch verſammlen wie

eine Hanne verſammlet ihre Kuchlein unter ihre Flu
gel. Alfo jauchtzet alles Himmel-Heer dort droben,
und loben den heiligen Geiſt uber unſeren verander
ten Zuſtand. Um einen ſolchen, der in der Welt ge
ring, arm, und verachteten Zuſtandes iſt, um den ſich
in der Welt niemand bekummert, wird ein JubelFeſt
in den obern Gegenden angeſtellet, zur Freude ſeiner
Bekehrung. Der Sunder ſelber freuet ſich, und
jauchtzet uber die Gnade GOlttes, die ihn ſo ſeelig ver
andert, und herrlich angenommen hat. Denckt er

an des Lammes Weide, ſo hupft ihm ſein Hertz fur
Freude, ſuſſe, ſuſſe, wird ſie ſeyn! Er ruft allen Creatu

ren gleichſam zu, mit ihm zu jauchtzen, und jeinen
Nahmen zu loben: Preiſet mit mir den HiErrn,
und laſſet uns miteinander ſeinen Nabhmen er
hohen Pſ. 34, O daß ich huntert taufenð Zungen
hatte, und einen tauſendfachen Mund, den HErrn zu
ruhmen, und den Nahmen des Hochſten zu lobſingen!

Ja
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Jaſuſſes Lamm wie wohl iſt mir,
Mein Hertz hebt an zu ſpringen,Noch in dem Leib'wie wenn bey dir,

Wilkommen! Wilkommen!erſt wird
erklingen!

Wie wird mir da zu muthe ſeyn,
Wenn ich dich ſelbſt in Augenſchein,
Mein Leben werde nehmen!

Dieſes Jauchtzen, die Geſange, und der Reigen
war es, woruber er neidiſch wurde; wozu ihn die
Knechte noch mehr reitzeten, da ſie ihm den Vater als

einen Sunder-Freund verdachtig machten. Vie
leicht mogte er wohl dieſes noch haben laſſen geſche
hen, wenn ihn der Vater zum Taglohner im Hauſe

gemacht; wenigſtens nach einer ſcharfen Zucht und
Beſtraffung ſeiner Miſſethat, ihn zu einen Sohn an
genommen hatte, und er dabey alles und in allen ge
blieben ware. Aber daß der Vater eine ſolche Freude
bezeuget, ein ſolch FreudenMahl anſtellet, daß ein
ſolch Jauchtzen und Frolocken uber ſeine Zuruckeht
entſtehet, daß der Vater ihn ohne einige Beſtraffung
und Verweis, ſogleich in ſein Haus annimbt, war ihm

ſehr zuwider.Und das iſt die Urſach eines ſcheelen Auges. Daß

mancher uber die Bekehrung eines Sunders ſelbſten
murret, iſt vorhin angezeiget. Doch einigen
Werckheiligen iſt ſie nicht zu wieder, wenn nur
der Nachſte durch viele und lange Kampfe,
Angſt, und Schrecken dazu gelanget iſt. Aber wenn
ſie ſehen, daß GOit einen offenbahren Sunder, der
ſich doch kecht hertlich zu GOtt wendet, bald zu Gna

den
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den aufnimmt, und ihn nicht lange unter des Geietzes
Druck ſtehen laſſet, da regei ſich bald ein ſolch ſcheetes

Auge; zumahl weñ jemand etwan 4, 10,15, Jahr zeh
let, darinn erim Buskampf geſtanden, (dazu ihn aber
Hochmuth, Unwiſſenheit, oder Bosheit gebracht hat,)
daß er dencket: Jch habe ſo lange gearbeitet, ehe ich
zur Verſicherung gekommen, und habe es doch lange
nicht ſo arq gemacht als dieſet, der ſo bald durch komnt,

und zu Gnaden angenommen wird. Ferner, wenn
einer wegen ſeiner auſſern Leibes-Schwachheit, und
anderen Umſtande, wenig ſinnliche Freude und Ver
gnugen des Hertzens empfindet, gleichwohl aewahr
wird, daß andere bald ohne einen( wie ſie reden)goſſem

BusKampf mit groſſem Maas der Freude erfullet
werden, und fur gutem Muth jauchtzen: ſo entſtehet

ein heimlicher Neid in der Seele, daß GOtt ſo autig,
und emen andern alſo uber ſeine Gute ruhmen, da er
ihm hingegen den empfindlichen Geſchmack ſeiner
Gnade entziehet, in tiefe Durre, und Demuthigung
kommen laſſet. Ja man unterſtehet ſich wohl gar des

andern GnadenStand deshalb verdachtig zu ma
chen, und inZweifel zu ziehen, ſaaende: Dieſer Menſch
kan nicht rechtſehaffen ſevn, denn er hat nicht einen
rechten Bus-Kampf ausgeſtanden; er hat ſeine
Sunden nicht wie Berge vor Augen geſehen; Er hat
mcht mit Chriſto im OehlGarten getrauret, gezittert,
und gezaget; er iſt ins Evangelium zu fruh geſprun

gen 2c. Welcher evangeliſcher Ehriſt ſiehet aber nicht
daraus, daß deraleichen Reden und Gedancken, aus
Hochmuth oder Neid entſtehen, und dem volkomme

nen Verdienſt JEſu hochſt nachtheilig ſind?
Endlich wird uns

G 2 3. Geteigetz



100 Busredigt.
3. Gezeiget: Wie es entdecket

Dis aeſchahe Stuffen weiſe
a) Mit zornigem Hertzen: Er ward zornig.

Gehet es auf die Judiſche Nation, ſo iſt die Zuei—
gung richtig: die ſind auf dem heutigen Tag zornig
und wollen nicht in die wahre Chriſtliche Kirche hin
ein gehen. Wenn demnach der Menſch nicht uber
ſein Hertz wachet, ſo kan er leicht in einen Zorn und
Bitterkeit uber ſeinen Nachſten gerathen, daruber, daß

GOtt ſo autig iſt. Undb) Mit grimmigen Geberden: Er wolte
nicht hinein gehen. Er wirft das Geſicht empor,
ſchmeiſt die Naſe in die Hohe, will bey ſolchem
Schwein, unteinen boſen Menſchen, als ſein Bruder
geweſen, nicht ſitzen, achtet ſich viel beſſer, und reiner
als daß er mit ſolchem HurenBock an einem Tiſch
eſſen ſolte. Solches Hochmuths ſind viele Menſchen
jetziger Zeiten, die, weil ſie fur andern einige ſelbſt er
wehlte ſchwere Gottesdienſte ſich erwehlen, welche
weder der HERRachtet, noch gebothen hat, ja ihm
ein Greuel ſind: ſie ſind in ihrem Sinn ſtoltz und auf
geblaſen, verachten Kirch und Abendmahl als
etwas, das fur ſie ſich nicht ſchicket, weil ſie ſo
weit gekommen, daß ſie dergleichen nicht mehr nothig

hätten. Sie wollen nicht in die Kirche, und
zum Abendmahl gehen, weil viele boſe Menſchen und
Heuchler ſich dahin hielten, mit denſelben muſte man
nicht eſſen, und ſie keines kirchlichen Umgangs wur
digen. Schandliche Heucheley! Jn der Kirche wol
len ſie mit ihnen nicht, aber wohl in Hochzeiten, Kind
taufen, Handel und Wandel umb gehen; ſolte es auch
oft auf eine argerliche und ſundliche Weyſe geſchehen.

Wenn



Bus-bpredigt 1or
Wenn wir alle uns gegen unbekehrte Menſchen, alſo
verhalten wolten, welch eine Gelegenheit und Rei—
tzung wurden ſie zur Bekehrung haben? Deswegen
ſtehen ſie noch unter gottlicher Gedult.

e) Mit honiſchen Worten. Denn:
1. Gr pranget und ruhmet ſich ſeiner

Wercke. Der Vater war gutig und bath ihn
herein zu gehen. Allein er antwortete: Siehe, ſo
viel Jahre diene ich dir, und habe dein Geboth
noch nie ubertreten. Hore die Sprache eines
Werckheiligen: Jch wuſte nicht womit ich mich an
GOtt verſundiget hatte, ich habe von Jugend auf
GOtt gedienet, ich habe immer ſo gelebet, als es vor
GOtt und Menſchen recht iſt ich habe die Gebothe
GOttes immer gehalten von meiner Kindheit auf;
ich kan gleich dem HErrn auftreten und ſprechen:
Welcher unter euch kan mich einer Sunde zeigen.
Das iſt gut Phariſaiſch, wie jener prahlete: Jch
dancke dir GOtt, daß ich nicht bin wie andere
Leute, Rauber, Diebe, Ehebrecher, Morder,
und auch wie dieſer Zollner. Jch ſaſte zwyer
in der Wochen, und gebe den Zehenden von
allen was ich habe. Luc. 18. Wie gut ware einem
ſolchen der Spiegel des Geſetzes? Paulus ſpricht:
Jch wuſte nichts von der Luſt, wo das Geſetz nicht
hatte geſaget, las dich nicht geluſten: Wie bald wur
de er aufhoren mit ſeinen Wercken zu prahlen: wenn
ihm die Worte Moſes recht entdecket wurden: Ver
flucht iſt der nicht halt ale Worte des Geſetzes, und
alles Volck ſoll ſagen Amen! Alsdenn wurde er die
Nothwendigkeit eines Mittlers einſehen, und deſſen
Geſetzes Erfullung, mit innigem Verlangen anneh
men, und darinn allein ruhen. 2. Wirft
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2. Wirft er ſie dem Vater mit Ungeſtuhm

vor; Ais ob er mehr gethan denn er zu thun ſchuldig
ware. Er konte ſeine Arbeit die er in den vielen Jah
ren verrichtet, ihm nimmer nicht bezahlen: Wie viele
Jahre diene ich dir? Sohoch achtet ein Werck
heiliger ſeinellbungen, und Handlungen. SeinBeicht
Abendmahl, Kirchengehen, ſein Morgen und Abend
Gebeth, ieine paur Seuftzer und Thranen, ſein Al
moſenPfennig, den er in Thalern mit Unrecht wie—
der an ſich bringet, ſein geringes Kleid, ſein Kopfhan
gen und Bucken, ſoll von ſolchem Werth ſeyn, daß es
mit einem Himmel nicht zu bezahlen moglich iſt. Er
büdet ſich ein: GOtt wurde unrecht thun, wenn er ihm
denſeiben verſagen wolte, da er ſeine Wercke mit
funfzehn Himmeln nicht belohnen könte. Wie weis
mancher, GOtt mit dem groſten Ungeſtuhm ſeine
Wercke vorzuwerffen, wenn er in Kranckheit, Armuth,
oder ein und ander auſſerer Noth gerath. Er ſpricht:
Jch weis nicht, womit ichs an EOtt verſchuldet, daß
es mir alſo gehet, ich habe dieſe und jene Wercke
verrichtet, fleißig gearbeitet (denn um eines Pferdes
Leben, welches zur Arbei blos erſchaffen, fordert auch
mancher den Himmel von GOtt) und meinen GOtt
beſſer wie andere Leute gedienet, und doch muß ich alſo

leiden, warum leiden andere nicht? Ja der Heiland
zeiget, wie ſich einige noch am jenen Tage unterſtehen
werden, ihre Wercke ihm, da ſie zur Hollen gewieſen
worden, vorzuwerffen: HErr, HErr, haben wir
nicht in deinem Nahmen gewei ſſaget, haben
wir nicht in deinem Nahmen Teuſel ausgetrie
ben, haben wir nicht in deinem Nahmen viel
Thaten gethan? Doch das alles wird ihnen

nichts

8 8
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nichts helfen. Denn er wird ſagen: Jch kenne
euer nicht, weichet von mir ihr Ubelthater
Matt. 7, 22. Erkenneten ſolche elende Menſchen, was
zu einem warhaften guten Werck gehorete, welch eine
Verhaltnis zwiſchen denſelben und den ewigen Leben
erfordert würde, wie alle gute Wercke geaen denbe
gangnen Sunden zurechnen, gleich ſind, einem Sand
korn gegen allen Sand der Erden weit, weit, uber
wiegend: O wie bald wurden ſie ſtille werden vor
dem HErrn, ſich unter ſeine Gnaden Hande demu
thigen, und nur bitten: Barmhertzigkeit! Barmher
tzigkeit!

z Er murret und ſchilt auf ſeinen Vater
und Bruder. Du haſt mir nie einen Bock ge
geben, daß ich mit meinen Freunden frolich
ware. Nunaber dieſer dein Sohn kommnn iſt,
der ſein Geld mit Huren verſchlungen hat, haſt
du ihm ein gemaſtet Ralb geſchlachtet. Das
war derbe. Hiermit offenbahret er volkommen den
Grund ſeines Hertzens. Dieſer Neid regete ſich ſon
derlich bey den Juden. Dieſelbe hatten von Jugend
an das ſchwere Joch der levitiſchen Ceremonien
tragen, und beſchwerliche moſaiſche Geſetze beobach
ten muſſen. Da nun GOtt die Heiden zu ſeinem
Reiche berufte, und ihnen dieſe ſchwere Laſt nicht
auflegen laſſen: ſo murreten ſie daruber, ſahen ſcheel,
daßGott nach ſeiner freyen Gute, denenſelben ohne ein
ſolch beſchwerlich Joch alle Wohlthaten des Reichs
Meßia angedeyen lies; da ſie ſichs von Kindheit an
hatten ſo ſauer laſſen werden, alles in Acht zu neh
men, was das Levitiſche Geſetz erforderte. O wie
ſcheel ſiehet mancher aus, daß GO TDT einem

andern
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andern mehr oder beſſre Gaben nach ſeiner Meynniig
giebet, als er hat. Hat einer mehr Erkatnis von
GOtt, ſeinem Wort, Willen, und Wegen; hat
GOdSCd1d einem andern eine erweckliche Gabe
des Gebeths verliehen, hat er ihm ein groſſer Maas
der geiſtlichen Freude ſchmecken und genieſſen
laſſen; wird es einem andern leichter ſeine Schoos
und Buſen-Sunden zu uberwinden, ſo
kommt das ſcheele Auge gar bald in Vorſchein.
Dabey pflegen Werckheilige in die Bosheit zu ver
fallen, daß ſie GOtt eine Unnerechtigkeit und dem
Bekehrten ſeine vorige Sunden vorrucken: Er iſt
ein boſer Menſch je und je geweſen, der aus der Sun
de ſich nichts gemacht, und wegen ein und anderer
Miſſethat Stadt- und Landruchtig worden. Nun
giebt er eine Glaubens-Freudigkeit vor, und ſpricht:
OOtt habe ihm alle Sunde vergeben, ihn zu ſeinen
Kinde angenommen, ſein Hertz mit dem heiligenGeiſt,

deſſen Licht, Friede, und Freude erfullet. Wer kans
glauben? GOtt muſte nach ſeiner Gerechtigkeit ihn
entweder ſtraffen oder in Angſt lange zappeln laſſen.
Er handelte nicht als ein gerechter GOtt, wenn er
andere Leute die nicht ferne vom Reich GOttes gewe
ſen, und bishero ehrbahr gelebet, ſo lange unter des
Tages Laſt und Hitze ſtecken; hingegen ſolchen
Buben, ſo bald die Krafte ſeines Evangelii ſchmecken
laſſen wolte. Es ware ſolches nicht zu glauben;
Sotch boſer Menſch muſte ſich die ſer Gute
nicht ruhmen, der andere Leute als er iſt, werth waren.

Siehe auf eine ſolche Weiſe offenbahret ſich das
ſcheele Auge des Menſchen.

Zwey
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Zweyter-Theil.

0cÊÂ 5J
Wa Jr gehen weiter, und betrachten in dem

andern Theil: Wie daſſelbe ſey be—
ſtrafet worden.

1. Derſenige, welcher es beſtrafet, iſt, der
Vater: Der Vater ſprach zu ihm: Der himmli
ſche Vater iſt ein Vater der Barmhertzigkeit, 2 Cor.
1,3. Wirr ſollen ihm billig darm ahnlich werden:
Seyd Gottes Nachfolger als die liebe Kinder,
und wandelt in der Liebe, womit Chriſtus
euch geliebet hat, Eph.5,1. Seyd auch barmher
tzig, wie euer Vater barmhertzig iſt. Mait. 6,36.
Wenn mnun der himmliſche Vaier uns an einem
groſſen Sunder ein Exempel ſeiner Barmhertzigkeit
zeiget: ſo ſoll uns dergleichen theils, zum Vertrauen
auf ihn, theils zu einer Nachfolge bewegen, verklahret
zu werden, in eben daſſelbe Bild von einer Klahrheit
zu der andern.

2. Wie beſtrafte Er es? Sehr liebreich; doch
ernſtlich indem er:

a) Jhm ſein Gutes zu geſtehet: Mein
Sohn, du biſt allezeit bey mir, und alles, was
mein iſt das iſt dein. Es hatten allerdings die Ju
den fur den Heiden groſſe Vorrechte. Jhnen war
der Bund, die Beſchneidung und was GOtt geredet
hatte, anvertrauet. GOtt hatte verheiſſen daß aus
ihnen der Meßias ſolte gebohren werden. Er ließ
Juda wiſſen ſein Wort, Jſrael ſeine Sitten und
Rechte, ſo that er keinen Heiden. Allein das wa

G ren
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ren Wohlthaten GOttes, die er ihnen aus ſei—
ner freven Gute ſchenckte; mithin keine eigene Wercke,

damit ſie ſich vor GOtt hatten gros machen, und die
Seeligkeit verdienen konnen.
Em ehrbar Leben und auſſere gute Wercke ſind etwas

gutes, und keines Weges zu verwerffen: Paulus und
Petrus er mahnen, daß wir uns der Ehrbarkeit in au
ten Wercken gegen jedermann befleißigen ſollen. Nur
iſt dabey wohl zu mercken, daß man dieſes als eine
Gabe GOttes dem HErrn zuſchreibe, und dahin
trachte daß es aus Glauben an JEſum, zum rechten
Entzweck geſchehe; aber ſich damit nichts einbilde,
vielweniger darob poche, ſondern als eine Schuidig
keit halte, geaen GOtt, weil er Schopfer und HErt
iſt, auch in aäuſſern unſete innere Verbindlichkeit und

Hochachtung zu beweiſen; Ja in betracht: daß unſere
beſte Wercke unlauter, und unvolkommen ſind, wir
in denſelben nicht ruhen, ſondern den Gehorſam des
Heilandes zum warhaften und feſten Grund an
nehmen und behalten: Es ſey ferne von mir
ruhmen, denn allein von dem Creutz JESU,
Gal.s, 14. Jhr ſeyd ſeelig worden, nicht aus den
Wercken, damit ſich nicht jemand ruhme, Eph.

217b) Stelt Er ihm vor ſeine Unbeſonnenheit:
Du ſolteſt aber billig frolich, und gutes Muths
ſeyn: Jn der Bekehrung eines groſſen Sunders
werden alle Eigenſchaften des Hochſten erkandt, und
verherrliget. Seine Almacht: da er das ſteiner
ne Hertz aus dem Leibe nimmet, und giebt ihm
ein neues Herz, und neuenGeiſt, daß er wandelt
in ſeinen Gebothen, und halt ſeine Rechte Ejzech.

36,
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6,27. Wenn er den Glauben wurcket durch
ie uberſchwenckliche Groſſe ſciner Kraft an
ins, durch welche erChriſtum auferwecket, und
u ſeiner Rechten erhohet hat, Eph. 1, 19. 20.
BOtt allein kan den Menſchen bekehren, kein Engel,
diel weniger ein Menſch vermag durch eigene Krafte
etwas zu thun: kan auch ein Mohr ſeine Haut und
ein Parder ſeine Flecken wandeln? So konnet
ihr auch Gutes thun, da ihr des Boſen gewoh
net ſeyd, Jer. 13,23. Und wie herrlich laner ſich die
Weishen in den vielfaltigen Arten der Bekehrung er
kennen? da er einige durch ein himmliſches Licht, wie
den Paulum, einige durch Anhorung und Betrach
tung des gottlichen Worts, wie jene zooo. Seelen
Act.2, etliche durch Trubſahlen, Hunger, und Kum
mer, wie den verlohrnen Sohn, und ſo weiter, bekeh
ret. Jſt das nicht eine groſſe Weisheit, daß er nicht
durch weltlichen Arm, Feuer, Schwerdt, und Ge
walt, ſondern durch thorichte Predigt des Creutzes,
Menſchen zum Glauben bringet, und ſeelig machet?
Fur allen aber offenbahret ſich die groſſe Gute, Ge—
dult, und BarmhertzigkeitGottes, daß er den Sunder
nicht ſo gleich ſeinem eigenen Willen (wie er es aus
Blindheit gerne hatte) ubergiebet, ſondern auf ihn
wartet, mit ſeiner Gnade zu vorkommt, und ſo er ſie an

nimmt, hertlich und ſelig machet zur Verwunderung
des gantzen Himmels. Es offenbahret ſich die Hert
lichkeit GOttes in der Bekehrung des Sunders mehr
als in allen naturlichen Wercken, darin GOtt keinen
Wiederſtand findet, und nach freyer Macht handeln
kan. Hier aber findet er ein hartes Hertz, ein Hertz das
naturlich und oft moroſe dem heun. Geiſt widerſtre

bet,
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bet. Billig, ſind die Wunder GOttes zu ruhmen:
Gros ſind die Wercke des HErrn, wer ihr
achtet, der hat eitel Luſt daran, Pſ. 11112. 3
O welch eine Tieffe beydes der Weisheit und
Erkantnis GOttes, wie unbegreiflich ſind ſei
ne Gerichte, und unerforſchlich ſeine Wege.
Rom, 11, z3. Lobet man das Wunder, einen Tod
ten auſzuwecken, warum nicht dieſes, da der ver
lohrne Sohn todt war, und iſt wieder lebendig
worden? Solte das nicht ein recht hertlich und alles
Ruhmswurdiges Werck ſeyn, wenn die unflatige
Sau welche ſich geſtern im Schlam der Unreinigkeit
und Unmaßigkeit herum weltzete, heute als ein Exem
pel der Keuſchheit und Maßigkeit erſcheinet? Wenn
der geſtrige Laſterer, heute von Hertzen GOtt lobet,
wenn, der geſtern ein Sclave der Sunde war, heute
GOtt in der Freyheit der Kinder GOttes dienet;
wenn, der geſtern verflucht und verlohren, heute ge
funden, geſeegnet und ſeelig gemacht worden iſt; wenn
der geſtern unter die Teufel, heute unter die Engel und

geliebte des HErrn erfunden wird. O ſolche Wer
cke ſolten hochgeachtet, und GOtt darum herrlich ge
prieſen werden. Nun ſoll ja ein Chriſt in allen Got
tes Ehre zu ſeinem Entzweck haben, und uber dieſes
Werck ſich ammeiſten freuen, worin, und wodurch
dieſelbe am herrlichſten hervor gebracht und erkandt
wird. Da nun ſolches in der Bekehrung eines groſ
ſen Sunders geſchiehet, was iſt billiger, als die Freu
de der Hausgenoſſen, und unbilliger, als ein ſcheeles

Auge? Noch eins: Wenn ein groſſer Sun—
der bekehret wird, ſo werden alle die bisherige ſund
liche Handlungen, die auch zum Schaden der Re

publie
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public und ſeines Nachſten furgenommen ſind, un
terbrochen, er wird in den Stand geſetzet ſeinem Nach
ſten zu dienen mit ſeiner von GOtt geheiligtem Gabe,
er iſt wie Paulus von dem Oneſimo bekennete, ſehr
nutze, der vorher unnutze war. Philem. 11.
Solte denn dieſes alles nicht einem rechtſchaffenen
Hausgenoſſen lieb und angenehm ſeyn? Solte er
ſich nicht daruber freuen, weil er ja ſelber durch alle
Ewigkeit in ſeines Vaters Hauſe davon Nutzen
ſchopfet und genieſſet? Wie unbillig thut ein ſolcher
der darum ſcheel ſiehet, er gibt zu erkennen: Es gefalle
ihm ubel das GOtt geehret, der Sunder ſeelig ge—
machet, Er ſelber, und das gemeine Weſen davon
die Frucht und Wolfahrt genieſſe, als deſſen Gegen
theil er lieber wunſchet, und ſiehet. Ach wie wenig
wird doch dieſes groſſe Werck des HErrn von den
meiſten Menſchen erkandt, und geachtet. Die Kunſt
Menſchen zu todten, erwecket viel Aufſehen,
Verwunderung, und Hochachtung unter uns: Aber
das Werck GoOttes, geiſtliche Todte lebendig zu
machen, und in das himmliſche Weſen zu ver
ſetzen, heiſt entweder gar nichts, oder wird von vielen

noch wohl als eine thorichte, alberne, ja ſchadliche
und verderbliche Sachr verſpottet, und gehaſſet:
Das iſt was David ſaget: Gros ſind die Wercke
des HErrn, aber ein Thorichter glaubet das
nicht, und ein Narr achtet ſolches nicht. Pſal.
92, 6. 7e) Er lehret ihn, daß ihm die Glaubens
Arbeit lieber, denn die Feld-Arbeit gefalle:
Dieſer dein Bruder war todt, und iſt wieder
lebendig worden, er war verlohren und iſt wie

dere
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derfunden worden. Freylich, wenn ein Menſch bey
ſeinem lauffen, und rennen, bey ſeinem beten und ſin—
gen, bey allen auſſern Schein, Faſten, und Caſteyen,
ein arges unglaubiges und boshaftes Hertz behalt, ſo
kan alles dieſes GOtt unmoglich gefallen. Hingeagen
ſiehet er auf ein redliches Hertz, und Aufrichtigkeit iſt
ihm angenehm. Die Opfer die Goit gefallen ſind ein
geanaſter Geiſt, ein geangſtes, und zerſchlagen Hertz
wird GOtt nicht verachten: Jch ſehe an ſpricht der
HErr) den Elenden, und der zerſchlagenes
Geiſtes iſt, und der ſich furchtet fur meinem
Wort Jeſ.ss,2 Hier gehet hin, und lernet was
das ſey ich habe wohlgefallen an Barmhertzig
keit, und nicht am Opfer, ich bin kommen die
Sunder zur Buſſe zu ruffen, und nicht die Ge
rechten. Matth. 5, 13. Schet, alſo herrlich ward
der verlohrne Sohn getrtoſtet, geſchutzet und erquicket.
Der Bruder mochte mit den HausKnechten murren
und lermen wie er wolte, er brauchte es weder zu ho
ren noch zu achten, er ſas am Tiſch ſeines Vaters,
als ein liebes Kind, und lies es ſich wohl ſchmecken;
Der Vater muſte indeſſen ſich ſeiner annehmen, ihn
wider ſeine Feinde vertheidigen und beſchutzen,
Siehe mein Chriſt wie du es machen muſt, in deiner
Ruhe zu hleiben. Las murren und ſchelten, wer kan/
mag, ipd will, kehre dich an nichts, ubergib deinem
Vater, und Heiland deine Sache, der weis dir Recht
zu ſchaffen, dich zu vertheidigen, und alles wohl aus
zurichten. Bettachte indeſſen deine groſſe Gluckſee
ligkeit, dazu dich dein GOtt erhoben, freue dich uber
deine Kindſchaft, lobe die Barmhertzigkeit deines

Jaters,
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Vaters, liebe deinen Heiland, und genieſſe das gute
des HErrn im Lande der Lebendigen.

Alle Teufel mogen raſen,
Welt und Fleiſch zu Sturme blaſen,
Du Kraft, Held, ſprichſt ihnen Hohn!

Faan erkennen wir

theils: Welch eine ſchwere Sunde ein ſchee
les Auge uber gottliche Gute ſey.

Man mag nun ſcheel ausſehen uber die Bekehrung
ſelbſt, oder uber die Art, derſelben, daß der HErr et
wan einen Sunder gar bald und leicht bekehret, ſo iſt
und bleibet es doch eine groſſe Sunde. Es hat ein
ſcheeles Auge ſeinen Urſprung vom Satan, welcher
den Menſchen ſeine Seeligkeit nicht gonnet, ſondern
lieber ſahe, daß ſie alle mit ihm gleicher Verdammnis
theilhaftig wurden. Daher er auch in den erſten
Eltern das menſchliche Geſchlecht zum Unaehorſam
verfuhrete, und veruhrſachte, daß wir alle verfluchte
und verdammte Sunder wurden. O wie verdros
es ihm, als GOtt von Ewigkeit in ſeinem Sohn ein
Mittel fand, ohne Verletzung ſeiner Gerechtigkeit, den

armen Sundern Barmhertzigkeit wiederfahren zu
laſſen? Wie trachtete er zu allen Zeiten das Werck
der Erioſung moglichſt zu hindern, und die Verheiſ
ſung davon ein Ende zumachen? Ja wie mag es ihm

noch bis auf dem heutigen Tag verdrieſſen, daß er wi
der ſeinen Willen zufalliger Weiſe dazu hat Gelegen
heit geben muſſen, in dem er die Feinde des Meßia ihn

ju
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zu ſchmahen, zu geiſſeln, und zu todten reitzete, in Moe

nung: dadurch das Werck der Erloſung zu hinderh,
welches aber eine Gelegenheit ſeyn muſte daſſel-—
be zu befordern. Solchen Neid beweiſet er auch noch
immer bey der Bekehrung des Gunders ſelbſten.
Vor derſelben ſuchet er ihm alle Gelegenheit zu
berauben, eywecket in ihm einen Eckel an die gottliche
Gnaden-Mittel, reitzet, und treibet ihn zu allerley
Sunden daß er verblendet, und verſtocket werde. Bey
Anhoörung und Gebrauch des Worts GOttes,erfullt
er das Hertz mit allerley ſundlichen und eiteln Gedan
cken, mit boſen Luſten und Begierden, und ſo eine
Jbarheit das Hertz trift, und ruhret, ſo bemuhet er
ſich dieſelbe aus dem Hertzen zunehmen, damit er
nicht glaube und ſeelig werde. Er fuhret ihn in ſolche
Hauſer und Oerter in welchen durch die boſe Exempel
und ſundliche Reden das Hertz wieder vereitelt werde,
er fuhret ihm ſolche Menſchen zu, die ihn zerſtreuen,
durch Schimpfen, Drohen, und Verfolgung, von
der Bekehrung abhalten ſollen. Das alles geſchiehet
aus Neid. O Menſchen lernet euren Feind erken
nen! Ja!warum gehet /er Tag und Nacht herum
bey die Glaubige, und ſuchet welchen er verſchlinge
legt Fall, und Strick' braucht arge Liſt, daß er ver
fuhte was Chriſtlich iſt. Jſts nicht der Neid welchet
ihn dazu antreibet? Ach wachet! Solte nun ein
ſcheeles Auge nicht billig zu haſſen und zu verabſcheu
en ſeyn, da es ſeinen Urſprung vom Teufel hat, durch
deſſen Neid der Tod in die Welt kommen iſt?
Nechſt dieſem ſo entſtehet das ſcheele Auge aus dem
verdorbnen Hertzen, und zeiget wie es ſo lchem
Menſchen, bey dem es ſich finde mangele: die Erkant

nis
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 “Ánis ſeines Elendes, und Unwurdigkeit, ſonſt hielte er

ſich auch der geringſten Gnade GOttes unwerth:
mangele die Armuth des Geiſtes, ſonſt wurde er alle
Gaben OOtt allein zuſchreiben, und ſich nicht als mit
eignen vor ihm breit machen; mangele der Glaube
indem, weñ auch dem auſſern Schein nach, der Nach
ſte mehr, oder beſſere Gaben hatte, er doch die gan
tze Fulle der Gnaden annehmen kan; mangele die
Veranugſamkeit, denn ſonſt wurde er zu frieden ſeyn
und GOtt dancken, mangele die Liebe des Nachſten

deſſen Wohlfahrt er als eigen anſehen und ſich darob
freuen wurde. Hingegen, in ihm anzutreffen ſeyHoch
muth, Bosheit, Unglaube ja eine groſſe Feindſchaft
wieder GOtt. O eine groſſe und ſchweere Sun
de, welche billig recht ſoll erkandt, bereuet, GOtt ab
gebethen und verabſcheuet werden!

Dieſes dienet dazu, daß wir die Heslichkelt die
ſes Laſters erkennen, und wenn uns unſer Gewiſſen
deſſen beſchuldiget, hertzlich berenen, dem himmliſchen
Vater es flehentlich abbitten, und in dem Blute des
Verſohners Vergebung deſſelben begehren, und an
nehmen. Jſt ſolches geſchehen, ſo hat man nothig
der Ermahnung des Heilandes zu folgen: Aergert
dich dein Auge, ſo reis es aus, und wirf es von
dir. Matth. 18,9. Will unſer Auge uber des
Nachſten leib und geiſtliche Guter murriſch ausſe
hen, entſtehet ein heimlicher Unwille in uns uber des
andern ſeine Wohlfahrt, laſſet uns durch Gebeth und
Flehen dawider kampfen, und mit Ernſt demſelben
widerſtehen. Dieſes kan deſto leichter geſchehen,
wenn wir taglich in unſern Augen kleiner werden, und
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die Liebe GOttes des Vaters, und unſers Heilandes
aus dem Evangelio immer beſſer erkennen, ſchmecken
und genieſſen.

Theils ſehen wit:
Wie die Glaubige ſich gar nichts aus dem ſcheelen

Auge anderer Leute machen durfen, ſie konnen viel
mehr in ihrer Ruhe, und Stille bleiben, die Guter
der Gnaden dreiſte genieſſen, weil ihr Vater und Hei
land ſich der Sache annimmt, und ſie machtigſt wi
der ihre Neider vertheidiget. Sonderlich will unſer
Heiland ſich der Sache armer Sünder als ein treuer
Advocat annehmen, und im Gericht wider alle Nei
der dieſelbe ausfuhten: Welcher ſitzet zur rech
ten GOttes und vertitt uns Rom. 8. Wir ha
ben einen Lurſprecher bey dem Vater, JEſum
Chriſtum der gerecht iſt, i Joh. 212. Laſſet es
geſchehen, daß die Welt (auch wohl Redliche aus
Schwachheit) allerley ungutige Urtheile von euch
fallen, euch eure vorige Sunden vorrucken, deshalb
einen Verdacht auf euch werffen, und in eure Red
lichkeit ein Mistrauen ſetzen. Was ſchadet euch
das Leiden? Konnet ihr euch auf die Alwiſſenheit
des himmliſchen Vaters beruffen, das ihr es redlich
mit eurem Chriſtenthum meinet; Saget euch euer
Hertz, daß ihr nicht mehr die alte boſe, ſondern verän
derte neue Menſchen in Chriſto JEſu worden ſeyd!
ſehet ſo iſt euer Heiland fur euch, dem konnt ihr die
gantze Sache empfehlen, der laſt nichts auf euch
bringen: Er hat eine ewige Erloſung erfunden, und
aller eurer Ubertretungen ſoll nie gedacht werden, ſie

ſind
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ſind getilget wie ein Nebel, und in die Tiefe des Meers
geworfen; Daben giebet auch der heilige Geiſt
Zeugnis eurem Geiſt, daß ihr GOttes Kinder ſeyd,
der himmliſche Vater ein gutes Zutrauen zu euch ha
be, und geneigt bleibe, euch allerley Gutes reichlich
genieſſen zulaſſen. Verharret nur in ſeinem Hauſe—
laſſet euch nimmermehr weder durch der Welt Liſt
und Schmeicheley, noch durch ihr Drohen und Ver
folgen abwendig machen von der Liebe eures Vaters
in Chriſto JEſu. Laſſet euch deſſen Liebe und Gna
de das Hochſte Gut ſeyn, gegen welches der gantzen
Welt Haß und Trubſahl euch geringe ſcheine. Es
muſſe die Gnade GOttes euer beſtandiger Troſt
bleiben, und das, wenn ihr auch keinem Menſchen
gefallen ſollet, ihrnur GOTT in Chriſto angenehm
bleibet. Ewre Herrlichkeit ſoll kunftig zur Verwun
derung aller vernunftigen Geſchopfe, eine offen
bahre Herrlichkeit werden, wenn er uber euch woh

nen, und in alle Ewigkeit ſeine Herrlich
keit zeigen und genieſſen laſſen

wird, Amen.
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